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Znm Todtenseste.
Wehmüihig ziehen w ir  heute hinaus zu 

den Gräbern unserer Lieben, um sie mit 
Land nnd Blumen zu schmücke», und um 
stumme Zwiesprache m it den Schläsern dort 
unten zu halte». Es ist eine stille, düstre 
Feier — aber keine andre kau» sich m it ihr 
messe» an ergreifendem In h a lt. Welche Ge­
danke» drängen sich auf, wenn w ir  aus dir 
Rasenhiigel blicken, unter denen die schlummern, 
die einst unsre ersten Schritte ins Lebe» 
hinein gelenkt, die uns in treuer Freund­
schaft oder i „  zärtlicher Liebe znr Seite ge­
standen haben, oder von denen w ir —  acb 
vergebens! gehofft hatten, daß sie das 
Licht nnd die Stutze unsers A lters werden 
würden. Von Erde bist dn, zu Erde sollst 
du wieder werde»! Ernst und eindringlich 
klingt uns diese Mahn»»» der heiligen 
Schrift ">S Ohr. Der Mensch, der sich 
dünkt, die Krone der Schöpfung zn sein, der 
der Erde seinen Stempel aufgedrückt und die 
Natlirkrafte in seine,, Dienst gezwungen hat, 
—  ist auch dem ewigen Kreislauf von Werden 
und Vergehen „uterworfen.

Unerbittlich schwingt der Tod seine Sense, 
„nd wo er tr if ft, da sinkt ein Menschenlebe» 
dahin. E r schont nicht Juaend. nicht Schön- 
heit, nicht Rang. nicht Reichih»,,,; vor ihm 
sind alle gleich. Wenn sich der Geist in 
diese» Gedanken versenkt —  wie kleinlich 
erscheint dann so manches in dem Treibe», 
rings nmher ,,„d an, eigenen Thun und
.,"1. halten am Grabe
Nlthl blk Ernstlichen Schrauben und
Kasten-Unterschiede, die die Menschen „ „ je r  
sich aufbaue», brechen hier zusammen. Und 
Wenn w ir  b wie nichtig, wie schnell
vergänglich selbst der a-snndeste. der stärkste, 
der reichste, der mächiigste ist. wie a l t , , , , d 
jnng, groß „nd klein, reich und arm , 
nnd Bettler dem Tode nicht entrinne» 
können, so werden w ir  aus unsrer Wanderung 
dnrch das Erdenthal die demselben Ziele zu­
strebenden M itp ilge r nicht mehr so leicht an­
feinde». nicht mehr so oft m it ihnen Hader» 
Nitd streiten.

M ehr als bei andern Gelegenheiten 
kommt einem die Thatsache znm Bewußtsein, 
daß »»an auf einander angewiesen ist, daß

Zwei Mütter.
Bon Ma>g. Heine»sdorff.

---------- (Nachdruck verdote«.)
l2. Fortsetzn,!«.)

Und dann möchte Hanna sich in der 
Wirthschaft nützlich machen. Es ist ja nnn 
mal der Ehrgeiz jeder jungen B raut, vor 
der znkilnstigen Schwiegermutter m it ihren 
hänsl'' 'Eh Renten zn prunken, doch bis jetzt 
ist die holde Kleine noch nicht dazu gekom­
men. Dn kennst Line, unseren alte» gute» 
Hausdrachen «nd ihre Eigenheiten, die l i t t  
eS unter keinen Umständen, daß das Fräu­
lein einen Finger ins Wasser tauchte, nnd ich 
selbst wehrte ih r jede grobe Beschäftigung, 
lveil die Kleider, die sie mitgebracht, viel zn 
sein „nd zart sind und nur verdorben wer- 
ven kö„,,te„. A ls ich ih r das alles sagte, 
lächelte Hanna ganz befangen nnd »»»gläubig, 
erwiderte jedoch nichts darauf und schien 
n „ r  ein wenig betrübt, wenn nicht gar verletzt.

Um sie wieder anfznheitern, gab ich ihr 
ein Staubtuch, „,,d eifrig machte sie sich daran, 
jedes 6'leckche,, um, den Flächen der Möbel 
und den Bildern zu entfernen. Ich sah ih r 
M it  Vergnüg«,, z „ .  tzje Arbeit ging zwar 
sehr, sehr langsam, so, als ob sie ungewohnt 
oder «nter dem Zwange der Schüchternheit 
ausgeführt Ware, aber trotzdem wirkte es unbe­
schreiblich anninthig, wie sie m it den langen 
feinen weißen Fingern sorgsam und liebevoll 
über jeden Gegenstand Hins,ihr, gleichsam als 
wollte sie lh» streicheln. DaS liebe Kind bat 
sich schließlich aus, dies nun jeden Morgen 
thun zn dürfe» »nd trotz Line's mißbilligen- 
den Blicken konnte ich ih r's  nicht abschlagen.

Nachmittags, nach dem Kaffee, bis zu 
welcher Zeit Hanna sich lesend oder stickend 
neben dem Sopha aufhält, anf dem ich meine 
kurze Mittagsruhe halte, gehen wir hier und

die Quelle von Glück nnd Unglück in der 
Regel in den Beziehungen des einzelnen zu 
seinen Nebenmenschen zn suchen ist. Das 
Leben ist werih, gelebt zu werden, wen» 
w ir es nns nicht durch Neid, Selbstsucht mid 
kleinliche Quälereien gegenseitig verbittern, 
sondern im Glück des Mitmenschen das eigne 
Glück zu finden wissen. Wenn n»S sonst 
diese Erkenntniß dämmert, sind w ir  leicht 
geneigt, uns über die eignen Mängel zu 
täuschen. Im  Angesicht des Todes aber 
fä llt der Schleier, der nns im Altagsleben 
das Urtheil über uns selber trübt. Schon 
inanche Selbsterkeniitnib ist in den Augen­
blicken stiller Ss.m»i>uug an den Gräbern 
der Dahingeschiedenen gereift. Das aber 
wäre fü rw ahr! eine schöne Frucht dieses 
Tages, wenn w ir aus dem Andenken an die 
Todten die K ra ft und die Fähigkeit schöpfren, 
den Lebenden gerecht zu werden.

Und wenn der gläubige Christ daran 
denkt, daß m it der Ruhe in der Gruft» m it 
dem Zerfall des Leibes nicht alles vorbei ist, 
daß den beklagten Todten und ihm selbst 
dereinst die Auferstehung winkt, ei» Tag, 
der neues, bessreS Leben bringt, so w ird  die 
Freude über die Wiedervereinigung m it 
seinen Lieben im Jenseits die dnnipfe Trauer 
verschenchen, die bei der Betrachtung der Ver­
gänglichkeit alles irdischen „niv ilik iirllch auf- 
kommt. So hat das Todtenfest bei all seine» 
wehmüthigen Gedanken für den Gläubigen 
einen unermeßliche» Trost» einen Trost, der 
über das Grab hinansreicht. F ü r den Un­
gläubigen ist eS im letzten Kämmerlein zn 
Ende; er weiß keine A ntw ort zu geben aus 
die Frage: warum dies alles? Der Gläubige 
hat eine Antwort. Für ihn ist das Todtenfest 
nicht nur eine Gelegenheit zur Erinnerung» 
sondern auch ein freudig-ernster Hoffnnngstag.

«oltttfche TiMSsclmn.
^  »Daily Telegraph* er­

klärt, der Bes uch  d e s  d e u t s c h e n  
K a i s e r s  sei von großer Bedeuiuua ge. 
Wesen. Die Persönlichkeit des deutsche» 
Kaisers habe nicht verfehlt, aus alle. die mit 
ihm in Berührung kamen, anziehend z» 
w irken; die ganze Haltung deS Kaisers habe noch 
den Eindruck verstärkt, daßeS sein Wunsch sei,

frettiidschafiliche Beziehungen zn England 
aufrechtzuerhalten. Das B la tt spricht sodann 
von den Beziehn,»gen Englands zu den 
Mächten überhaupt und sagt znm Schluß: 
„W ir  sind weder für, noch gegen irgend eine 
festländische Kombination, mag sie bereits 
bestehen oder noch bevorstehe»; Frennde 
aller, sind w ir m it niemandem a lliir t.*  Der 
„S tandard* führt aus, es sei anzunehmen, 
daß das Haupt deS deutschen Reiches m it 
dem König und seinen Ministern nicht zu­
sammengekommen sei, ohne von den großen 
Frage» z« sprechen» welche beide Länder in 
gleichem Maße «nteressire». Aber ihre In te r ­
essen und ihre P o litik  seien bestimmt durch 
dauernde Ursachen nnd könnten dnrch Unter- 
redttngen der Souveräne und M inister nicht 
wesentlich beeinflußt werden. Durch seine» 
Besuch in England als Gast des Königs 
habe der Kaiser einen deutlichen Beweis für 
seine» Wunsch gegeben» freundschaftliche Be- 
riehnngen zwischen Dentschland nnd England 
aufrechtzuerhalten. England habe eS mit der 
deut! '  n Regierung z» thun »nd nicht mit 
nnverantwortliche» Politikern. Der Kaiser 
habe gesehen, daß in England gegen ihn nnd 
das deutsche Volk keinerlei Feindseligkeit be­
stehe. Die Engländer wollten i» guten Be­
ziehungen m it der deutschen Nation leben. 
„D a ily  Chronicle* schreibt: „Wenn der Be­
such des Kaisers dazu beigetragen hat, bessere 
Beziehungen zwischen beiden Ländern hervor- 
znrnfeu, so w ird  er ein überall befriedigen­
des Resultat erreicht haben. W ir wundern 
nn» auch nicht zu sehen, daß die deutsche 
Presse erklärt, ei»» englisch-deutsches Bündniß 
komme nicht in Frage.*

Znm Stande der B e r s t ä n d i g u n g S -  
a k t i v »  in Sachen des Z o l l t a r i f s  
liegen heute folgende Nachrichten vo r: Der
Reichskanzler G raf Bülow hat bis in die 
letzten Tage hinein dir Unterredungen m it 
den Vertretern der verschiedenen Parteien 
über die Zolltarisvorlage fortgesetzt. Eine 
Berstüudlgnug ist indessen bisher nicht er­
folgt. —  A n  dein D in e r beim Handels» 
minister M ö lle r am Donnerst»« nahmen der 
Reichskanzler «nd Abgeordnete alter Parteien 
theil. Die konservative „Krenzzeitung* 
schreibt: „Sovie l steht fest, der Reichskanzler,

die verbündete» Regierungen und die M ehr­
heitsparteien wünschen eine Verständigung.* 
Die agrarische „Deutsche Tageszeitung', das 
Organ des Bundes der Landwirthe, bemerkt: 
„Diejenigen Politiker, welche man insbe­
sondere heute als Agrarier bezeichnet, sind 
überhaupt zu den Ve»ständig»»gsu»terha»d- 
lniige», nicht zugezogen worden, sei es, weil 
man sie als qukwtitö behandelt,
aber weil man der Meinung ist» daß sie fü r 
Berständigungsbeeiusinssnua wenig zugänglich 
sein würde,>.* Im  H a n d e l s v e r t r a g s ­
v e r e i n e  kriselt eS. Es läßt sich nicht 
mehr leugnen, daß in den maßgebenden 
Kreisen des HandelSvertragsvereinS eine 
Richtung immer mehr den Boden gewinnt, 
die den Kampf gegen den ZoNtarifentwurs 
der verbündeten Regierungen aufgebe» und 
für das Zustandekommen dieser Vorlage ein­
treten möchte. In fo lge der Meinungsver­
schiedenheiten im Handelsvertragsvereiu w ird, 
wie die „N at.-Z tg .* hört, eine neue Sitzung 
des weiteren Ausschusses auf M itte  Dezember 
berufe» werde». M au nimmt an. daß in 
derselbe» die Mehrheit aus dem bisherige» 
Standpunkte verharren und infolgedessen 
eine M inderheit ihre» A u s tr itt erklären 
werde.

Ein Pröbchen von s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e r  Finanzwirlhschaft i I n  der 
Gemeindeverwaltung der Fabrikstadt Fürth 
baden die Sozialdemokraten die Mehrheit. 
Sie haben dort auch ih r Finanzgenie glän­
zend bewährt. Im  Laufe der zwei bis drei 
Jahre, während deren sie die Gemeinde regie­
ren, haben sie so gewirtbscbaftet, daß jetzt die 
Koiiimunalsteuern von 100 aus 145 Prozent 
hinausgesetzt werden mußten. Das macht 
also einen Stenerz,»schlag »im fast die Halste 
des bisherigen Betrages! M an w ird  diese 
Belastung der Fürther Bürgerschaft als eine 
Q uittung fü r das Vertraue» ansehen, das 
sie den Sozialdemokraten dnrch ihre Wahl 
in der Gemeindevertretung entgegengebracht 
haben.

In ,  Gegensatz znm Abg. Bebel, der den 
a r o ß e n  K l a d d e r a d a t s c h  schon fü r die 
nächste Zeit ankündigte, hat der Abg. Eduard 
Bernstein in einer am Donnerstag in Berlin  
abgehaltenen Schnhmacherversammliing a„S-

da Besuche machen, und fast könnte ich eitel 
werden über die A rt und Weise, wie mein 
Töchtercheu überall empfangen nnd bewun­
dert w ird. Zuerst sind eS hauptsächlich ihre 
kostbaren nnd hochmoderne» Toiletten, die 
das Interesse und Erstaunen der hiesigen 
Damen erregen, doch kommen auch Hannas 
körperliche wie geistige Vorzüge dabei voll­
kommen zur Geltung.

Sie hat sich in den wenigen Tagen schon 
nett angefreundet und säm ntliche junge» 
Mädchen schwärmen bereits fü r sie. Von 
alle» Seiten werden w ir  m it Einladungen zu 
Picknicks, Kaffeekränzchen und dergleichen 
bestürmt nnd nnser Hans w ird  von Gegen­
besuchen kann» leer. Es scheint Hanna seh» 
zn freuen, daß die Menschen hier so lieb nnd 
herzlich zn ih r sind, und sie erwidert m it 
schöner Wärme, die doch nie einer gewissen 
Würde und Zurückhaltung entbehrt, die ih r 
erwiesenen Frenndlichkeiten.

N ur einen Schatten habe ich leider aus 
dem glänzenden Bilde von Hannas Leben 
und Sein enldeckt, der mich recht überrascht 
und betrübt hat: sie scheint sich in ihrer 
Familie, ihrem Elternhaus« nicht glücklich 
zn fühlen. Zwar ist kein Laut, keine noch so 
leise Andeutn»« anS ihrem Munde gekommen 
über diesen delikaten Punkt, dazu ist sie viel 
zu zartfühlend und edel denkend, aber eine 
still« Wehmnth in ihren Blicken, wenn sie 
von ihrem Daheim spricht, ein scheues Ver­
meide», intimerer M ittheilnugen über die 
häuslichen Verhältnisse her Eltern läßt mich 
ahne», daß dort nicht alles so sonnig heiter 
ist, wie es wohl den Anschein haben soll.

HannaS M u tte r schrieb m ir heute ein 
paar Zeilen, die soviel Liebenswürdigkeiten 
und schmeichelhaftes fü r mich enthielten, 
daß ich mich fragte, ob sie wohl m it dem

Bewußtsein geschrieben sind, daß eine alte 
sechzigjährige Frau die Enipsängerin ist. Au 
soviel Honiaseim kann man sich, fürchte ich, 
leicht den Magen überladen. Doch damit 
w ill ich D ir , mein guter Jinige, nicht etwas 
nufrenndlicheS über Deine Schwiegermutter 
gesagt haben, die D» ja so schon um Deiner 
B rau t w illen so lieb haben mußt, wie Deine 
eigene M utte r.

Und nun leb' wohl fü r diesmal, mein 
Herzenskind, meine schwachen Augen brenne» 
von dem langen Schreiben bei Lampenlicht; 
Hanna schläft nebenan tie f und fest, sie lächelt 
so glücklich, als träumte sie von D ir. Ich 
bringe sie jeden Abend z» Bett, dann 
schwatze» w ir  noch ein Weilchen über 
die Erlebnisse des TageS, und ruhig nnd 
friedlich schlninmert sie bald darauf ein, 
während ich mich »och lange nicht von dem 
herzerfrischenden A"blick ihres rosigen Ge» 
sichtchenS, das die weiche» blonde» Haare 
sonst umschnieichein »nd dessen S tirn  so klar 
«nd rein wie die eines Kindes erscheint, hinter 
der man jeden Gedanken lesen zu können 
gianbt, losreißen kann und imnier wieder 
m it der grün t rha»ge»ien Lampe an ih r 
Lager trete, ehe ich endlich das meine aufsuche.

Schreibe Dn nns auch recht viel über 
Dein Persönliches Ergehen und behalte lieb 

Deine treue M utte r.
B e r l i n .  26. 3. 18 . .

M  ine liebe Hanna!
Also eS gefällt D ir  gut in  Langfnhr — 

nun, das freut mich sehr, denn ich habe es 
nicht erwarte» können; so alte alleinstehende 
Frauen sind gewöhnlich schrecklich g rillig  nnd 
langweilig, >..»d wenn Deine Schwiegermutter 
hiervon eine Ausnahme macht, so finde ich 
das in Deinem und unser aller Interesse 
sehr angenehm. Am meisten wundert mich,

daß sie soviel Verkehr hat, es werden ja fre i­
lich alles nur Spießbürger sein, m it denen 
sie »»«geht, aber immerhin w ird  D ir  anf diese 
Weise der Anfenthalt dort amüsanter.

^  proxos. Kleine, hast Dn vielleicht zu­
fä llig  auch einen Amtsrichter Kurz aus Dan« 
zig kennen gelernt? Es würde mich inte- 
ressiren, wie eS ihm jetzt geht und wie er 
aussehen mag, er w ar nämlich ei» glühender 
Verehrer von m ir nnd ich habe ihn kräftig 
zn»» besten gehabt. Na, tempi passati! E r 
ist jetzt wohl ei» eisgrauer Herr vo» einigen 
60 Jahre» nnd von seinem früheren Schneid 
w ird nicht mehr viel vorhanden sein. Ich 
glaube, er hatte später eine sehr reiche 
Bankierstochter geheirathet, soll sich meiner 
aber »och sehr lange erinnert haben. W ir 
tanzten manchmal Kotillon zusammen „nd 
wurden ans manchem Feste als das schönste 
Paar gefeiert. Warum ich ihn nicht genom­
men habe, erscheint m ir jetzt selbst räthselhaft, 
jedenfalls hätte ich ein? sorgenlosere Existenz 
an seiner Seite gehabt, als m it Deinem Vater, 
aber wer kann das alles so vorhersehen?

M it  Deinem Herrn Bräutigam  habe ich 
vor einigen Tagen eine AllSeinandersetziiiig 
gehabt. Ich forschte ihn wegen des Ter­
mins der Hochzeit aus —  Du weißt ja, daß 
ich das ans gewissen Gründen thun wollte — 
nnd begegnete bei ihm einer höchst sonder­
baren kühlen Abweisung, er könne darüber 
garnichtS bestimmen, ohne vorher m it D ir  
Rücksprache genommen zu haben, und fall» 
Dn es wünschen solltest, würde er auch in 
einen längeren Brautstand willigen, obschon 
er seinerseits je eher, desto lieber das eigene 
Heim gründen möchte. Das wollte ich ja 
nun garnicht hören vo» ihm, und in meinem 
aussteigenden Aerger über seine frostige Un- 
zugänglichkeit m ir gegenüber mag ich wohl



geführt» daß „die von der Sozialdeuiokratie 
erstrebte Gesellschaftsordnung noch anf Gene­
rationen hinaus, ja bis in die weite Ferne 
nicht Platz greifen werde.*

Ein Berkehrsministerium soll in B a y e r n  
gebildet werden. Das Gehalt für einen Ber- 
kehrsminister wird nach der „Allg. Ztg.* ab 
1. Januar 1905 im nächsten Etat gefordert 
werden.

K a i s  e r  F r a n  -  I o s e f  hat die Nacht 
,um Freitag gut verbracht und fühlt sich be­
deutend besser.

Dem König der B e l g i e r  drückte eine 
Abordnung der Repräsentantenkammer am 
Donnerstag den Abscheu über das Verbrechen 
RubinoS anS. Der König antwortete: „Die 
Zeiten sind sehr ««»ruhig; es giebt Leute des 
Umsturzes» die Anhänger suchen, um die be. 
stehende Ordnung, welche doch die Freiheit 
in jeder Hinsicht gewährleistet, zu stören. Is t 
die Ordnung gestört, so verfällt man in 
Ziigelloflgkeit, und die Zi'Igellosigkeit führt mit 
Nothwendigkeit z»m Despotismus. Auf 
ihrem Wege treffen die Unistnrzinänner zuerst 
die Staatsoberhäupter. Könne» sie diese 
nicht erreichen, so sind es deren Gemahlinnen, 
die sie treffe», wie bei dem entsetzlichen Ver­
brechen in Genf. Wenn ihnen dies mißglückt, 
so zielen ihre Angriffe anf die Minister wie 
CanovaS del Castillo. den die Kugel traf, 
weil er zn viel Talent besah. I n  Ermange­
lung von Ministern sprenge» sie die Hänser 
von Privatleuten in die Luft. Sie wollen 
uns einschüchtern; aber es wird ihnen nicht 
gelingen. Und selbst wenn sie ein S taats­
oberhaupt zu Fall brächten, was thut's? 
Ei» anderes wird sogleich an seine Stelle 
treten. Ih re  Angriffe sind nicht immer 
Schliffe. Nicht nur tödtliche Waffen und 
Sprengstoffe haben sie, sie haben auch Papier; 
und das Papier ist geduldig. Ich persönlich 
stehe an der Neige des Lebens. Keiner kennt 
seine Stunde. Ich weih nicht, wie lange ich 
noch leben werde oder vielmehr, wie lange 
sie mich leben lassen werden. Aber ich kann 
Ihnen versichern, meine Herren, daß die 
Spanne Lebens, die m ir noch übrig bleibt, 
im Kreise meines verfaffnngsmäßigen Macht­
bereichs dem Wohls des Landes und dem 
Schutze aller verfaffnngsmäßigen Freiheiten 
gewidmet sein w ird.* —  Zu dem Brüsseler 
Attentat berichtet da- „Bureau Herold*, die 
Untersuchung habe ergeben, daß Rnbino als 
Spitzel der italienischen Regierung in London 
vrel Geld verdiente. E r war beauftragt 
worden, die italienischen Anarchisten in Lon- 
don zu überwachen und den italienischen Be­
hörden über Abfahrt und Ankunft von 
Anarchisten, sowie sonstige wichtig« M itthei- 
langen zu übermitteln. Der italienische Poli- 
zelches P rina  bestätigte, Rubino in sechs 
Monate» 4500 Franks ausgezahlt zu haben.

I n  dem am Freitag in P a r i s  abge­
haltenen Ministerrathe theilte der Minister 
deS Auswärtigen Delcaffö mit, daß die 
Ruhestörungen, die an gewissen Punkten der 
marokkanischen Mittelmeerküste stattgefunden 
hätten, beendet zu seiu schienen. Gleichwohl 
seien aber Maßregeln getroffen worden, um 
gegebenenfalls den Schutz der französischen

«in wenig kurz und heftig geworden sein, 
genug, er verabschiedete sich ziemlich brüsk, 
mit einem Gesicht, als hätte ich ihm wer 
weiß was angethan, und ist seit drei Tagen 
nicht wieder bei uns gewesen.

Wie der Mensch boruirt sein kann! Das 
hätte ich wirklich nicht von ihm gedacht, so 
von oben herab, als fühlte er sich bei uns 
Herr im Hanse. Na» damit soll er nur nicht 
anfangen, das lasse ich m ir nickt gefallen, 
auch vom Herrn Doktor und Schwiegersohn 
in spe nicht! ' D a s  schlimme ist, daß Papa 
ihm noch obendrein die Stange hält; anstatt 
auf meiner Seite zu stehen und ihn ein 
wenig zu dämpfen, macht er m ir noch Vor­
würfe, daß ich den selbstbewußten jungen 
M ann ungnädig angelassen habe.

Das kann ja eine nette Geschichte werden, 
Wenn man versuchen will, m ir anf einmal 
die Gewalt anS den Händen zu spielen. 
Im m er ging eS sonst nach meinem Kopf; 
wenn Sorgen über Sorgen vorhanden waren 
und niemand wußte, wo aus, noch ein, dann 
konnte m ir Papa alles überlassen, jede Ver­
antwortung und jedes Arrangement; jetzt 
Plötzlich, wo ich alles unerwartet glücklich 
eingerichtet und alle Sorgen für die Zukunft 
unschädlich gemacht habe, sängt man au, mich 
einfach beiseite zn schieben —  das ist der 
Dank für meine schlaflosen Nächte!

Ich erwarte von D ir. Hanna, daß Du  
Deinem Hellmuth ordentlich den Kopf zurecht 
setzest, ihm seine Stellung uns, Deine» Eltern 
gegenüber, klar machst und Deinerseits wegen 
der Hochzeit Erwähn »gen anknüpfst, sonst 
garantire ich nicht für den guten AnSgang 
der Sache. Am besten wäre eS, Du kämest 
dieser Tage nach hier zurück. Deine Gegen­
wart würde vielleicht den günstigsten Einfluß 
ausüben, wenn D u seine Verliebtheit richtig 
V» nützen verstehst.

(Fortsetzung folgt.)

Staatsangehörigen zu sichern. —  I n  M ont­
pellier sind am Freitag unter starker m ili­
tärischer Bedeckung die 166 Kabyle» einge­
troffen, welche vor einigen Monaten das 
Dorf Margnörite in Algerien geplündert 
haben und für deren Aburtheilung das 
dortige Schwurgericht bestimmt worden ist.

Die „Times* erfährt von glaubwürdiger 
Seite, in P a r i s  habe sich eine aus In g e­
nieuren nnd Finaiizlenten bestehende Gruppe 
gebildet, welche in S t t d p e r s i e n  Eisen­
bahnen errichten wolle. Mehrere Ingenieure 
würden sich demnächst nach Persie» begebe». 
—  Daß das Vorgehen der französischen 
Kreise i n Einvernehmen, vielleicht sogar anf 
Veranlassnng Rußlands erfolgt, beweist folgen­
des Telegramm aus P e t e r s b u r g :  Wie 
die russische Telegraphenagentnr meldet, wird 
Anfang des Jahres 1903 der Bau einer 
Eisenbahn von Eriwan nach der persische» 
Grenze in Angriff genommen werden.

Zu S p a n !  e n giebt es schon wieder eine 
Ministerkrisis. Die Sitzung der Depntirten- 
kammer am Donnerstag begann sehr stürmisch; 
die Opposition trat der Regierung gegenüber 
so heftig anf, daß Sagasta sich zurückziehen 
mußte. Da der Präsident kein Gehör fand, 
hob er unter Protestrnfen die Sitzung auf. 
Mehrere Deputiere riefen: „Es giebt keine 
Regierung!*

Die E n g l ä n d e r  sollen die v e n e z o ­
l a n i s c h e  Insel Palos beseht haben. Aus 
Newyork wird gemeldet: „Einer Depesche 
aus Caracas zufolge wendet sich ein dem 
venezolanischen auswärtigen Amt nahestehen­
des B la tt gegen die Besetznug der Insel 
Patos durch die Engländer und hebt Ein- 
ipruch gegen Angriffe anf die Sonveränetät 
Venezuelas von Seiten einer Macht, die 
scheinbar freundschaftlich, thatsächlich aber 
feindlich gegen Venezuela gesinnt sei.* Ein 
Telegramm aus Willemstad meldet, daß die 
Spannung in den Beziehungen zwischen Eng­
land nnd Venezuela sich verschärft habe, weil 
England sich geweigert hat, Venezuela in 
der Angelegenheit des Dampfers „Baurigh* 
Genugthnung zn geben, nnd weil Trinidad  
die Blockade des Orinoco für nichtig erklärt 
hat.

Das t ü r k i s c h e  KriegSministerinm hat 
die Entlassung der wegen der Bandenunwesen 
mobiliflrten 16 Redisbataillone beantragt.

Die i n d i s c h e n  Grenzstämme sind schon 
wieder auf Kriegsfuß mit England. Die 
Londoner B lätter melden anS Sim la, die 
englischen Abtheilungen feien anf dem Marsch 
gegen die K abu l- und Khel-W aziriS begriffen 
nnd am Montag in das Land der letzteren 
eingedrungen. Ein Theil der WaziriS habe 
hiervcu erfahren und, dadurch unruhig ge- 
worden, Bevollmächtigte au die Engländer 
gesandt, um die englischen Bedingungen zu 
erfahren. — Nach einer amtlichen Meldung 
aus Gumatti, von wo die viert« A n g riffs -  
kolonne der gegen die WaziriS entsandten 
Expedition abmarschirt war, leistete der Feind 
hartnäckigen Widerstand. Oberst Tonnochy, 
der Befehlshaber der vierte» Kolonne, ist 
schwer verwundet. Verstärkungen sind erbeten 
worden. —  Weiter wird aus Sim la vom 
Mittwoch gemeldet: Sechs WaziriS hatte» 
sich in einem festen Thnrm bei Gumatti ihren 
Verfolgern gegenüber zur Wehr gesetzt. Der 
Thurm wurde den ganzen Tag über mit 
Geschützen beschossen, ohne daß sich die WaziriS 
ergaben. Am Abend wurde der Thurm er­
stürmt. Hauptmann White wurde an der 
Spitze seiner Mannschaften erschossen nnd 
drei britische Offiziere, darunter, wie bereits 
gemeldet» Oberst Tonnochy, und acht einge­
borene Soldaten verwundet. Die WaziriS 
fielen sämmtlich. Die übrigen gegen die 
WaziriS im Felde stehenden Kolonnen treffen 
nur auf geringen Widerstand. Eine Kolonne 
hat 250 Gefangene gemacht. —  Ergänzend 
wird gemeldet, daß Oberst Tonnochy au seinen 
Verwundungen gestorben ist.

Die „Agenzia Stefanl* meldet aus 
Hodeida: Kommandant Arnone hat die für 
die Familie der beiden in M i d i  getödteten 
Seeleute festgesetzte Entschädigung ausgezählt 
erhalten, die Schaluppen der Seeränoer sind 
zerstört worden. Sieben von ihm genommene 
Seeränberschaluppen hat Arnone nebst drei 
Flüchtlingen aus Erythräa, die an den 
Seeränbereien betheiligt waren und ihm von 
den türkischen Behörden ausgeliefert worden 
sind, unter Eskorte nach Maffauah geschickt. 
Arnone hat hier eine Entschädigung für Räu­
bereien, die von Piraten der Insel Dahlak 
begangen worden sind, sowie für Abgaben 
eingezogen, die willkürlich von Fahrzeuge» 
a«S der Erythräa erhoben worden sind, und 
ist dann mit seinen Schiffen nach Maffauah  
in See gegangen.

Der Gouverneur von Mozambiqn» ist in 
J o h a n n e s b u r g  eingetroffen. Derselbe 
wurde von Lord M iin er empfangen und 
begab sich mit diesem nach dem Regierung-- 
gebände.

Drilliches Reich.
B erlin . 21. November 1902.

—  Aus Hamburg wird gemeldet: Die 
Kaiseryacht „Hohenzollern* mit S r . Majestät 
dem Kaiser an Bord hat heute Nachmittag 
nm 5 Nhr Helgoland pafsirt. Von der Süd- 
spitz« wurden Salutschüsse abgegeben, llm  
8 '/ ,  Uhr traf die „Hohenzollern* in Beglei­
tung der „Nymphe* und des Kanonenboots 
„Sleipner* in Brunsbüttel ein.

—  Der Kaiser beauftragte den Prinz. 
Regenten von Braunschweig, Prinzen Albrecht, 
mit Vollziehung der Taufe des Linienschiffes 
„ L * . die anf der Germania-Werft in Kiel 
am 20. Dezember stattfinden wird. Vorher, 
am 11. Dezember, wird die Taufe des 
Kreuzers ,3 * ,  mi': deren Vollziehung Fürst 
Salm-Horstmar, der Präsident des deutschen 
Flotte,ivereins, vom Kaiser beauftragt ist, 
stattfinden.

— Znm Direktor der Neichsdruckerei ist 
nach der „Köln. Z tg .* OberSostdirektor 
Landbeck in Köln vom 1. Januar ab aus- 
ersehen.

—  Der Berliner Polizeipräsident von 
Windheim soll nach dem „Berl. Tagebl.' zum 
Regierungspräsidenten von Lieguitz anser- 
sehen seiu.

—  Znr kulturellen Hebung des Ostens 
soll nach der „Nationalztg.* ein Staatszuschuß 
für eine Stadtbibliothek in Brumberg in den 
nächsten Etat eingestellt werde».

—  Die sozialdemokratischen Mitglieder 
der Zolltariskommission haben die ihnen vom 
Reiche ausgezahlte« Diäten in der Höhe von 
8324,98 M ark der sozialdemokratischen P a r­
teikasse überwiesen. Die Mitglieder der frei­
sinnigen Parteien in der Tarifkommissio» 
haben auf die Annahme der Entschädigung 
verzichtet.

—  Um Soldateumißhaudluugeu vorzu­
beugen, hat der kommandirende General des 
18. Armeekorps, von Lindequist, den Offizie­
ren durch eine Verordnung eingeschärft, streng 
daraus achte», daß die Unteroffiziere stets 
mindestens 3 Schritte von den übenden M ann­
schaften entfernt stehen.

—  Der polnische Natioualschatz in Rap- 
perswyl hat die Höhe von 232000 M ark er- 
reicht.

—  Dem „Berl. Lokal-Anzeiger* zufolge 
wurde» in der Sieges-Allee abermals fünf 
Denknials-Anlage» beschädigt, indem von den 
Kronen, mit welchen îe die Denkmäler um­
gebenden Bänke geschmückt sind, die Kreuze 
abgeschlagen wurden. Die Meldung ist nur 
insoweit unrichtig, als eS sich um gering»

S ö h ä d e u  h a n d e lt ,  d le  la n g s t b e k a n n t
sind. Neue B schädignngen sind nicht vorge­
kommen.

Ausland.
Salzburg, 21. November. Der Kron- 

Vrinz von Sachsen hat die Nacht fieberfrei 
verbracht. Das Allgemeinbefinden ist zufrie­
denstellend. Wenn das Befinden weiter 
günstig bleibt, wird die Ueberführung des Kron­
prinzen nach Dresden am Sonntag erfolgen.

Tnrlu, 20. November. Heute ist eine 
Deputation des in M arburg garnisonirenden 
JagerbataillonS N r. 11 unter Führung des 
deutschen Militärattaches in Rom, M ajors  
und Flügeladjutant, n von CheliuS, hier ein­
getroffen. Die Deputation wird sich heute 
Abend in Hofwagen nach dem Schloß Stnpi- 
nigi begeben und daselbst der Königin-Mutter 
Margherita, welche Chef des Bataillons ist, 
oie Glückwünsche des Bataillons znm GebnrtS- 
feste -nid ein Geschenk desselben übermitteln. 
Morgen Wird die Deputation von der Köni­
gin znr Tafel gezogen werden.

Konstantlnopel, 21. November. Dem heu­
tigen Selamlik wohnten alle dienstfreien 
Offiziere und Kadetten des Schulschiffes 
„Stein* sowie eine Abtheilung der M ann­
schaft bei. Nach dem Selamlik wurde der 
deutsche Botschafter Freiherr Marschall von 
Bieberstein, der Kommandant und der Stab  
des Schulschiffes in Audienz empfangen. 
Alle Offiziere erhielten Ordensauszeichnnngen, 
die Mannschaft die Liakatmedaille. Au, 
Abend findet ein großes Diner im Aildiz- 
valast zu Ehren der Anwesenheit des „ S te in *  
statt, welchem der deutsche Botschafter, die 
Mitglieder der Botschaft, der Generalkonsul, 
der Kommandant, alle dienstfreien Offiziere 
und Kadetten, sowie hohe türkische Würden­
träger beiwohnen werden. Die Musik des 
Schulschiffes wird während des Diners im 
Nlldizpniafl spielen. _____

Brovtttztalilnchrilliten
Friedland, 20. November. (Durch Anfahren 

eines NadlerS verunglückt ) I n  der Abenddämme- 
rnna wurde ein answärtiaer M an n  in der Nähe 
des städtische» Kirchhofes von einem Radier derart 
angefahren, daß er beim S tu rz  sehr schwere V er­
letzungen erlitt. E r  mußte nach dem hiesigen 
Kreiskrankenhanse gebracht werden, wo er am 
nächsten Tage starb.

M ewe. 20 November. (Unfall). E in  hiesiaer 
Uhrmachergehllfe wollte am Sonnabend eine Fest­
lichkeit besuchen und benutzte zum Waschen der 
Handschuhe Benzin. Hierbei kam er m it den aus 
den Händen befindlich«, Handschuhe« der Lampe

zu nahe. welche sofort Feuer fingen. D er Be­
dauernswerthe e rlitt an den Hände» schwere 
Brandwunden, sodaß er sich in ärztliche Behand­
lung begeben mußte.

Baldenbmg, 19. November. (Bernrtheilt.) 
Wegen thätlicher Beleidigung, begangen am  
24. J u n i d. J s . zu Bahnhof Baldeuburg gegen 
das Bnffetfranlein, wurde der Lehrer K arl Bärbel 
aus S trem low  am 17. November von der S tra f ­
kammer in Konitz zn einem Jahre Gefängniß ver- 
urtheilt. Paetzel ist 1860 geboren, verw ittw et 
und V ater von fünf Kindern im A lte r bis zu 14 
Jahren. E r  lengnete hartnäckig die That. Eine»  
zurückgelassenen Stock w ill jedoch der BahnhosS- 
w irth als den des P . erkannt haben. Ursprüng­
lich w ar Anklage aus z 176 N r. 1 S tr .-G .-B . er- 
hoben. D ie Verhandlung fand nuter Ausschluß 
der Oefsentlichkeit statt. Paetzel wurde in  H a ft 
genommen.

Mari-nwerder. 19 November. (Unser neues 
Bahllhofsempiangsgebaude) ist niliiniehr vollstän­
dig fertig und gestern Abend durch eine «eine 
Feier in allen seinen Theilen dem freien Verkehr 
übergeben worden, nachdem es vorher schon theil- 
weise benutzt worden w ar. D er zweistöckige Ban  
lehnt sich i» seiner äußere» Form und innere» 
Ausstattung an den OrdriiSstil an, doch ist dieser 
aus Rücksichten anf die praktische Brauchbarkeit 
mehrfach durchbrochen worden. D ie Antzenarchitek- 
tur ist durchgebildet in  der großen Dnrchgangs- 
halle. den Wartesäleu und in einem besonders 
vornehm ausgestattete» Sonderzimmer. Das  
ganze Erdgeschoß »vird durch Niederdrnckdamvs- 
h iziing erwärm t, die vortrefflich sunktionirt. im  
oberen Geschoß befinde» sich Dienstwohnungen. 
Die Kosten des neue» Empfaiigsaebäudes. das für 
Bahnhossiikilbaiite» ähnlicher Größe vorbildlich 
sein soll. beziffern sich auf 180000 M k. Die Sttzzen 
für das Gebäude sind im M inisterium , die B au­
entwürfe in der königlichen Eisenbahndirektiou zu 
Donzig unter Leitung des Herrn Geheimraths 
Kistenmacher entstanden.

Oanzig. 21. November. (Verschiedenes.) D er 
kommandirende General v. Branuschweig giebt am  
27. November in dr» Festränme» seiner Dienst­
wohnung einen großen B a ll, zn welchem gegen 200 
Einladungen an die Spitze» der Behörden und 
insbesondere an G eneralität nnd die OffizirrkorpS 
in S tad t und Provinz eraange» find. — Dem  
Gren -Regt. König Friedrich l. <4. Ostpr.) N r .  S 
hat die S tad t M oers bei ihrem 2 -0 jährigen 
Jubiläum  der Zugehörigkeit zum preußischen 
S ta a t ei» B ild  des anf dem dortigen Marktplätze 
stehenden Standbildes König Friedrich l. geschenkt. 
— Konkurs ist über das Bermdge» deS flüchtigen 
RechtSauwaits Thu» aus Antrag der Jm m elier- 
,irm a D . Aron eröffnet worden. — A ls  Scvw ndier 
wurde hier der 25 jährige angebliche Landwirth- 
ichaftsinspektor Leo Knrtz aus Lipin, « re is  
Kalm ar «Paseu). verhaftet. E r  arbeitete seit 
einige» Wochen bei der hiesigen Generalagentur 
der deutfcheu Militärverfichernngsanstalt nnd 
»ahm von dieser auf gefälschte VersichernngSank- 
t^äge Vorschuß. Vorher hatte er unter falschem 
Namen andere Schwindeleien verübt. — Wegen 
Falschmünzerei w ar vor riniger Z e it der hiesige 
Graveur E m il Behrendt aus der Goldschnnedgasst 
verhaftet worden; er hatte damals behauptet, er 
habe »nr kleine Silbermünzeu und zwar bO-Pfennig- 
stücke angefertigt. Bei ihm nnd feiner Geliebten 
wurde» auch nur solche M ürben gefunden. I m  
tlute suchunaSgkkänaniß bat »uu B  eingestanden»
va tz  e r  a irc v  v i e le  a n d e r e  fa ls c h e  M t t n z e n  g e m a c tz t
habe und die Werkzeuge dazn in einem hohlen 
Weidenbanme an einem Landwege verborgen habe. 
Kriminalbeamte fanden auch nach der Beschreibung 
den Baum aus mU> in der Höhlung viele Stempel 
für 20 M ark - und 2 Markstücke, sowie eine» V o r- 
rath an S ilber. — A uf dem städtischen ArbeitS» 
vermittelnngsburean stieß der HO jährige Arbeiter 
Koschuick, als er nur einen BoruotirnugSschein 
anf Arbeit erhielt, schwer, Majeftätsbeleidignngeu 
aus und reizte auch andere anwesende Arbeiter 
zu Gewaltthätigkeiten anf. Mehrere Schutzleute 
waren nöthig, um Koschuick SU Verhalten und 
N»be zn stiften.

Rhein. 20. November. (An Kohlenoxydgas er­
stickt) sind in voriger Nacht die Dienstmädchen 
Stank »nd B randt in dem Dorfe Notiften.

Mem el, 20 November. (D er Regiermigsdampfer 
„Bismarck") ist bei Russttteu im Eise stecken ge­
blieben. Der starke Frost der letzte» Tage kam so 
überraschend, daß der Dampfer, der die Sommer« 
feezeichen durch die Winterseezeichen n,«tauschen 
sollte, nicht mehr nach M em el zurückfahren konnte. 
Die M em eler Lotsenstation mutzte einen Dampfer 
über See nach Nofsitten sende», nm den Fest- 
gefrorenen Lebensmittel zn überbringe». D ie ge­
linde W itterung w ird die Besatzung deS Dampfers 
voransfichtlich bald aus ihrer Gesaugeuschast 
befreien.

Posen. 19. November (Dein katholischen M arien»  
gymnastum) hat der Knltnsm inifter ein großes, 
werthvolles Gemälde geschenkt. E s sttfilst) ie V er­
breitung des Christenthums unter den Polen dar 
und ist Von einem Berliner Professor gemalt. Das  
Gemälde bedeckt die eine Wand der Aula fast voll­
ständig. E s enthält viel« lebensgroße Figuren 
und tostet >5000 M k._____________________

Lokal Nachrichten.
Thor,,. 22 November. 1902.

— (Znmbesten des D iakonissenkranken»  
Hauses d e r  B a r m h e r z i g k e i t  in K önigs ­
b e r g )  w ird  in allen evangelischen Kirchen Oft- 
»nd Westprentzens am Todteiifeft-Sonntag den 
23. November, eine Kollekte abgehalten werden.

— < S t a d t v e r  o r d n e t e  »s t i chwahi . )  Am  
nächsten M ontag ist die Stichwahl in der dritten  
Gemeiiidewählk-abtheilnng. E s w ird m beileibe» 
Zeit wie bei der Hanptwahl gewählt, von vor­
mittags 10 Nhr bis 1 Uhr nnd nachmittags von 
3 bis 6 Ubr. I n  Stichwahl stehen auf 6 Jahre  
die Herren Bnchdrncker-ibesitzcr Wendel und Bau­
meister Uebrick und auf 2 Jahre die Herren Rentier 
P rruß  und Bangewerkimeister Bock. I »  der 
Bürgerschast scheint sich die Stim m ung für die 
beiden Kandidaten Uebrick und Bock noch vermehrt 
z» i.abe». H err Ue b r i c k  hat sein M an d at als  
Stadtverordneter niedergelegt, w eil er nuter dem 
Eindruck der Behandlung, welche die Stadttheater- 
fache in der Stadtverordnetenversammlung er­
fahren hat, der Meinung w ar. daß er das V er­
trank» der Bürg-rschast nicht mehr besitze. M a n  
kann eS wohl verstehen, daß H err Uebrick einen 
»enen Vertrauensbeweis haben möchte, und es ist 
nicht recht verständlich, wie man aus der M andats- 
niederlegnng Herrn Uebrick einen B orw urf machen 
w ill. W ir  meinen auch. daß die Bürgerschaft 
Herrn Uebrick wohl einen neuen Vertrauensbeweis 
schuldig ist. Daß 1»l« Stadttheaterprojekt nicht



Annahme in der Stadtverordnetenversammlung 
fand, schmälert sein Berdienft um die Förderung 
der Stadttheaterangelcgeuheit keineswegs. Seit 
Herr Uebrick der Stadtverordnetenversammlung 
angehört, hat er sich immer als ein hervorragend 
arbeitsfähiges und arbeitssrendigeS Mitglied er­
wiesen, was ja auch aus seiner vielfachen Betheili­
gung au den Deputationen und Kommissionen 
hervorging, und als technisch sachverständige Kraft 
war er besonders zu schätze». Ebenso hat Herr 
Uebrick auch anherhalb der Stadtverordnetenver­
sammlung stets da» lebhafteste Interesse an den 
kommunalen Dingen genommen und niemals 
Opfer an Zeit und Mühen gescheut, wenn e» sich 
nm Bereinsarbeit znm besten der Kommune 
handelte, wofür seine Mitarbeit im Blirgrrverein 
und HanSbcsitzerverei» Beleg ist. Männer, die so 
dem Allgemeinwohl uneigennützig und opferwillig 
dienen, haben wir auch in Thor» nicht zuviel und 
deshalb verdient Herr Uebrick wohl, datz er auch 
weiterhin Mitglied der Stadtverordnetenversamm­
lung bleibt. Was Herrn Bock anbetrifft, so ist 
er ein tüchtiger Vertreter der Culmer Vorstadt, 
die »roh genug ist, um Anspruch auf Vertretung 
in der Stadtverordnetenversammlung zn haben. 
Und wen» dir Entwickelung dieses StadttheilrS 
znriickgebiieben ist. so begreift mau den Wunsch 
der Cnlmer Vorstädte, , datz sie auch wirklich in der 
Stadtverordnetenversammlung vertrete» werden. 
Man kann nicht einwenden, datz es Stadtverordnete 
für besondere Stadktheile nicht geben brauche, weil 
die Stadtverordneten für die ganze Stadt da seien; 
d>» Interessen der ganzen S tadt leiden, wenn ein 
cuizelnkr Stadttheil zu kurz kommt, und datz die 
berechtigte» Forderungen und Wünsche eines 
einzelnen Stadttheils zu ihrem Recht kommen, da- 
sNr rann am beste» ein dort wohnender Bürger 
sorgen, der die Bedürfnisse dieses Stadttheils aus 
eigener Anschauung kennt. Die Wähler der 
Innenstadt rc. handeln daher nur im Allge- 
melttiiltereffe. wenn sie der Cnlmer Vorstadt 
zu einem Vertreter in der Stadlverordurtenver- 
>j"Mst'»g verhelfen. Kür die Wahl der Herren 
A°nck und Bock kommt noch hinzn, daß die 

"rduetenversammlnng nicht zn wenig 
^ ^  "  habe» darf. und nach dem Ausscheiden 
an .̂ verrn Uebrick sind nnr »och die Herre» 

Mehr lein und Plehwe an technischen 
§ " ^ :^ " " d ig ru  darin. Es sei noch daran 

daß am Wahltage bei der Stimmenab- 
.-Aufeinanderfolge der beiden Namen 

E c n  ist. Der Name Uebrick ist zurrst und
Qr'i n m - B o c k  zu nennen, da sonst dir 
Stimme für beide Kandidaten ausfällt.

W ilhelm -S ch tttzenbrllder- 
^ i? .»  ni. I  henrigeu Prämienschietze» er- 

n-» E>»"n Malermeister Zahn mit 68 
R'Ugen deneiste,,. Schlossermeifter Labes mit 66 
8 "  2-» Uhrmacher Loerke mit 62

Breis. — Der Herrenabend ist
verlegt »vord..?°''""^°° "m ^  Dezember d. J s .  
. Das Fest der Silber-
8 , "  m!! » « Im » » » . Sch>«„.

— (Aus das Kirchenkonzer t ) ,  welches am 
Sonntag Abend 8 Uhr m der hiesigen Garnison- 
kirche unter Mitwii kling der „Liedertaset" sowie 

ktattstndet. sei nochmals

ernste Sckaiikvi'i-i ^ r D ^  Abneigung gegen das U 'U .^ a u W le l  soi .s  „ich, Pas Siegel oer 
Klassizität tragt, sowte der leider wöbl berechtigte 
^sttcttel, ob das neue Engel'sche Schauspiel Ueber 

' seinen Ruf nicht der bekannte» B „ .
stitigZ; v E a n k t^ L '^ ^ l^ ^ ^
ar.e Enttänschungen be«»."' " L «
das große Publikum von dem zweien Gaftw-« 
der Wegler Krause'jcken Gesellschaft ferngehalten, 
die wenigen, die den Besuch gewagt hatten, find 
auf das reichlichste belohnt worden. Das Engel- 
sche Schauspiel verdient in der That die hohe An­
erkennung. welche die Berliner Kritik ihm gezollt 
h"t. vor allem das Lob. daß es ein echt deutsches 

deutschem Geist und Gemiith heraus 
gebore» ist. Es ist ernst, so ernst, daß es fast er­
baulich genannt iverden dnrf Wenn Nie 
Kntik neb-., höchst» « n !r re „ n ^ ° '° „ L " 'v 7 »  
Fehlern deS Stuckes spricht, so hat sie stchrrlich 
diese Einseitigkeit im Auge, und i» der That regt 
sich in dem Zuschauer zuweilen der Wunsch, daß 
der Rahme» der Handlung breiter und weiter ge­
steckt sein möchte. „,n einige Episoden wenn nicht 
heitere», so doch ruhigen friedlichen Charakters 
aufzunehmen, die im Leben doch stets neben dem 
Ernste» und selbst »eben dem Tragischen einher» 
-ehe» und dem erregten Gesükl wohlthätige Rnhe- 
Mlien der Abspannung gewähre». Ais einen 
Weitere» Fehler, der eine Folge des ersten ist, 
könnte man eS bezeichnen, datz das Stück mit dem 
zweite» Akt den innerliche» Abschluß in der Ret­
tung der Seele des gefallenen Mädchens bereits 
gelinden hat, sodatz die AnSspliinnna zn einem 
dritte» Akt im wesentliche» nur dem Nebenzwecke 
dient, das Stück durch die leibliche Errettung der 
von der Flut Bedrohten zu einem dem Zuschauer 
erwünschien gute» Ende z» führen. Von diesen 
Ausstellungen abgesehen, muß das Drama als ei» 
bedeutendes Werk bezeichnet werde». Die Cha­
raktere sind so sein gezeichnet, die Handlung, die 
schon ,m ersten Akt m,t Ibsen',chen Wucht einfrtzt.

Wm'Nend. die Grundidee so human, die Form 
in schön. daß der Zuschauer mit Macht

B°n" der „greifenden Dichtung sich hi„- 
,n!lan"."en kühlt und in emer Stimmung daraus 
5"". ^ ' '  Wird. wie sie nur echte Kunst her- 

» M -  Die Grundidee des Stückes, wie sie 
n m r t e /elbstaug>ebt. liegt in den Schlnk- 
A. Goethc'schni Gedichts .Der Gott »»d
Nnder >  .Unsterbliche Heden verlorene 
§"'°inen'." Armen zum Himmel empor.'

ff,sch„dorse. nm die Handlung 
A'5» ru 'k'äL're,. jst „ach Absetzung des alten
8  »« er iuno-^^" '! ^em Volke gemein machte. 
»  .)Äser wi^kr^E/leiihlit eingezogen, der mit 

2 "«  *. wie moralisch Ordnung
^ n ^ .  heb u.ch^-.^' "icht. indem er die Ge- 
«»«ans» und > er„in'."ert. sonder» indem er sie 
ansstoßt U>'° " ""äbtet. Streng verweigert er der
^a'n-n.^Dor'f e i n g n a l l e i u - »  Mädchens 
R «ikl n.,a Mit der n ^ ^  Vegräbniß; die blotze B^rnh m » Mit oe» j„ Dirne, die ins War»- 
Hans ' um dies. Bitte vorzntrageu. ist
ihm widerwärtig Wahrend -x Ne binautzweitt
her. **L MeereSkt"!^^ Daniuibrilch. diean«!"« Meeresfu.t bfg,..bt das Dorf mit
gtlen Bewohnkkii, liilk das hokhakteoene 48farr- 
hau» bleibt noch iidrlg. wiev-ah, rvrnsalls bedroht

die ihm uu». da alles verloren scheint, frech ent­
gegentritt und mit Chnismus sich des Augen­
blickes freut, wo sie. das verachtete Geschöpf, den 
gleichen und gleichmachenden Tod sterben wird. 
wie ihr Verächter. Dieser erbebt bei der Todes­
gefahr. nicht so sehr aus Furcht vor dem Ansäe- 
löschtwerden. sondern, wie er dem alte» Pfarrer 
klagt, aus Schmerz, daß er nun die große Auf­
gabe seines Lebens nicht erfüllen kann. ,AnS 
Menschenherzen wollt' ich Kirchen bauen!" Da 
zeigt ihm der Alte den Weg dazu: vor Gott 
würde er genug gethan haben, wen» er auch nur 
das Herz der M aria Magdalena der Gemeinde, 
der Stine Kos, wieder zu einem Tempel Gottes 
>,«»gewandelt habe. Noch immer mit innerem 
Widerstreben, mit pharisäischem Widerwille» gegen 
das Unreine, aber angesichts des Todes milder ge­
stimmt. unterzieht er sich dieser Ausgabe, und stehe, 
die sür ein Wort des Mitgefühls aus diesem Munde 
tief dankbare Dirne wird zur blitzenden Mag­
dalena. die schlletzlich, um den jungen Pfarrer z„ 
rette», in den Tod geht — sei» Wort mitzver- 
stehend, datz sie ihre Sünde tilgen könne, indem 
sie. was ihr an Kraft und Leben «och übrig, hin- 
opfere für ihre Mitmenschen. Als die Noth am 
größten, erscheint für die Bedrohten, die sich zu­
letzt i» die Kirche hatten flüchten müssen. Hirse: 
ein Kahn. von Fischern des Nachbardorsrs ge­
sandt. bringt den völlig Erschöpfte» Rettung. — 
Das Spiel der Darsteller war zumtheil meisterhaft; 
besonders die Verkörperung der „Stine Kos" 
durch Fra» Direktor Wegler-Kranse verdient dieses 
Lob. Sehr befriedigend war auch der „Pastor 
Holm" des Herrn Groß. wie der alte „Pastor 
Aiewert", den uns Herr Wilke gab. Frau Ha- 
precht. als „Mamsell Westphai" führte ihre Rolle 
gleichfalls sehr geschickt durch, nur daß ihre Todes­
furcht „icht echt und überzeugend war. Auch der 
letzte der wenigen Darsteller deS Stückes. Herr 
Lachmaini. verkörperte lebenswahr den alten Be­
amten, Küster Nntschow. Die Gesammtaufführung. 
mit einem Wort. war vortrefflich, sodatz wir eine 
Wiederholung derselben nur empfehlen können, 
s ie  würde sicherlich das volle Hans erziele», das 
sie verdient. — Am Sonntag veranstaltet die 
Direktion einen „Wildriibrnchabend". d. h. die 
Aufführung des vo» der Kritik sehr günstig beur­
theilten Schauspiels von Ernst v. Wildenbrnch: 
„Opfer nm Opfer." Die „Schneideniühler Zei­
tung" schreibt über das Stück und deffen Dar­
stellung durch die Theatergesellschaft von Frau 
Wegler-Kranse: „Bor einem zahlreich erschienenen 
Publikum ging gestern abend das fünsaktige 
Schanipiel „Opfer um Opfer" von Ernst von 
Wildenbrnch in Szene. Gespielt wurde durchaus 
lobenSwerth. Herr Groß gab den Naturforscher 
WernShansen i» Spiel und Maske Vo» trefflich und 
auch Herr Grävenitz gab den Paul Kellenberg mit 
seinem Empfinden. Frl. Reuih entwickelte als 
Ledwig ein natürliches und wirkungsvolles Spiel, 
»nd Anerkennung verdient ferner Frl. Wagner als 
Christine Rotzlan. Frau Direktor Wegler-Kranse 
(Riecke) und Herr Wille <Wi»debra»d) erzielten 
mit ihre» Rolle» gleichfalls einen großen Erfolg 
Der Direktion gebührt innigster Dank, daß sie uns 
dieses herrliche, packende Stück vorführte. — Der 
Billetverkans findet Sonntag Von 2 Uhr ab im 
Schützeuhansr statt.

— (Der  V o r t r u g  des  H e r r n  M ü l l e r -  
Kö n i gs be r g )  über ka»fmä»»lsche Angelegen­
heiten mutzte auch am Freitag wiederum aus­
fallen. da die Betheiligung daran zu schwach war. 
Es scheint, daß die hiesige» beiden Vereine säst 
alle zum Anschlich geeigneten und geneigte» 
Elemente bereits an sich gezogen habe», sodatz 
Thor« sür einen weiteren kaufmännischen Verein 
kein Feld mehr bietet.

— ( D a S K r i e g s g e r i c h t )  beschäftigte sich 
heute mit dem schweren Unglücksfall. der sich im 
Mai d. J s  auf dem hiesigen Artillerieschießplätze 
errianete. indem eine Entgleisung eines Trans-

Feldeisenbahn erfolgte, wobei ei» Obei gefreiter 0-iödtet und fünf andere Leute 
verletzt wnrden. Wegen diese« Unfalles war der 
Unteroffizier Paul Nieschalk vom 5. Fiikartillerie- 
regimeut zu Posen, welche» jenen Eisenbahntrans­
port geleitet hat. angeklagt. Er wurde wegen 
fahrlässiger Tödtung zu vier Monaten Gefängniß 
veruri heilt.

— ( Ap p e t i t  a u f  Sasens l e i f ch)  verspürte gestern e,;> großer bra„„aefleckier Sund bei «,„flitzt 
der i» einem Delikatessengeschäft ausgehängte,, 
Geschwister Lampe. Ohne sich lange z» besinnen, 
schnappte der Köter zu. aber der auserwählte 
Hase war befestigt. Auch dies entmnthigte den »ach 
dem Brate» lecke, »den Köter nicht, er ritz mehrere 
male kräftig zn und es gelang ihm die bessere und 
größere Halste raube». Dem Geschäftsinhaber 
ließ er einen Theil mit den Hinterlänsen zurück. 
Fn dem Bewußtsein, eine große Heldenthat voll­
bracht zu haben, lief „  mit seiner Bente. vo» den 
anderen Hunden bewundert, trinmphirend davon.

— (Diebstähle. )  Mit dem Ankruch des 
Winters mehre» sich auch wieder die Diebstahle. 
Bon verschiedenen Bewohnern der Bromberge» 
Vorstadt wird darüber Klage geführt daß die. 
an den Stnbenthüren befestigte» gefüllten Semmel 
beutel verschwinde».

— (S t eckbr i e f l i ch  v e r f o l g t )  wird der 
Musketier Wilhelm Püttmann der 2. Kompagnie 
Infanterieregiments Nr. 6l. der am Abend des 
12. Noveniber d. Zs. da- Kasernement heimlich 
verlasse» hat.

— <Po l i z e i l i c h e S . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrden 2 Personen genommen.

— ( G e s u n d e ») i» der Windstraße ein 
Rolltuch; in Straßenbahnwagen ei» Marktkorb, 
ein Dameuschirm und ein Spazierstock. Znrück- 
gelaffen in einem Lokal am »-»städtischen Markt 
ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im Polizei- 
sekretariat. Zugelanie» ein kleiner weißgclber 
Hmid bei Ziinbehl. Gerechtestraße.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor,, an, 22 November früh 0.02 Mtr. 
über l> gegen gestern 0.10 M tr. Auf der Strecke 
vo» Alt-Thorn bis 4 Kilometer »nterhalb Ostro- 
metzko herrscht auf der Weichsel Eissiaiid, unter­
brochen durch mehrere größere und kleinere Blan­
ken; auch oberhalb der Thornrr Brücke beginnt 
das Eis zu stehe».

Versicherung g-deckt. Man nimmt böswillige 
Brandstiftung an. — Das plötzlich eingetretene 
Frostwetter hat den Landwirthr» großen Schaden 
zugefügt. Sehr viele Zuckerrübe». Mohrrüben 
nnd dcrgl. sind noch in der Erde. Die diesjährige 
späte Ernte nnd die damit zusammenhängende 
späte Saatbestellung verbunden mit dem Lente- 
mangel sind schuld daran, datz man mit dem 
Ansnehmen der Hackfrüchte noch soweit zurück ist. 
— Leider muß bei dem Frost mich das Vieh im 
Stalle bleiben, welches aus dem Felde noch reich­
lich Nahrung fand. — Das Rittergut S e g l e i n  
(Zelgno) ist nunmehr in Parzellen zertheilt und 
soll im Frühjahr besiedelt werde».

Eingesandt.
Gür diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Am letzten Bußtag, wie überhaupt an jedem 

Feiertag, weicher aus einen Wochentag fällt, wurden 
wir Bewohner der Cnlmer Vorstadt wieder nn- 
angeuehlu daran erinnert, daß wir nicht allein 
seitens der Stadt, sonder» auch von der kaiser­
lichen Postbehörde stiefmütterlich behandelt werden 
Diese Behörde rechnet die Cnlmer Vorstadt mcrk- 
würdigerweise znm Landbestellbezirk nnd sür diesen 
ruht an solchen Feiertage» die Bries-nnd Zeitnngs- 
bestrNulig gänzlich. Eine Zutheiln»« der Culmer 
Vorstadt zum Landkreise Thor» ist vielleicht vor 
20—30 Jahren am Platze gewesen, heute aber, »vo 
zahlreiche Industrielle. Geschäftsleute. Beamte rc. 
in dieser Vorstadt wohne», dürfte diese Zurechnn»» 
eine Härte sein. Die altpreußische Sparsamkeit 
bei der Berwaltnng ist eine Tugend, welche gewiß 
jeder Bürger nicht misten will. dieselbe darf aber 
nicht dahin führen, die Interesse» der Bürger zn 
schädige», denn die Welt steht heute im Zeichen 
des Verkehrs; auch kann wohl behauptet werde», 
daß die Mehrbkschäftiguiig eines oder zweier Brief­
träger den Postetat nicht aus den Fugen bringen 
wird. Die kaiserliche Vostverwaltnug wird daher 
dringend gebeten, der Culmer Vorstadt, ebenso wie 
der Äromberger. ihre Fürsorge zuzuwenden und 
die Bewohner der ersteren ebenfalls der S tadt 
zutheile» und demgemäß ihre Postsachen zustellen 
zu lasten.

Mehrere Bewohner der Cnlmer Vorstadt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B j ö r n  f t j e r  ne B j ö r n s o n .  der Dichter von 

„Ueber unsere Kraft", begeht am 8. Dezember d. 
J s .  seine» 70. Geburtstag.

C o q n e l i »  der  A e l t e r e ,  der hervorragende 
französische Schauspieler, soll nach einer Meldung 
des Berliner „Coiifectionär" vr I Kaiser Wilhelm 
zur nächsten Hosjagd eingeladen worden sein. 
Vermuthlich handelt es sich um die Mitwirkung 
CoqneliuS bei einer Theateranfführnng. die der 
Kaiser seine» Gästen bieten will; daß der Schau­
spieler dann auch an den Jagden theilnimint. ist 
„icht nnwahricheinlich, da er als passionirter 
Jäger bekannt ist.____________________ — ,

Podgorz. 21. November. (Kirchenkonzert.) Auf 
das am Todtensoliiitag in der evang. Kirche statt 
sndende Kirchenkonzert, das einen für unseren Ort 
seltenen Genuß bieten wird. weise» wir noch­
mals bitt.

X AuS dem Kreise Thor». 21. November. (Ver­
schiedenes) I n  der Nacht vom 20. zum 21. d. 
MtS. brannte» zwei dem Herrn Pfarrhnsr ,Pächter 
Umerski in S c h w ir s e n  gehörige Roggenstake» 
völlig nieder. Der Schaden ist grötztrntheils durch

ManntüsaltiaeS.
( E i n  R e z e p t  f ü r E h e l e u t e . )  Karl 

Hase, der große Zenenser Theologe, erzählt 
in dem von seinem Sohne herausgegebenen 
Buche: „Annalen m eines Lebens" anS der 
Zeit seines jungen Ehestandes: „Unser
heimisches Glück dam als, a ls von autzen nuS 
alles begünstigte, ist doch «icht ohne Stürm e  
gewesen; w ir waren beide von zarter Haut, 
bei aller Gutherzigkeit heftig und von hefti­
gen Wünschen; aber w 'r hatten unter uns 
ausgemacht, wenn uas eine sage: „Th»' 
m ir's zu Gefallen!" so müsse das andere es 
womöglich thun; wenn aber: „Thu' m ir's 
zu Liebe!" dann «noedingt; und dieses ist 
unter uns nie gebrochen, aber auch nie ge­
mißbraucht worden."

(D e sh a lb .)  „Sie haben aber Ane Menge 
Fliege« hier im B»r._u, Herr Direktor, wollen 
Sie denn garnichts dagegen thun?" -  .Nein. das 
ist das einzige, was mei Personal in meiner Ab-
Mlsenhi'it woch erhält."

Neueste Nachrichten.
Wildpark S tation, 22. November. Der 

Kaiser ist heute M orgen 8 Uhr hier einge­
troffen und hat sich nach dem Neuen P a la is  
begeben.

B erlin , 22. November. D ie „Deutsche 
Tagesztg." theilt m it, der Abg. Freiherr von 
Wangenheim werde den Vorsitz im Bnnde 
der Landwirthe auch nach Ablauf seiner par­
lamentarischen M andate beibehalten.

Brunsbüttel, 21. Noveniber. Der Kaiser 
ist mittelst Hofziiges 1 0 '/ . Uhr abends «ach 
PotSdam abgereist.

Duisburg, 22. November. Heute Nacht 
platzte in der Wohnung des Nechtsanwalts 
Kt'itznemanu ein Gasofen. D ie G attin des 
Rechtsanwalts wurde getödtet, er selbst kam 
mit leichten Brandwunden davon.

S t .  Etieune, 21. November. D ie M inen- 
gesellschaften habe» ein von den Arbeiter» 
angenommenes Abkommen unterzeichnet. D as  
Abkommen sieht die Einsetzung von Schieds­
gerichten vor, welche die strittigen Fragen  
entscheide» sotten. D ie Schiedsrichter werden 
heute ihre Arbeit beginnen.

M adrid. 21. November. Die Kammer 
lehnte mit 161 gegen 118 Stim m en ein von 
allen M inderheitsparteien beantragtes TadelS- 
votum gegen die Regierung ab.

London, 21. Noveniber. I n  dem heute 
veröffentlichten B .ie f  an Botha schreibt Cham- 
berlai», die Kosten sür die Konzentrations­
lager betragen über 3  M illionen Pfund. Die 
Lager wnrden nur ans Gründen der Mensch­
lichkeit beibehalten. ES sei kein M itte l ge­
spart worden, um die Sterblichkeit herab­
zusetzen. Chamberlain erwähnt sodann, datz 
große Sum m en anS T ransvaal seitens der 
Republik während des KriegeS nach Europa 
geschickt wurden. Er giebt zu, daß eine groß«

Anzahl Farmen zerstört sei. Die Verluste 
seien aber weit übertrieben (?). Botha rich­
tete darauf am 12. November an Chamber- 
laiu ein Antwortschreiben und erwähnte 
darin, von den nach Europa geschickte» Geld­
beträgen sei ihm, Botha, nichts bekannt, I »  
einem Briefe Chambcrlains an Botha vom  
15. November spricht Chamberlain die Hoffnung 
ans, daß sein bevorstehender Besuch in Süd- 
asrika Frieden und W ohlfahrt herbeiführen 
werde. Botha schließt sich in einem Briese 
an Chamberlain vom 18. diesem Wunsche an.

Kimberley. 22. November. D ie General­
versammlung der De Beers-Minengesellschaft 
bewilligte einen B eitrag von 200  000 Mk. sür 
ein Nationaldenkutal. das Cecil RhodeS in 
Kapstadt errichtet werden soll.

Newyork, 21. Noveniber. A us P anam a  
wird gemeldet, der hiesige amerikanische Ge­
neralkonsul, der mit dem Kriegsschiff „W is­
consin" hier eingetroffen ist, hat bekanntge­
geben, daß der Friede zwischen dem Ans- 
ständischenfiihrer Herrera nnd den Kommissa­
ren der kolnmbische» Regierung «nter- 
zeichnet ist.

Washington, 21. November. D ie R egie­
rung hat die Nachricht erhalten, daß der 
Sohn des Gesandten der Bereinigten S ta a ten  
in Guatemala, Himter, einen anderen B ü r­
ger der Vereinigten S taaten  dort erschossew 
und sich dann in die Gesandtschaft geflüchtet hat.

CararaS, 21. November. D ie venezola­
nische Regierung hat scharfen Protest bei der  
englischen Regierung wegen der Entsend,in«! 
des englischen Kriegsschiffes „Phantome" narA 
dem O rinoko erhoben.

örtlich für den Inhalt: Heinr. Wartmaun tu Thorn.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warscha« 8 T age..................
Oesterreichische Bnnknnten . 
Preußische Konsuls 3 . .
Preußische Konsuls 3'/. .
Brextzische Konsul» 3'/, .
Deut che Reichsanlcihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanlcihe 3'/»"/« 
Wcstxr. Psandbr. 3°/« neul. U 
Westpr.Bsimdbr.3'/,"/» .  .
Pvsener Psandbrirse 3'/.°/° .

4*Vo .
Polnische Pfandbriefe 4'/,"/« 
Türk. 1°/» Anleihe 6 . . .
Italienisch« Rente 4°/«. . . 
Ritmän. Rente v. 1894 4 '/, . 
Disko«. Kommandit-Authril«

41-90
154- 00
155- 2S

77»/.
140-00
139-75

41-90
154- 75'
155- 5»

77'.,
140-25
>39-75

Gr. Berliner-Stratzenb.-Akl.
Harpener Bcrgw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Krebitauftalt-Nktien.
Thorner Stadtanlelhe 3'/, "/«

S p ir i tu s :  70er loko. . . .
Weizen Dezember.

,  M ai . . .
.  Ju li  . . .
,  L.'koinNewh.

Roggen Dezember. .
,  M ai . . .
„ Ju li . . .

Bank-DiSkont 4 PLl.. LomVarbzlnSfiiß 5 P8N 
Vrinat-DlSkont 8V, vCt.. London. Diskont 4 »L .

B e r l i n .  22. Novb. lSpirituSbericht.) 70er lokö 
41.00 Umsatz 22000 Liter.

Kö » lg sb e r g . 22 Novb. (Getreidemarkt.) Zu», 
fuhr 72 inländische. 16t russische Waggons.

Berlin, 22. November. (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen- 3727 Rinder. 1243 Kälber. 726» 
Schafe. 10527 Schweine. Bezahlt wurde» für 10O>

216-50
2!5-80
85-45
90-75

lOl-75
101- 75 
90-80 

>01-80 
88-20
9 8 -  00
9 9 -  10

102- 10
99 40 
31-30

103 10 
85 25 

>87-50 
206-50 
>68-00  
209-75
100 60

218-70
215-80
85-45
9 0 -  90 

,01-75 
101-7»
9 1 - 00

101- 75 
8 8 -2 0
9 8 -  1»
9 9 -  10

102- 80

31-50
W 3-30
85-25

,87-30
206-00
>67-50
200-75
100- 60

Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a ü  68 -7 2 ; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete 63-67 ; 3. mäßig genährte jnnge 
und gut genährte ältere 58-62 - 4. gering ge­
nährte jeden Alters 52 -5 6 ; — B n lle n :1 . voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 64 -6 8  : 2.
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 
60-63 : 3. gering genährte 52—60. Färsen 
nnd Kühe: 1. volifleischige. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — ; 2. volifleischige  ̂
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 60—62 ; 3.ältere.aus» 
geniästete Kühe »nd weniger ant entwickelte 
jüngere Kühe und Färse» 56— 58 ; 4. mäHm 
genährte Kühe und Färsen 56-57; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 52—55. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (BollmilchmastX 
und beste Saugkälber 84—86 ; 2. mittlere
Mast- nnd gute Saugkälber 74—78; 3. geringe 
Saugkälber 54—56 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 55—60. — S c h a f e :  
1. Maftlämnier »nd jüngere Masthaimnel 72 
bis 76; 2. ältere Mastyammel 67—69 ; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (MerzsiHafe) 
58—66; 4. Holsteiuer Niedernngsschase (Lebend­
gewicht) 30-36. — S c h we i n e  für 100 Pfund
mit 20 Pro». Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis z,r 
IV« . Jahren 220 bis 280 Psnnd schwer 60-61, 
Mk-r A  schwere. -  Ps„„d und darüber «Käser» 

fleischige 57—59 ;4. gering ent­
wickelte 53-56; 5. Sauen 54-55 bis Mk. — 
Das Rindergkschäft war ziemlich lebhaft, es bleibt 
lleberstand. Der Kälbe>Handel verlief ruhig. Der 
Schashandel gestaltete sich lebhaft, es bleibt ge­
ringer Urberstaud. Der Schweinemarkt verlief 
langsam »nd wird nicht geräumt. Ausgesuchte
Posten ,'ibe, N»eiz bezahlt.
M eteorologische Beobachtungen zu T h o r»  
nom Sonnabend den 22. November, früh 7 tlhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cels. W e t t e r :  
Heiert. Wi nd :  Ost.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Tem­
peratur -s- 0 Grad Cels., niedrigste — 6 Grad 
Celsius.



Gestern uachm. 4 '/ ,  Uhr ver­
schied nach langem, schwerem 
Leiden meine liebe F rau , unsere 
gute M utter, Schwieger- und 
Großmutter und Tante, F ra u

krnKtllle M e
im 64. Lebensjahre.

Dieses zeigen betrübt, um stille 
Theilnahme bittend, an 

Schönwalde, 22. Novbr. 1902 
die trsveradeir Hinterbliebenen.

D as Begräbniß findet am 
Dienstag den 25. d. M ts., nach­
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause 
aus, auf dem altst ev. Kirchhofe 
in Thorn statt.

I n  d a s  L a n d e l s r e M e r  4  ist 
heu te  u n te r  N r . 344 die F irm a  
ko m u u  L v u tr e r  in  Skbönsee und 
a l s  I n h a b e r  der K au fm ann  L o - 
muu L e u t r e r  daselbst e ingetragen  
w orden .

T h o rn  den 20. N ovem ber 1903.
Königliches Amtsgericht.

Am Montag, 24. d. MtS.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem p a n re g n su 'sc h e n  
Grundstück in der Bromberger Borstadt, 
verlängerte Thalstraße, folgende Gegen­
stände :

6-700« Stck. Ziegelsteine, 
1 Partie Kalt «. L e h m ,
1 Bretterverschlag und 1 

Bretterbude,
div. Holzstiicke (Stangen, 

Bretter)
öffeiillich meistbietend gegen gleich 
taare Bezahlung versteigern.

Thorn den 21. November 1902.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

AllllilOtrsttigkruN.Dienstag den 25. d. MtS.,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in den Restaurationsräumeu
Thorn m  Kasernenstr. 5:

1 Sopha mit Plüschbezug 
und I Musik-Antomateu 
(beides nen)

öffentlich gegen sofortige Bezahlmig 
versteigern.

k l u g .
______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bitte höflichst, die mir 
aus meiner P raxis schul­

denden Betrüge bis spätestens den 
6  D ez em b e r d . J S .  an meine 
Adresse gelangen zu lassen.

Forderungen, welche nach dem 8. 
Dezember d. J s .  noch ausstehen, werde 
ich gerichtlich einziehen.

vr. Seat. 8»rg. U. Kran.,
C h a r lo t te n b u rg ,

Ioachimsihalerstraße 39/40.

8mIlG A.Itl>,Mdl!lfll>StW5l>I>lIlM> MlNr « UIIH

K ir c h e n -0 o n c m
uuler Mitwirkung

von F rau  Goi-tv. L I d r o o k t  (Concertsängerin), Herr» V a m p s .  (Violine), 
der Thorner Liedertafel, sowie der Kapelle deS Inst. - Regts. 

von Borck« Nr. 2 1 , veranstaltet von k> . V t ia r  (Orgel).
ü l ü a t r  ^ t  Mark, Familienbillels für 8 Personen 2 Mark. Schiilerbillets 
oU IV IS  o,50 Mark in der Buchhandlung von V o lle r  i.»mdsvlc. (Aus be­
sonderen Wunsch können Vordersitze i» den Seitengäiigen k 1.25 M ark in 
beschränkter Anzahl reservirt werde».) Sonntag von 2  Uhr an in der 
Konditorei K o v rak .

Deutsche Us>omalgese»schakt.
Abtheilung Thorn.

v s i » l i » H r 8l S K  K s i»  2 7 .  X o v e i u l t s r ,  » I r e » « ! «  8  A )I»L,
im grotzen Saale des Artushofes:

U o r t r m g
des königl. Hauptmanns Herrn Hasirivlrvu:

„ e b in a  «nS Sie c b in e ü rc d r  s tu n r t"
v » 1t  L l o l t l d H a s r i » .

Damen und Gäste sind willkommen.
D er Vorstand.

H a i e »  D a  Lkirard rsrm ittelk
«  v t a l l v  S vreau Xriimer, le ip rlg ,
grüäsrstr. 6. n̂slcnott 2«?. 30 ?t
M U I s e x e ä D tn t s to v i r u o x .  ^S v lk  
» ! ! ! ! ,  ^ m n n o .  U»U« ». 8 ., 

« Is rn o tr . 5». L iivkp . v rd .
^!>r«ä»d., junges M ä d ch e n  findet 

billiges L oaiS  ElisabeihNr. 6. 4 T

Wäschenähterin
empfiehlt sich zur Anfertigung feiner 
Wäsche u. ganzer Brautausstattungen. 
F ü r gute und prompte Ausführung 
wird stets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet

F ra u  ^ n n a  I V l a n L k O ,
Heiligegeiststraße 15, III.

Uilgtlt Lerkiillsem,
»i«

stellt per sogleich ein
Thorner Honigkucheulabrik 

___  H d v r l  Izunä.

Eine Amme
sucht sofort

F rau  V om m vr. Grabenpr. 16, ll, 
_ __________ Thorn.__________

O rd e n tlic h e sKindermädchen
zum 1. Dezember gesucht.

F r a u  P f a r r e r  H v R L v r ,
M ocker, Tirornerstr. 5.

findet vom 1. Dezember ab S c h la f ­
stelle. Zu erfragen

B a c h e s tra ß e  1L , 1 Treppe.

Junge Anfwikterin
g e s u c h t

M ocker, Thornerstr, 9, Neubau.
E h rlic h e  A u fw a r te f r a u  

Schicht B a d e r f t r .  S S , 1.

Geübte BMWer
suchen

tioiitsmM L  « M .

Wli>m-W«ln, TlM«.
S o n n t a g  den 23. November er. (T od ten sest):

UsekmehMpikI - VmtellunW
der

Lillputaner-Sesellschatt.
Nachmittags ^/,4 Uhr:

§  U ä l l 8v 1 u n ä  6 i v 1v l .  Z
Abends 7 Uhr:

S c h n e e w i t t c h e n .
Loge 60 Pf., Sperrsitz SO Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 

Pf., Gallerie 20 Pf.
Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Vii82yn8kl.

Der

M e i h n a c h t s - S n M r
zum besten des hiesigenNiakonifsen-Krankenhauses K

findet am
v t S H S t s §  2 .  v s L S i n v s r ,

nachmittags 4 Uhr, in den oberen Räumen des A r tu s h o fe s  statt.
Beginn des O o n v s r l» ,  ausgeführt von der Kapelle des Regiments 

von der Marwitz unter Leitung ihres Dirigenten, um 5  U h r .
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Eine Liste behufs Einzeichnung von Gaben und Geschicken wird nicht 
in Umlauf gesetzt, und sprechen wir deshalb die Bitte aus, die uns zuge­
dachten Gabur und Geschenke gütigst b is  zu m  2 9 .  N o v e m b e r  den Damen 
des Vorstandes zugehen zu lassen, Speisen und Getränke dagegen am 2. De­
zember vormittags in die oberen Räume des Artushofes senden zu wollen.

Der Vorstand des Iiakonisten.Krankenhauses.
F ra u  D au b en . F rau  L larlo  D lv tr lo k . F rau  L v rs to n .

F rau  von L 08onbvrs-6ru8202^n8k1. F rau  H e le n e  S e b n a r t r .
von S e b ^ e r ln , Landrath. Icknäau, Geheimrath. Dr. meä.

L n n r , Dr. m eä. IV aubkv, Superintendent, lllvbrlc 
D v llm o lä t, Kaufmann.

k l e b r i g  Baumeister.

K l. H o fw o h n u n g , Slube. Küche 
und neue Dreht olle, an eine Person 
zu verin. W ith e lm S p la tz  6 .

B a lk o n w o h n u n g , 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

l lv r rm . 8ebu l2, C u lm e rs tr .  2 2 .

U ö d el-Ü lll^ ü ll. W .  H ö b k l-U ß s ü v .
Kriiekevstr. L 3 N. Ltszo. V l i o r i l .  kritekenstr. 1 3 , II. Ltsze.

-» ^ -* -4» Keglilmlst 1SL1.

o  r o t a l - M s v e r k a l l l  »>o
in  klüsoli u. LoiäsnsLoL 

krükerer kreis :
L  « ,  « ,  « ,  SU

I«lrix«r krm:
R .  16V. 176. 195,

krvderer kreis:
IM 1 S 0 ,2 2 S ,  2 7 0 ,  

3 3 0 ,  4 S 0 .
letriZer kreis:

LM 13S , 1 8 0 , 2 2 S , 
2 7 0 ,  3 S 0 .

Nsill lioeil Sölir umkLi»8rsivi»ss

inl̂ldeln Ulill kolbikMgsöll
VM M aM tzll bis MN elkMtestsn Kklik«

soll bis 2UW 1. .̂pril 1903 ASiÄuwt 86M. Ds 
distst 8iov ällker Ssloxellksit, Aavr«

8ovis einrslvs 66ASll8tLlläs ill vur ßMoxsuor 
s.usküLrlUl8 2U KUÜAM kreiseu aüLlmeksKöii.

Vskäinen. pvktiöken. leppieke.
0elcokstionsgegen8tänl!e.

L L I Ä V r .  l ä S L N I P V I » .

M iM b .-V eM m .
krükerer kreis M. 60. 
lelriZer kreis Ak. 4 8 .

8a.1diiussba.um

lllellier 8elllSnkn.
kriidersr kreis M. 6 0 .  
leüiZer kreis Ak. 4 8 .

Lobt nussbaum

ülellles 8e l> M « .
krkkerer kreis Nk. 7 5 .  
öetrizer kreis N . 6 0 .

Sehr geeignet kiir vereine. Saalbesttrer. gastwitthe»

K a i s e r b ü s t s n ,  k-m« L ü s t e n  v°» L i s m Ä r e l r ,  M o i t l c e
in kiiL8Üsrisovsr ^ustükruuK (Osbr. Wovsli, LsrUv), rar llLMv Äos kreise».

H W M .S s.rK L Ä
vergeben. Angeb. erb. u. k .  3 S  
an die Geschättsst. d. Ztg.

Auf ein hiesiges Grundstück, beste 
Geschäftslage, M ie th e  L 2 0V V  
M k ., werden hinter t 12 000 Mk. noch

12000 Mark
aus einige Ja h re  gesucht. Anerbieten 
unter X . I-. S S  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

W n -  >1. P lW M M .
sowie Oelgemälde, Spiegel u. Bilder­
rahmen werden billig aufgefrischt, sowie 
Blech- und Glasschilder angefertigt 

Thorn S, Hoffte. S, 2 Tr.

zli verpachten.
V r ' u r i o  H l i n s r ,

Culmer Chanssee 49.

11000 Mark
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
5 °/s gesucht. Gefl. Angebote unter 
l» . N . 2 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________

' '  , Nliilklschk«, 
Lsmimk-Äitiliik

empfiehlt k a n l  S o tb leke , Feirlbäckerei.

sskllldAlinsokinvn 
unü l.o^riv8,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu  kaufen  gesucht. Angebote 
unter an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

F ü r alte Möbel. Kleidungsstacke, Wäsche 
und Betten zahle die höchste» Preise. 

L s n ä k l t ,  H elligegeiststr. 6.
Fortzngsholber ist eine

Aussteuer
billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M  M l.». W  Rk.
aus sichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen Schuhmacherstr. 9. I.

Neue und gebrauchte M ö b e l, 
Plüschgarnitur, Bettgestelle, Restau­
rationstische mit eichenen P latten  zu 
verkaufen Bacheste. 16.

w i ld  sauber und billig ausgebessert 
B ism a rc k s tr . 1 , P a r t . ,  l . ,

(Wilhelu.SvIatz).

hollahedr
Vmlillieülsedkilsiliililllüi.

Ei« Familienabend findet in 
diesem M onat nicht statt; nächste

am Dienstag den 2. Dezember.
v k ü l r k n t i A u i

Voiriizl. üüeko.
81)ts rvivLdLltis«

feLdstüoks-, M tw os- 
u. ^dvaäknets.

otiülrsnkau!
L .

Wohn., best. a. 3 Zimm., 
Entree u. Zub. verstzgshlb. 

z. 1. Okt. zu verm. G e rs te n s tr . 1 6 .
Z u erfr._______ G erech tes te . S .

H errschaftliche W o h n u n g , 
Brombergerstr. 78, 2. E t., 6 Zimm., 
Zubeh., S tallung rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rechts.

S o n n a b e n d  d en  2 2 .  N o v b r . e r .  ?
UinLerfleck

und

k i s i e i i  «it Z m iW ,

WnIHlillscht«.
Empfehle angelegentlichst meine Lo« 

k a litä te n  m it  S a a l  für Vereine, 
Gesellschaften und Familienfeste. G u t  
geheizte K eg e lb ah n .
SM-Jeden Sonntag:-Ms 

känsspökelheisek, 
kisbein mit Zauenkobl, 

klairi.
F ü r g u te  G e trä n k e , sowie reelle 

Bedienung wird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

Die Kegelbahn ist noch für 
3 Wochentage zu vergeben._______ _

Otto Degursk«,
6 » 8tI» r» U 8 L « r  A ( e u 8 tr»«1t .

M o r g e n  S o n n ta g ,  nachmittags 
von 6 Uhr ab : G r o ß e s  E n te n -  
a u s s p ie le n  auf dem B i l l a r d .

W g l UU88UM.
Heute, Sonntag, den S» d. M.:

Grches W»Me«.
Empfehle kräftigen
W ittaastilkh.

liertsTsot M  „ illsm '7
ß tA n M I i id t  tßilnm«
m. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ea. 
5 Ja h re n  v. Herrn Hauptmann v o n  
N o z ,a o d rv o K  bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause F r ie d r ic h -  
s tra ß e  2  4 ,  I .  E ta g e ,  thunlichst in 
der Zeit von 11— 1 Uhr._______ _

Eine große Wohnung,
3 T r., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermischen.

O lo i-s  K ,oo t-, Covverniknsstr. 7.

Attllks y m M s M .
Ev. Kaufm., 32 Ja h re  alt. m. einig, 

tauf. Thal. Vermögen und reichen 
Erfahrungen, dein es an Damenbe- 
kannt. fehlt, sucht auf diesem Wege eine 
hübsche, edelges. u. wirthschaftl. erzog, 
junge Dame m it Vermögen zur F rau . 
— Junge  Wittwen oder Einheirathen 
nicht ausgeschlossen. — Damen, die ein 
friedliches Heim lieben oder sich nach 
einem solchen sehnen, werden gebeten, 
ihre werthe Adresse, wenn möglich mit 
Bild, an die Geschäftsstelle dies. Zeuuug 
unter Vsp. 3 2 0  niederzulegen. D is- 
kretion Ehrensache.Zugelaufen
ein schwarz-brauner P lN tscher ohne 
Schwanz, mit Halsband.

Gegen Erstattung der Futter- und 
Jnsertiouskosten abzuholen von

n .  S s l r d e u n n ,  M ocker,
Lindeustrahe.

Der Stadtanflage liegt 
^ d a s  V o g e lf u t te r -P re is -  
B e rz e ich n iß  von V . H oL ako^sk I
in Thorn bei. ____

Täglicher Kalender.
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Hierzu 3 Beilagen, Lllustrirtes 
Nrrterhaltttngsblgtt.

«Druck und Verlag von E. D v m b r o w s k i  in Thorn.



1. Beilage zu Nr. 275 der „Thomer Presse".
Sonntag den 23. November 1902.

Deutscher Reichstag.
219. Sitzung am 21. November 12 Uhr.

D ie  Berath»»» des Z o l l t a r i f g e s e t z e S  
Wird fortgesetzt bei 8 I I .  welcher Zuwiderhand­
lungen gegen das Gesetz oder gegen die zu seiner 
Anssiihnlug erlassene» Borschristen, sofern nicht 
eine höhere S tra fe  verwirklicht ist, m it Ordnungs­
strafe bis 150 M ark  belegt.

E i»  sozialdemokratischer Antrag w ill statt 
„Ordnungsstrafe" setzen „Strafe", und w ill statt 
„erlassene» Vorschriften" sage»; „dem Gesetz ent­
sprechend erlassene» Vorschriften".

Abg. S t a d t h a g e »  (soz.) empfiehlt den A n ­
trag in seinen beiden Theile».

Ohne weitere Debatte w ird der Antrag abge­
lehnt and 8 11 unverändert angenommen.

8 I I» .  von der Kommission nen eingefügt, w ill 
die M e h r e r t r ä g e  a»s dem erhöhten Getreide-, 
Vieh-, fileischzötleu siir R e l i k t e n v e r s o r g  » ngs- 
zwecke versiigbar stelle» »nd zu dem Behuf bis 
1910 aufspeichern lasten. Kommt ein besonderes 
Reliktenversorgnngsaesetz bis l9 lv  nicht zustande, 
so sollen die M ehrerträge den In v a lid e »  Ber- 
ficheiuttgsanstaltcn für den gleichen Zweck über­
wiesen werde».

E i»  Antrag Rettich (kons) verfolgt — sür den 
stall der Ablehnung des 8 >1» — denselben Zweck 
auf dem Wege der Resolution.

E in  sozialdemokratischer A ntrag w ill, daß 
die Reliktenvrrsorgung zugleich m it dem neue» 
Z o llta rif inkraft trete Auch solle» kür diesen 
Zweck nicht nur die Mehrerträge gegen früher, 
sondern ausnahmslos alle künftigen Erträge ans 
Lebensinittelzöllrn Verwendung finden.

Präsident G ra f B a l l e f t r e m  theilt dem 
Hanse noch mit. es sei ihm auch ein Antrag Rich­
ter zu 8 H a  zugegangen, welcher eine eventuelle 
Verwendung von Mehrerträgen ans Zöllen znm 
E rlab  der Zuckerstener für den Zweck des 8 11» 
»um Gegenstände habe. E r  habe aber diesen A n ­
trag zurückweisen müssen, da vorliegendes Gesetz 
sich nur auf Zölle und nicht aus BcrbranchSsteuern 
beziehe.
„..Abg. R i c h t e r  behält sich vor. für die dritte 
suchen geeignete störn» für den Antrag zu

^ "  (Z tr .)  t r i t t  lebhaft für den 
8 t ls  ein. b e a n t r a g t  aber 

zugleich eine Aenderung der von der Kommission 
vorgeschlagene» ^  noch zwei Richtungen 
hin. E inm al durch Ausscheidung der M ebrerträae  
aus Gerste »nd Hafer. Es solle» also siir Re- 
liktenversoranttaSzwecke nur die M ehrerträge aus 
Weizen-, Roggen-, M eh l- und Fleischzöllen dienen 
strrner sollen auch ausscheiden die Mehrerträge 
aus diese» Zöllen, insoweit sie sich aus der künfti­
gen Bevölkernngsvermchrnng ergeben. Z n r Be­
gründung des 8 11» an nnd für sich weist Redner 
nun auch daraus hin. wie die W ittw en
S t n i m u s * o t t n ? r ° ' L i e b l i u g s g e d a n k e  von

nach seinem Tode aus seine» A„g'llö> i»e„ "werde 
Seine strennde bände» sich in keiner Weile dafür, 
daß in dem gewünschten Gesetz, das 19l0 iu tra lt 
treten solle, auch «och Arbeitgeber- nnd Arbelt- 
uehi»k>beitrage stipulirt würden, (Lachen links) 
da schon durch die bestehende Sozialversicherung 
die Arbeitgeber, namentlich die landwirthschast- 
lichen, außerordentlich stark in Ansprnch genommen 
feie». (Lachen bei den Sozialdeinokraten). Die 
W ittwen« »nd Waisenversoi gn»a müsse jetzt hier 
in Verbindung m it dein Zolltaris geschossen werden, 
sonst werde sie es wahrscheinlich nie. (B eifa ll im 
Zentrum).

Abg. Roesicke-Destan (srs.) vermnthet. daß das 
Zentrum  auf die Reliktenversichernlig verzichte» 
werde, wenn es den Z o llta rif anders nicht erhalten 
könne. Nickt erst die sozialdemokratische Obstruk­

tion habe die Agrarier geeinigt, diese seien schon 
von vornherein entschl-'ssen gewesen, zw ar soviel 
als möglich heranszujchiage». schließlich aber doch 
zn nehmen, was sie von der Regierung kriegen 
können. D ie Neliktcnverstchernng im Rahmen 
dieses Z o llta rifs  sei ein Danaergeschenk schlimmster 
A> t. D ie Getrcidezollerhöhung bringe günstigsten­
falls siir diesen Bei sichernngszweck 58 W ill.  M a rk  
pro Ja h r auf. während sie den Konsumenten das 
B ro t um 310 M illionen  M a rk  vertbenern. Hätte  
er nicht vor viele» M itgliedern des Zentrums  
so große Hochach tnng. so würde er ans den Ge­
danken kommen, das Zentrum  wolle m it diesem 
8 11» die Arbeiter düpiren. M a u  wolle hier feste 
Ausgaben, noch dazu in Höbe von gleich anfäng­
lich 80 M illionen  auf schwankende Einnahmen 
bastre». was höchst bedenklich sei. zumal das 
gegenwärtige Defizit 100 M illionen , wenn nicht 
mehr betrage» solle. Das sei doch nur möglich, 
wen» das Zenlnin« an neue Einnahlneqnelle» denke 
— etwa aus B ier oder Tabak. E r  und seine 
streunde stimmten nach alledem gegen 8 11«.. wie 
auch gegen den für die dritte Lesung angekündigte,! 
Antrag Richter.

Staatssekretär v o n  T h ie lm a i ,n r  D ie ver­
bündeten Regierungen behalten das W ohl der 
arbeitenden Klassen fest in, Auge nnd sehe» in der 
Reliktenversorgnng das nächste Z ie l. Aber wenn 
Herr Triiuborn bente sagte, seine strennde wollte» 
sich für künftige stestlegnng von Arbeitgeber- und 
Arbeituchmerbeiträgen nicht binden. W soll das 
Reich also die ganzen Koste» dieser Versichern,m 
tragen. Nun wissen w ir  noch garnicht, wie hoch 
die Zölle anssalle» könne». Daß die hier be- 
schlösse»-» Mindestsätze die Zustimmung der Re- 
gierungrn nicht finden, ist wiederholt erklärt w or­
den. W ir  wissen hiernach auch garnicht, welche 
Erträge die Zollerhöhnngcn bringen werde», und 
schon deshalb ist der Gedanke des 8 ,1» unmög- 
lich. Selbst wenn man 60. 70. 80 M i l l .  annimmt, 
io ist darauf eine auskömmliche Versorgung der 
Hinterbliebenen nicht zu bafiren. E s  müßte 
inindestens erst abgewartet werde», was die ersten 
Jahre »uter dem neuen Zolltaris bringen. Herr 
Trim born hat m ir vorgeworfen, ich wolle alle 
Mehrerträge ans dem nenen Z o llta rif an mich 
reißen. Seien Sie überzeugt, daß auf jede M it-  
lio», die der Reichsschatzsekretär „an sich reißt", 
bereits andere warten. (Heiterkeit) Ich  hoffe 
ja. daß die jetzige Periode wirthschaft!,che» 
Niedergangs bald durch eine bessere Periode wird  
abgelöst werden. D as ändert aber nichts an der 
Thatsache, daß der E t a t .  den ich Ihnen  nach 
Weihnachten vorlege» werde, einen s t e h l b e t r a g  
von r u n d  150 M i l l .  a n f w e i s t .  der gedeckt 
werde» mnß. ein Theil voranssichtlich durch An­
leihe. Aus die Dauer wird man aber nicht z» 
Anleihe» greifen können, sondern für steigende 
Ansgabe» durch Danergesetze steigende M itte l be­
schaffe» müssen, wobei B ier und Tabak i» erster 
Linie stehen. 8 11» Verfügt auch, eutgeaeu der 
firanckensteiu'schen Klausel, über die Zollerträge 
znn. Schaden der Einzelstaate». 8 11» hat des- 
bald seine richtige Stelle nicht im vorliegenden, 
foiidexi ii, einem Gesetz, welches die Bestimmung 

^K^'"."Ee»stei»'sche Klausel zn modificire». 
M an  fordert ja auch immer ein« Rcichefinanz- 
»fo rm . wie diese aber besNiaffe,, sei» sott. darüber 
schweigen alle.

Batzerische» Staatshauptm aim  S t e n g e l  be- 
kälupit gleichfalls 11» a»S finanziellen nnd staats- 
rechtliche» Gründen. Der Zeitpunkt 1910 sei 
umso unglücklicher gewählt, als voraussichtlich 
da»,, der Jiivalidensonds erschöpft sein werde und 
danach 40 M i ll .  M k. Pensionen aus die S taa ts ­
kasse übernommen werden müßten. Annehmbar 
sei „nr der Antrag Rettich (Heiterkeit links.)

R e t t i c h  (kons.) befürwortet seine Reso­
lution und erklärt, der überwiegende Theil seiner 
Freunde werde gegen 8 11» stimme».

hinwerfe, sie sonst aber verhungern lasse. Mindestens 
sollte man den sozialdemokratische» Antrag an­
nehmen r man sage, dazu fehle es a» Geld. aber 
den Landwirthe» werfe man ja  jetzt wieder Hunderte 
vo» M illionen i» den Rachen und ebenso werde 
für M i l i t ä r  »nd M arin e  m it Hunderten von M i l ­
lionen nicht gespart.

Abg. v. K o m i e r o w s k i  (Pole) stimmt A 11» 
in der Trimborn'schen Fassung zn.

Abg. R i c h t e r  hofft, daß der KommlssionSvor« 
schlag heute überhaupt fallen werde. Abgesehen 
von ctatS- und staatsrechtlichen Bedenken fei für 
seine Freunde und ihn ausschlaggebend, daß durch 
diese Verquick,l»a vo» Z o llta rif und Reliktenver- 
sorgnng die jetzt geplante» Zollerhöhungen nun 
»och für alle Zukunft eine unerwünschte Befestigung 
erfahren. Grundsätzlich seien seine Freunde aber 
außerdem gegen ein solches System von Reicbs- 
znichüsieu znr Befriedigung privater Bedürfnisse, 
das schließlich zn unerschwinglichen Ausgaben führe. 
Es wäre Pflicht des SchatzsekretärS gewesen, zu­
gleich m it diesem Z o llta rif einen Finanzpla» vor 
zulegen. Bei der Unitbersehbarkeit der Finanzlage 
könne unmöglich 8 11» beschlossen werde». E r  
ha'ie deshalb beantrage» wollen, » tewxo m it den 
Zollmehrerträgen die Zuckerstener zn ermäßigen 
Wenn man die Verwendung für Reliktenversiche« 
rnngszwecke als in diese» Gesetz gehörig ansehe, 
weshalb nicht auch die Verwendung für Herab­
setzung der Zuckerstener?! Aus jeden Fall müßte 
es möglich sei», eine eventuelle Herabsetzung von 
Zöllen, vielleicht Aushebung des Kaffeezolles und 
des Petroleninzolles.i» das Gesetzhineinznschreibe».

Abg v T i e d e m a n u  (Reichs».) t r i t t  für 8 11» 
i» der Fassung des Antrages Triiuborn ein.

Abg. P a s s e r  m a n »  (natlib ) :  E i»  größerer 
Theil seiner Frennde stimme gegen 8 11» auch in 
der neuen Triniborn'sche» Fassn»» und nehme nnr 
die Resolution Rettich an. E r  selbst stimme jedoch 
m it einem Theil seiner Freunde dem Antrage 
Triiuborn z». »msomehr. als er aus der milden 
Form  der Ablehnung, welche der Schatzsekretär 
diese». Antrage habe angedrihe» lassen, ein „un­
annehmbar" nicht habe heraushören können.

Abg. G ra f K a n i t z  erklärt sich im Gegensatz 
hierzu entschieden gegen 81>»  in jeder Form. Bei 
150 M illionen Defizit gehe eS unmöglich an. solche 
Summe» für eine» ferner liegende» Zweck festzu­
legen. D ie Defizitwirthschait müsse überhaupt 
wieder einmal ei» Ende nehmen F ür die Reso­
lution Rettich beabsichtige er z« stimmen, obwohl 
er eigentlich nicht begreife, weshalb man hier die 
LebenSmittelzölle herausgreife »nd gewissermaßen 
stigmatistre nnd brandmarke, als ob sie allein eine 
besondere Belastung des Volkes darstellten. Sei 
denn die Belastung durch Zölle auf Leder. Garne. 
Eisen n s. w n. s w. auch nnr in, »»indesie» eine 
nervigere? Keinesfalls dürfe durch Annahme des 
811» das Fell des Bären vorzeitig verkauft werden.

D ie Debatte w ird geschloffen.
Abg. S i n g e r  beantragt Uebergaug znr Tages­

ordnung über den Antrag Trin iborn.
Abg. L e d e b o n r  (sozdem ) begründet den 

Antrag.
Gene» den SIntrag Singer spricht kurz Abg. 

Dr. S p ä h n  (Ztr.).
... Der Nebergang znr einfachen Tagesordnung 
über den Antrag Triniborn w ird gegen die Stimmen 
der Sozialdeinokraten und einiger M itg lieder der 
freisinnige» Bereinigung abgelehnt.

Präsident Graf B a l l es t r em  schlägt vor, zu­
nächst über die sozialdemokratischru Anträge ab­
zustimmen, sodau» über den Antrag Triniborn 
und endlich über die Kommiisionsfassung.

Es eiltipinnt sich nun eine längere Debatte 
über die Reihenfolge der Abstimmungen, und die 
M ehrheit erklärt sich schließlich dafür, daß der

KommissionSbeschlnß vor dem Antrage Trimborn 
zur Abstimmung kommt.

Die socialdemokratischen Anträge werden in 3 
namentlichen Abstimmungen abgelehnt.

Bei der ersten Abstimmung ist das Stlm m en- 
verhältniß 208 gegen 47. bei den übrige» bleibt 
das Stimmenverhältniß ähnlich.

H ierauf w ird in einfacher Abstimmung 8 11« 
in der Kommissionsfassiiiig gegen die Stim m e» der 
Sozialdeinokraten und Polen abgelehnt.

Der A n t r a g  T r i m b o r n  w ird in nament- 
lichrr Abstimmung m it 143 gegen 108 Stim m en  
a n g e n o m m e n .

Hieran! vertagt sich das Hans auf Sonnabend 
12 Uhr. iSozialdemokratische In te rp e lla tio n  betr. 
Uebergriffe der Polizei bei Verhaftungen; F ort­
setzung der heutigen Berathung.)

Schluß 6'/« Uhr.

Der Raubmord an Bord der 
„Loreley".

Ueber die Berlwftttlift des M örders Kodier 
wird ans Athen telecnapbirt: Dienstag um 5 Uhr 
morgens wurde beim städtischen Scblachwiehhofe 
ein schmutzig gekleideter, außer ordentlich ermüdet 
aussehender M atrose bemerkt. E r  wurde von 
einem Jäger angehalten und zum Polizeidirektor 
geführt, wo er sofort von dem S taatsauw ait 
einem Verhör unterzogen wurde. Der Verhaftete, der 
seine Wochetttagsnniform nnd eine Mütze trug, 
an der jedoch der Namenszug des Schiffes fehlte, 
gab an, er heiße Johann M ager, sei em Oester- 
reicher nnd von einem Offizier nach Athen ge­
sendet worden, um beim nommandanteu einen 
Brief abzuholen. Da der Offizier ihm kein Geld 
auf den Weg mitgegeben habe. sei er vorn P irän s  
zu Fuß nach Athen gegangen. D ie Frage, wie 
sein Kommandant heiße, beantwortete er zögernd 
m it „B e lo "; als der S taa tsanw alt gleich darauf 
die Frage an ihn richtete, ob er sich nicht „geirrt" 
habe nnd ob der Kommandant nicht vielleicht 
„v. Reuter" — dies ist der Name des Komman­
danten der „Loreleh" — heiße, begann er am ganze» 
Körper zu zittern und angstvoll um sich zu olicken 
nnd stammelte ein leises „Ja". Gleich darauf 
aber stieß er ein lautes „Nein" hervor. Nach­
mittags wurde der Verhaftete nach dem P iränS  
gebracht. A ls  ihn dort ein Lieferant der „Lorelei" 
sah. rief er sofort in deutscher Sprache aus: 
„Köhler, wo haft D u  gesteckt?" Der Matrose  
mawte darauf dem M anne ein Zeichen, daß er 
schweigen möge.

Während der weiteren F ahrt aestand der Ver­
haftete dann. daß er der M atrose Köhler der 
„Loreleh" sei, nnd daß er den M o rd  begangen 
habe. M ithe lfe r habe er nicht gehabt Geldgier 
sei das ausschließliche M o tiv  seines Verbrechens 
gewesen. Köhler, der seit nen,» M onaten an Bord  
der „Loreleh" dient, hatte sich seit langem m it dem 
Gedanken an Diebstahl getragen, besonders seit­
dem er vor der Abfahrt des Schiffes aus Kon- 
stantinopel einen Blick auf die Goldstücke ge­
worfen hatte, die ihm ans dem in seinem Beisein 
zufällig geöffneten eisernen Kasten im Ranchsalon 
entgegengcflimmert hatten. I n  der Nacht vom 
vergangenen Sonnabend auf Sonntag, wahrschein­
lich der letzten, in der er bis znr Beendigung der 
Schiffsansbefferung Nachtdienst haben wurde, 
brachte er nun sein Vorhaben zur Ausführung. 
Sobald die Wache am Hinterdeck schlafen ge­
gangen w ar. holte er aus einem Schiffsraum  
Läm m er und Brecheisen herbei. A ls  die für 
die Abhaltung der ersten Ronde festgesetzte Stnnde 
verronnen w ar, ließ er eine der Schiffsbarken ins 
M eer nnd nahm ein unlängst im P irän s  ge­
kauftes dem Schiff gehörendes großes Messer an sich. 
Bei seinem E in tr itt  in den Ranchsalon, besten 
Tbür offen stand, regte sich plötzlich der auf dem 
Diw an eingeschlasene Unteroffizier. Köhler hatte

B e rlin e r Wocheuplauderet.
---------- - (Nachdru« verboten.)

Der M agistrat von Berlin  hat anläßlich 
der fünfzigjährigen Thätigkeit der Berliner 
Feuerwehr resp. den bravenFencrwehrmännern, 
die muthig ih r Leben eingesetzt, furchtlos dem 
Dienste der Nächstenliebe geopfert haben, ein 
Denkmal am Mariannen-Platz gestiftet. Am 
Montag, 17. d. M ts ., dem Tage des Schutz­
patrons des Feuer „S t. F lo rian" ist dasselbe 
feierlich enthüllt worden. Oberbürgermeister 
Kirschner hielt die Festrede, umgeben von 
den städtischen Beamten. Die Feuerwehrleute 
zogen m it Musik im Parademarsch vorüber 
nnd legten Kränze ans die, dem Andenken 
ihrer, im Berufe verunglückte» Kameraden, 
geweihte» Stätte nieder. Die Hülle fiel und 
nun umgaben dle Schuaren Schaulustiger das 
Denkmal, bewundernd »nd kcitisirend das 
Werk deS Stadtbäuraths Ludwig Hoffinann. 
Ernst nnd groß erheben sich die M arm or- 
Pylonen; reicher bildnerischer Schmuck zeigt 
durch allegorische Figuren, durch alle Zeiten 
hindurch, den Kampf der Menschheit m it dem 
feurigen Element. Zwei Bronzetafeln tragen 
die Namen der verunglückten Feuerwehrleute. 
— Gärtnerischer Schmuck nmgiebt das 
Denkmal. Schönster Sonnenschein beleuchtete 
die Feier, wenn auch die Nacht ganz scharfe» 
Frost gebracht» denn ganz plötzlich hat der 
W inter seine Visitenkarte abgegeben nnd a ll­
seitig Ueberraschung, oft auch einen kleinen 
Schreck verursacht. Manche nothwendige» 
Arbeiten, eingelullt durch die warmen Tage, 
wurden aufgeschoben nnd müssen in den 
Gärten und Bauten in aller Eile beendet 
Werden. — EiS- und Kohlenlente lachen 
vergnttgt. Die Pelzhändler breiten ihre

Schätze aus, denn Pelz in jeder Verarbeitung 
ist die Parole der Mode dieser Saison. 
Und nicht nnr fü r den Eissport, für die 
winterlichen Promenade»-, sür Theater- nnd 
Konzertmäntel sind die manigfaltigsten, kost­
baren, echten Felle, die ausgezeichneten Im i­
tationen verwendet. Auch an die Salon- 
ioiletten schmiegen sich die weichen, glänzenden 
Pelzstreifen; schimmernder Atlas, zart, farbige 
Seide nnd duftige Stoffe werden m it Pelz 
garu irt und wirken gerade durch den Kontrast 
höchst reizend. — Und die Muffen wachsen! 
die ganz winzigen, eigentlich nnr sür „eine" 
Sand berechnet, verschwinden von der B ild ­
fläche. — F ü r die Dame» giebt es viel zn 
schauen, viel zu zeigen, neues, hübsches, ge­
schmackvolles in jeglicher A rt. Die Schau­
fenster sind auch stets belagert nnd die großen 
Kaufhäuser rücken m it ihren Elitetrnppen 
heraus. Heimlich sind sie vorbereitet, die 
Rivalen dürfen nicht zn frühzeitig einen 
Einblick haben, denn zu den Weihnachts- 
eiukänsen beginnt erst der wahre Kampf »in 
den ersten Preis. Die lieben Kleine» spitzen 
schon die Ohren und lauschen mit glänzenden 
Augen, wenn die Mama erzählt, was sie ge­
sehen, vo» Puppe» und Spielsachen, nnd 
wollen sehr fleißig lernen, damit sie dann zur 
Belohnung auch hinwandern dürfen, die 
Märchenpracht der Schaufenster zn bewundern. 
Die Spielwaarcnlager überbieten sich an Neu­
heiten, es giebt sogar eine Puppe, die „w irk ­
liche Seifenblasen" hervorbringt »nd ganz 
reizend sind die Jahreszeiten durch Puppen 
dargestellt, bis inS kleinste Detail den« Leben 
abgelauscht und von knnstgeübte» Händen 
m it Geschmack und Geschick zur Ausführung 
gebracht. — Dabei ist ein erbitterter Kamps

der Ladenbesitzer und der Straßeiihändler 
ansgebrocheu. Sie sind ja schon längst ge­
schworene Feinde, aber nnn hat das polizei­
liche Verbot, oder vielmehr die Einschränkung 
des Straßeuverkanfs den Funken in das 
Pulverfaß geschlendert. Es ist eine höchst 
schwierige Aufgabe fü r die Behörden, hier 
den rechte» Weg zur allseitigen Befriedigung 
zu finden. M an w ill den Händlern ja  nicht 
ihren Erwerb entziehen, und muß doch für 
das allgemeine Wohl alle verkchrstechnische 
Rücksicht nehme». Aber leichten KaufeS er­
gebe» sich die Menschen nie, besonders wenn 
es sich um ihre wirthschastliche Existenz 
handelt, — und die Väter der S tadt müssen 
allen Kindern gerecht sei». Sie habe» jetzt 
so viel zu thun diese Väter; ein neues Ober­
haupt zn Wählen, sitzen sie bei geschlossenen 
Thüren, prüfen, verwerfen, beleuchte»; enger 
nnd immer enger ziehen sich die Kreise, eine 
nach der anderen der 18 Bürgermeister- 
Meldnnge» wird beiseite gelegt, und m it 
Spannnng erwartet man den Namen des 
Siegers — des neue» Bürgermeisters. — 
Die Ausstellung des Vereins für deutsches 
Knnstgewerbe ist im alten Akademiegebände 
„Unter den Linden" eröffnet. Noch einmal 
strahlt daS alte Gebäude in künstlerischem 
Schmuck. I »  kurzer Zeit ist das möglichste 
geleistet, einen geschmackvollen Rahmen, eine 
fein stimmende Dekoration siir die Arbeiten 
der 150 Berliner Aussteller aller Zweige des 
KnnstgewerbeS zn arrangiren. Die Aufgabe 
ist glänzend gelöst und die ausgestellten Arbeiten 
zeigen von dem Können, dem Geschmack, und der 
technischen Vollendung des heutigen Knust- 
gewerbeS. Wäre nur mehr Geld vorhanden 
und die wirthschastliche Lage weniger ernst,

dann würden große Bestellungen gemacht, 
Arbeiten flo tt und sicher ansgeführt, nnd so 
die Klagen verstummen. Jedenfalls verspricht 
sich das Knnstgewerbe Erfolg von dieser 
Ausstellung und hofft auch auf den Fremden­
besuch und Käufer aus allen Ländern, — w ird 
doch Misere ReichShanPtstadt mehr und mehr 
zur Weltstadt! —  Natürlich mnß noch 
mancher Zopf unter der Scheere der Neineit 
falle», viele bessere Einrichtungen getroffen 
werden, im Straßenverkehr und dergleichen 
mehr. Endlich w ird  auch die Heizung der 
Straßenbahnwagen znr That. J „  Amerika 
fahren die Leute schon lange, ganz mollig 
nnd gemüthlich, während w ir  klappern »nd 
der eisige Hauch sich „aß nnd unaiigeuehm 
ans Haar, Bärte und Kleider legt. Geprobt 
ist genug. Die elektrische Heizung ist wieder 
verworfen, denn sie stellt sich viel zn theuer, 
sowohl in den Eiiiri'chtnngskoste» als in der 
Unterhaltnng. Jetzt scheint aber das Problem 
gelöst! M it  11 Briketts kann man 16 
Stunden lang einen Wagen m it 20 Sitzplätzen 
angenehm erwärme». Die Eilirichtnng setzt 
sich aus Röhren zusammen nnd erfordert pro 
Wagen nnr 65 Mk. Anlagekapital. Für den 
größten Theil der Woge» der großen Straßen­
bahn ist diese Heizanlage noch für „diesen" 
W inter in Aussicht genommen und w ird  vom 
Publikum m it den angenehmsten Gefühlen 
erwartet! — Ebenfalls frendig begrüßt sind 
die neu eröffneten „Abend-AnSstellnngen" im 
Kunstgewerbe-Museum. Das künstliche Licht 
beleuchtet klar «nd strahlend die höchst reiz­
voll arrangirte Ausstellung der Arbeiten der 
Reiiaissauceperlode. Für Stndirende, Kunst­
liebhaber und Kunstkenner sind gerade diese 
Abendstunden sehr angenehm, dem Museum



nrfpninalich keine» Mord geplant, aber jetzt, von 
wilder Angst vor möglicher Entdeckung auf 
frischer That gepackt, stirb er das Messer, da« ihm 
für später znm Durchschneiden der Stricke hatte 
diene» sollen, dem Schlafende» in den Hals. Nm 
die Bermnthnng zu erwecke». Biedritzki sei infolge 
eines räuberischen UeberfaUS. dem auch er. Köhler, 
-nm Ovser gefallen, ermordet worden, und man 
habe ihre beiden Leiche» ins Meer geworfen 
schleppte «r den Leichnam zur rechtsseitigen 
Favrrrptreppe. von der herab er ihn ins Meer 
wan. dann ruckte er den Kasten, den er bei seinem 
awßeu Gewicht unmöglich heben konnte, vorsichtig 
ebenfalls zur Fallreeptreppe »,,d umwand ihn mit 
Taue», die er dann zerschnitt. Köhler hielt die 
Richtung zumLenchtthurm ei», da er schon früher 
festgestellt halte, dass dieser ei» sicheres Versteck 
bieten konnte. Beim Anblick einer nahenden 
sincherbarke trieb er hier das Boot aus Land, 
zog die mitgenommenen Sachen an. warf seine 
von dem miteingepackte» Messer beschwerte Uni­
form ins Meer nnd ergriff schleunigst die Flucht, 
ohne einen Mennig, mir ein von, Schiff mitae- 
nviumeneS Stück Brot in der Tasche, wie Wahn­
sinn!!, in die Nacht hinausstürzend.

Trotz dieses Geständnisses erhält sich in der 
Preste immer „och die Annahme, dass es Kohle» 
nicht am Geld. sonder» ans diplomatische Akien- 
^  ckk.,abnncae,, gehabt habe. Der Zahlmeister 
r l ,  erklärte: der Verhaftete habe einen
schlechten Leumund gehabt und soll mit- AnS- 
wildern von ichlechte», Rnfe korrespondirt haben. 
Es ist nunmehr erwiese», daß der eiserne Schrank, 
der von der „Lorelei" gestohlen wurde, wichtige 
Dokumente enthielt, die Eigenthum der dentschen 
Botschaft i» Koustantinopcl sind. Die Dokumente 
bestehe» ans den Geheimpapiereu der Botschaft 

dem Chiffrirbuch und dem 
Schlnsiel S«, ch'ffr.rten D.peschen des deutsche» 
Sriegsngnalbnchs für die Marine. a»S Au- 
weisiiuge» über das Verhalten der „Loreleh" 
im Falle eines Krieges u. f. w. Die weitere 
U>>w>1>ichi>i'a wird wohl darüber Aukklärnug

Der Kaiser hat nach einer Meldung aus Athen 
dem König von Griechenland telegraphisch für das 
Von ihm bewiesene persönliche Interesse und für 
seine Antheil,lahme an der „Loreleh"-A»gelege»heit 
seine» Dank ausgesprochen.

Alls Athen wird dem „Lokalanz." telegraphirtr 
„Köhler wiederholte in Gegenwart des Unter- 
kommandanten der „Loreleh" und des deutsche» 
KousnlS vor dem Untersnchnngsrichter seine erste 
Aussage. daß er allein die That begangen habe. 
Erhübe die Schiffskasse stehle» wolle», in der 
Eile habe er den betreffenden Kasten mit dem 
Kaste», der die Doknmnete enthielt, verwechselt. 
Der Verbrecher wurde hieraus au Bord der 
»Loreleh" rinaekerkert."

Anch Wolff's Bureau meldet aus Athen, daß 
der Matrose Köhler dem Koniinando der „Loreleh" 
ausgeliefert worden ist.

Provinztalnaclirtlliten.
W W L -iS «
sehr rüstige Ehepaar wurde von nah und fern. 
Mme von» Männer Tnrn-Berein Lnlmsee mit 
Glückwünschen »iberrascht.

Tvllub, 20. Novenider. (Borfchntzvrrrm.) I», 
der Sitzung des BorschußvereinS wurde znm 
Direktor Herr H. Lewin ans Lissewo gewählt.

Culm. 20. November. (Verunglückt.) Bei der 
Anfuhr von Kohle« siel der Käthuer Machau aus 
Kdlln von, Wagen und erlitt eine» so schweren 
N'ppenbriich. daß er zivei Tage darauf starb.

Schwetz 18. November. lSchwerer Zusamnlrn. 
stog.) Auf der Chaussee zwischen Jungen nnd 
Sartowitz fuhr ein Automobil (welches einem 
Rittergutsbesitzer ans dem Kreise Schwetz gehören 
fol» eine» Wage» an. auf dem sich die eingesargte 
Leiche des im Krankenhaus« zu Schwetz verstorbenen 
Bäckerlehrlings Krause aus Smtowitz mit den 
Hinterbliebenen beiand. Der Sarg wurde zer­
trümmert und die Leiche beschädigt, der Vater des 
Verstorbenen erlitt einen doppelten Armbruch, dir 
Schwester eine Verrenkung der Schulter. Herr 
Dr. Hagelweide. Schwetz. welcher zufällig des 
Weges kam, leistete Hilfe.

Schwetz. 20. November. (VoUghmnasium. Un-1 gefnudenen Bilder stelle» ihren Verlobte» nnd 
fall.) Die langjährige» Bemühungen seitens der dessen Eltern dar. Die Bilder wollte sie de» 
Stadt nm den Ausbau des hiesigen königlichen r» —  -----
Progymnasiums zu einer Vollanstalt scheinen end­
lich von Erfolg gekrönt zu werde». Der städtischen 
Behörde wurde i» de» letzte» Tage» die erfreuliche

einen einsiehmden Besuch zn machen. D ie 
S a lo n s, die Kunstvereine wissen das längst 
nnd haben ihre E inrichtungen gleich von« 
Anfang an  dazu getroffen, w a s  erst nach 
Ueberwindung m annigfachrr Schwierigkeiten 
nachträglich in den großen G ebäuden möglich 
zn mache» ist. — Die W ohlthätigke!ts-B or- 
stellungen m it m ehr oder w eniger E rfolg , 
die P re in iö ren  der B e rlin er T hea te r  reihen 
sich w eiter aneinander. W ildenbrnchs längst 
erw arte te ffaktige T ragödie  »König L an rin "  
zog, von B eifall begleitet, über die B ühne des 
königl. Schauspielhauses. I m  Bellr-A lliance- 
T hea te r ist nun endlich der Um bau zur Z u ­
friedenheit der Baupolizei beendet. D ie 
M ünchener u n te r L eitung des D irek tors Brak! 
und der M itw irkung  K ourad D rehers sind 
dort eingezogen, könne» nnbeschadet ih r 
Gastspiel ausführe» . das Publikum  beruhigt 
zuschauen und zuhören. —  D er B uß tag  
bildet m itte» in dem S tru d e l der verschieden­
artigsten Borstellunge» eine stille In se l, wo 
die arm en gehetzten R epo rte r ausruhen  und 
Athem schöpfe» könne», die Schauspieler und 
S ä n g e r  eine» Abend frei sind. N u r  ernste 
M nsikaiiffnhrnnge» w aren  gestattet, in  den 
Kirchen vielfach Konzerte veranstaltet, wo die 
gew altigen O rgelklänge durch die hohen 
Räum e brausen und Menschenstiminen hohe 
Melodiee» erklingen ließen. Je d e r  soll Einkehr 
in sich selber halten  —  und wie wenige 
thun es wirklich. D a s  große R ad  des Groß« 
stadtlebenS sn rrt nnanfhnltsam  w eiter. Nach 
der kurzen Pause fliegen die A rbeitsb ienen  
»« ihrer Beschäftigung, die D rohnen  znm 
Genuß. Heitere M elodiken lösen den E rnst 
ab, bunte Bilder spielen auf dem düsteren 
H in terg rund , das Leben rauscht w eiter im 
ewigen Wechsels n .  U .

Nachricht, daß die Einrichtung der Obersekilnda 
vorn I. April k. J s .  erfolgen werde. Anch der 
Ausbau der hiesigen höheren Töchterschule durch 
Eiilrichtniig einer Selekta ist gesickert. — Gestern 
fuhr der Bardiergrhilfe Albert Kuh», gebürtig 
ans Ortelsbirrg nnd hier seit sechs Woche» bei 
dem Barbier Chmuczhiiski beschäftigt, auf einem 
geliehene» Rade nach Grandenz. »m daselbst eine 
Verwandte zu besuchen. Heute früh wurde der 
Hinge Mann erfroren auf der Laskowitzer Chaussee, 
etwa 80 Schritte von der Jungen er Chaussee, 
unter dem Rade liegend, aufgefunden. Man 
nimmt an, daß er auf dem Rückwege die Eisenbahn 
bts Laskowitz benutzt hat. zu Rad vo» dort ge­
fahren und hier dicht vor der S tadt gestürzt ist. 
Dabei hat er wahrscheinlich die Besinnung ver­
loren und ist erfroren. Neukere Verletzungen 
sollen nicht vorhanden sei». Auffallend ist es. daß 
bei dem Verunglückte» Uhr und Geldtäschchen 
vermißt werden.

Grandenz, 20. November. (Im  Stadttheater) 
gelangte am Dienstag als erste Boiksvorstellung 
Schillers »Wilhelm Teil" znr Aufführung. Dem 
Theaterverei»" ist von, Oberpräsidimn der P ro ­

vinz Westpreußen ein Fonds vo» LVVO Mk. für 
12 derartige Vorstellungen überwiesen worden. 
Zn der Vorstellung waren 600 Fortbildungsschüler 
nnd 30 Mitglieder des »Evangelischen Jiinglings- 
vereinö" erschienen.

Grandenz, 21. November. (Den Verletzungen 
erlegen.) Leutnant Krantwald von, Culmer Juf.- 
Regt. Nr. 141 in Grandenz ist am Donnerstag 
Nachmittag an den Folgen des am II. November 
erlittenen schweren Sturzes von, Pferde gestorben.

Zastrvw, 20. November. (Zigarreniilduftrie.) 
Welchen bckieutenden Aufschwung die Zigarren- 
indnstrie hierorts seit einigen Jahre» genommen 
hat. geht u. a. daraus hervor, daß Herr Tischler­
meister Trapp seine Möbrlfabrikation aufgegeben 
nnd dafür «ine Dampfzigarrenkistenfabrit errichtet 
hat. Es bestehe» jetzt zwei solcher Fabriken in 
nnserein etwa 6400 Einwohner zählenden Ort. 
Verarbeitet wird hanptfächlich Erlenholz Zur 
Herstellung der Bretter können 1 Vollgatin-, 10 
Kreissäge», 3 Hobelmaschinen. 2Jn>itiermafchineu 
und 1 Abrichtmaschine i» Betrieb gesetzt werden. 
Geliefert werde» in einer Woche etwa 13000 bis 
15000 Zigarrenkisten, von denen das Stück mit 
6'/» bis 7 Pfennigen abgegeben wird. Die hierorts 
bestehenden 12 Zigarrensabrike» beschäftigen etwa 
300 männliche und weibliche Arbeiter mit einem 
JahreSverdienst von ungefähr 150000 Mk. I n s ­
gesammt verarbeiten diese Fabriken in einer 
Woche 50 bis 55 Zentner Tavak und liefern in 
derselben Zeit 300 bis 330 Taufend Zigarren.

Pr.-Srardard. 20. November. (Irrsinnig ge­
worden) sind in Zawadda bei Gotthelp der Be­
sitzer Loschiriski. sowie dessen Tochter, verehelichte 
Kitowski. Der erstere verübte am 8. d. M ts. in 
Lang. wohin er sich zum Abendmahl begeben hatte, 
allerlei Unfug und miivte in Gewahrsam ge­
nommen werden. Nach Zawadda zurückgekehrt, 
verfielen Vater und Tochter in Tobsucht, rasten 
auf dem Felde herum und wurden für ihre Um- 
aebnn« arsLhrNcv Am nSrbsleu Tage zertrümmerte 
der Vater sämmtliche Fensterscheiben nnd andere 
Sachen. Die beiden BedanernswertHen wurde» 
nach der Irrenanstalt Conradstein gebracht.

Oirschan, 18 November. (Einem brutalen 
Ueberial!) ist in der Nacht zu heute der städtische 
Nachtwächter Anton Wischnewski znm Ovser ge- 
fallen. Als derselbe gegen 3 Uhr morgens an der 
Dirschaner Brauerei die Kontroluhr stechen wollte, 
iah er aus der Schloßstraße drei Männer auf sich 
zukommen, von denen der eine sagte: „Da steht 
ja der Hnndl" Ehe Wischnewski sich zur Wehr 
setze» konnte, erhielt er Plötzlich mit einem harte» 
Gegenstände eine» solch wuchtigen Schlag über 
den Kopf. daß er betäubt zu Boden sank. worauf 
die Attentäter die Flucht ergriffen.

Oanzig. 20. November. (Verschiedenes., Herr 
Obeip.andtul Delbrück giebt am Freitag ein Fest­
mahl. wozu Einladnnge» an die Spitzen der ver­
schiedenen Behörde» ergangen sind. — Herr Re­
gierungspräsident von Holwede giebt abends ein 
Festmahl im »Dan-iger Hof". — Der erste Schnee 
siel heute Mittag in vereinzelte» Flocke» langsam 
zur frostige» Erde nieder. — Die Drechsler- „ud 
Bildhanerinnnng hat am Dienstag ihre Auflösnng 
beleb!»sie». — Ueber eine Verhaftung nnter humo­
ristische» Umstände» berichtet die „Nogatzeitung": 
Ei» in Laugsnhr wohnender »rentier. Herr Z.. 
mußte sich nach Marienburg auf 2 -böge begeben 
und ersuchte seine Wirihin. während dieser Zeit 
auf seine Wohnung achtzugeben. Anderer Dis­
positionen wegen kehrte er jedoch schon an dem­
selben Tage zurück und begab sich zu Bett. was 
jedoch nicht ohne Geräusch abging. AIs dir Wirthin 
dies hörte, glaubte sie. ein Einbrecher sei in die 
obere Wohnung eingedrungen und halte die Polizei. 
M ittels Nachschlüssel öffneten die Sicherheits- 
beamten die Thür und zwange» Herrn Z. auszu­
stehen. Trotz dessen Versicherungen, daß er der 
Inhaber der Wohnung sei, wollte man ihn znr 
Polizei bringen, was erst auf die Aussage des 
Dienstmädchens, die Herr» Z. kennt, unterblieb.

Osterode. 20. November. (Einen gefährlichen 
Sprung) that die Schmiedefran K. aus dem Fenster 
ihrer Wohnung im zweiten Stockwerk. Der 
Schlaffer W.. bei dem die Frau als Miethern, 
wohnte, kam trunken „achhanse nnd fing o» die 
Sachen zu zertrümmern. I n  der Angst wrang 
nii» die Fra» znm Fenster hinaus, wobei sie sich 
glücklicherweise keinen Schade» zufügte, weil zwei 
gerade vorbeikommende Männer sie ailsstngc» 
Die Fran befindet sich indem in gesegnete» Um- 
ständen. ^

Mehrungen, 20. November. (Ueber den Selbst­
mord des Fräulein Meta Astecker) wird noch bê  
kanut. daß sie im Frühjahr d J s .  eine» Königs 
berge» Nervenarzt ansinchte. der bei lhr eine 
Eiterung im Gehirn feststellte. Auf seinen Rath 
begab sie sich nach Wiesbaden, wo sie einen etwa 
30 jährige» Bnnkbeanite» kennen lernte. Als sie 
nach acht Woche» geheilt nach Sause zurückkehrte. 
Verlobte sie sich. Die Heiratb wurde für Februar 
nächsten Jahres vereinbart. Im  Herbst stellten 
sich bei ihr nervöse Schmerzen ein. Sie begab 
sich am 14. d. M ts. früh nach Königsberg, um 
wiederum den Nervenarzt zn befrage». Jedoch 
hat sie weder diesen, noch. wie beabsichtigt, be- 
srenndete Familie» aufgesucht. Am Nachmittage 
fuhr sie „ach Cranz. M it ihrer ältere» Schwester 
hatte sie vereinbart, am 15. d. M ts. von Königs­
berg nach Elbing zu kommen. Dir vier bei ihr

Freunde» m Königsberg zeigen. Man nimmt an. 
daß sie auf der Reise tiefe Schwermnth befalle» 
hat; jedenfalls hat sie zn Sause ihre» Entschluß 
durch nicht» bethätigt, auch keine Zeile an den 
Vater, die Geschwister oder den Verlobten hinter­
lassen. Unter großer Betheiligung wurde sie am 
Bußtage znr ewigen Ruhe an der Seite ihrer 
M utter gebettet.

Stallnpönen. 20. November. (Die russische 
Sprache) wird bekanntlich auf höhere Anweisung 
auch von unserem M ilitär erlernt. Zweimal 
wöchentlich, Dienstag nnd Freitag, ertheilt Herr 
Lehrer Wagner, Vorsteher der deiitschen Schule 
in Kibarttz, in Stallnpönen augenblicklich 3 Leut- 
uantS vo» unsere» Ulanen je 2 Stunden russische» 
Unterricht. I n  Gnmdinne», wo Artillerie. I n ­
fanterie und der Stab der 8. Ulanen garnisonire», 
erhalten 20 Leutnants und 8 Unteroffiziere durch 
Herrn Lehrer Martinat-Königsberg Unterricht in 
der russische» Sprache. Der russische Unterricht 
findet nur in den Wintermonaten Oktober bis 
März statt.

Brvmberg. 18. November. (Der hiesige land- 
wirthfchaftliche Verein) hat in seiner letzten 
Sitzung folgende Erklärung angenommen: „Der 
Baueriivereili Bromberg leugnet das Existireu 
einer Fleischnoth nnd weist energisch die Ver­
dächtigung zurück, daß der Landwirth der Urheber 
der hohen Fleischpreise sei. und ersucht alle seine 
Vertreter im Parlament, gegen eine etwaige 
Oeffanng der Grenze zn stimmen."

Gchwarzruau. 18. November. (Unfall. Krähen- 
vertiignng.) Der gräflich Skorzewski'fche Jagd­
meister Herr Baron Edler v. Schiittelsberg in 
Czerniejkwo erlitt heute einen Unfall, indem das 
Pferd durchging und mit dem zweirädrigen Wagen 
an «ine» Baum rannte, v. Sch. wurde gegen den 
Baum geschlendert und blieb mit gespaltene»» 
Schädel bewußtlos liegen. Das Bewußtsein ist 
noch nicht zurückgekehrt, au seinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — Ei» Kampf bis zur vollständigen 
Bernichtnng ist gegen die Krähe» in der Umgegend 
von Schwarzeuau entbrannt. Der Graf von 
Skorzewski-Czerniejewo hat vier Jäger angestellt, 
deren einzige Beschäftigung der Abschuß der 
Krähen ist. Znr Kmhenjagd sind drei Uhus an­
geschafft worden. Es ist bereits ein« große An­
zahl jener dem Wilde so schädlichen Böge! erlegt 
worden.

Ostrswo. is. November. (Verschiedenes.) Der 
hiesige Verein für Handel und Gewerbe bat die 
Abseiidnng einer Petition wegen Einrichtnug von 
Schnellzüge» von hier «ach Posen nnd Breslau 
und einer bessere» ZugVerbindUlig auf beide» 
Srrecken beschlossen. — I n  Kempen sind bei der 
gestrigen Stabiverordiietenwabl sämmtliche deut­
sche Kandidaten gewählt. — Die Stadtvertretung 
in Schildberg hat die Errichtung einer Wasser­
leitung mit Windmotoi betrieb abgelehnt.

Zuowrazlaw. 1g. November. (Die Brände 
mehren sich) hier wieder in auffallender Weise. 
Nachdem am Sonntug ein Getreideschober in der 
Nähe der Hnlmer'schen Ziegelei verbrannt war. 
wurde» am Dienstag die Bürger zweimal durch 
Feueralarm erschreckt. Gegen Abend brannte ei» 
Stall des Spediteurs Jonas nieder. Um 11 Uhr 
abends brach Feuer in dem Pferdestalle eines 
Hanptnlanns aus. wobei mehrere Zentner He» 
verbrannte«. Dem Burschen nnd einigen Hans- 
bewvdnern getan« rs alsbald, da» Kener s«
dämpfen. Mittwoch Abend war der Himmel 
schon wieder durch Feuerschein geröthet. Diesmal 
brannte eine große mit Getreide gefüllte Scheune 
des GutSP lichter» Wittmann aus der Vorstadt 
nieder.

Posen, 20. November. (Auf der Wartüe) 
treibt seit zwei Tagen viel Grnndeis. Die Sckiff- 
fahrt ist geschloffen. Bei den» niedrigen Wasser- 
stand kaun das Eis bald znm Stehen kommen.

Lokalnachrichterr.
Znr Erinnerung. 23 November. (Todtrnfest). 

l89v Regierungsantritt Adolis. Großherzog von 
Luxemburg. 1890 t  Wilhelm IU., König der 
Niederlande. 1870 Bahern'S Beitritt znm deut­
schen Reiche. 1854 Erwerbung des Jadebniens 
durch Preuße». 1847 Erlösche» des Hauses Anhalt- 
Cöthen. 1845 * Karl Vegas zn Berlin, hervor­
ragender Bildhauer der Gegenwart. 1829 * Heinrich 
vo» Achenbach z» Saarbrücken. Oberp> äsident von 
Brandenbnrg. 1644 Sieg TorftensonS über Gallas 
bei Jnterbog.

24. November. 1894 Eroberung P ort Artbnr'S 
durch die Japaner. 1875 f  Kardinal Rauscher. 
Fürfterzbijchos von Wien. 1870 Kapitulation von 
ThioiiviUr. 1800 * Förster. Fürstbischof von
Bresian zu Grokglogau. 1785 * August Böckh zn 
Karlsruhe, berühmter Alterthnmssorscher. 1757 
Einnahme Bresiaus durch die Ocstcrreicher. 1705 
Friede zu Warschau zwischen Karl Xll. nnd 
Stanislans Leszczvnski. 1642 * Gras Tomvillr. 
berühmter französischer Admiral. Besieger der 
englisch-holländischen Flotte bei Kap S t. Vincent. 
1632 * Baruch Spinoza z» Amsterdam, bedeutender 
Philosoph. 1572 -f John Knox, Schottlands 
Reformator. __________

Thor«, 22. November 1902.
— (P e rso n a lie n .)  Die Rechtskandidaten 

Gustav Rohrer und Bemio Freitag ans Danzig 
sind zn Referendaren ernannt und dem Amtsgericht 
in Zoppot znr Beschäftigung überwiesen worden.

— (P o s ta lisc h e s .)  Die Frist sur den Um­
tausch der im Reichs-Postgebiet und in Württem- 
berg bis Ende März d. J s .  gütig gewesenen Posi- 
werthzeichen gegen solche mit der Inschrift 
„Dentsches Reich" läuft noch bis zum Ende De­
zember 1902. B 's dahin kann der Umtausch bei 
allen Neichs-Poftanstalten und königlich wiirttem- 
beiglschei, Postanstalten sowie bei de» Landbries- 
trägern bewirkt werden. Bom 1. Januar 1903 ab 
werden Anträge auf Umtausch alter Pvstwerth- 
zeicheu nicht mehr berücksichtigt. Soweit noch 
Sendungen mit alten Postwerthzeichen vor- 
kommen, werden sie vo» den Postanstalten bis 
z»m Ablaufe der Umtauschsrist nicht in der Be­
förderung aufgehalten »nd anch nicht mit Nach 
taxe belegt. Die »ach Ablauf der Frist etwa noch 
verwendeten alte» Postwerthzeiche» werde» vo» 
den Postanstalten als nng'Itig behandelt.

— ( P r i v a t b e k o n n t m a c h u n g e n  in 
W a r t e s ä l <-„.) Der Münster der öffentliche» 
Arbeiten hat es für zulüijlg erklärt, das Recht 
zur Anbringung von Vringibekanlitmachuiiaen in 
den Warteiälen und Boiflnren der Bahnhofsge­
bäude im Wege der öffentlichen Ausschreibung für 
den ganze» DirektionSbezirk an einen Unter- 
nrhmer zu vergebe». Es sind dabei nur die all­

gemeine» Bestimmungen über die V ergebung  
von Leistungen und Lieferungen entsprechend zu 
beachte».

— (Z a h lu n g  v o n  G e ld e r n  a n  R e c h ts -  
a u w a lte .)  Ei» kürzlich vorgekommener Fall 
giebt der „Berl. Handelsvost" Veranlassung, das 
Publikum im Verkehr mit dem Nechtsanwalt ani 
eine Kauli»ergerlchts-E»tscheidn»a aufmerksam zu 
machen, die wenig bekannt sein dürfte, aber allge­
meine Beachtung verdient. Nach dieser Ent­
scheidung ist der Nechtsanwalt nicht fü r Gelder 
haftbar, die i» seinem Bnrean an den Bureauvor­
steher gezahlt und vo» diesem bescheinigt werden. 
Daß gerade in den Anwaltsbnreans tagtäglich 
Zahlungen au den Bureauvorsteher geleistet 
werden, selbst wenn er nicht zur Empfangnahmt 
ausdrücklich bestimmt ist. bleibt eine anerkannte 
Thmsache nnd beweist, daß die obenerwähnte Ent­
scheidung jedenfalls nicht in dem Maße im Ptt- 
dr-knm bekannt ist. wie sie es sein sollte. E s ist 
Pflicht jedes Zahlenden, sich darüber klar zn 
werden; jedem Anwalt aber wäre es zu empfehlen, 
dem Publikum die Personen zu bezeichne», die er 
zur Empfangnahme vo» Zahlungen bestimmt und 
berechtigt hat.

— (Ueber  den H a n d e l  e i n e r  A n z a h l  
L e h r e r  m i t  S c h n i s c h r e i b h e f t r n )  hat der 
Uiiterrichtsminister am eine Eingabe des deutschen 
Papiervereins. der sich darüber beschwert hatte, 
daß Lehrer oft Heste des Prsta!ozz>.verci»s oder 
anderer Lieferanten bevorzuge», kürzlich folgenden 
Beicheid ertheilt- „Anf das Gesuch von, 28. April 
d. J s .  benachrichtige ich das Präsidium des deut­
schen Papiervereins, daß für den Verkauf von 
Lehr- nnd Lernmittel» in de» Volksschule» bisher 
die Erlasse vorn 3. Ju n i 1893, vom 7. M ai 1894 
nnd vsm 10. März 1897 maßgebend gewesen sind. 
Anch in Zukunft wird daran festgehalten werden. 
Um indes »och wirksamer die Uebrlstände. die 
etwa bei dem Verkauf einfacher Schreib- nnd 
Zeichenhefte iieneldings wieder hervorgetreten 
sind, zn beseitigen, ist jetzt ongrordnet woroen. daß 
die Schnlanssichtsbehördeu ihnen mit allem Nach­
druck entgegentrete». Ferner werden die Schulde« 
hörden einheitliche Norniaibestiuimnngeu über die 
Beschaffenheit der genannte» Hefte bekannt geben. 
Hefte, die diesen Bestimmungen genüge« und deren 
Material «nd Ausführung tadellos ist. werden 
beim Unterricht zugelassen werden, ohne Rücksicht 
darauf, woher sie beschafft sind."

— ( Ue be r  den  H e i l w e r t h  de r  Hypnose)  
hatte der Minister von der ostprenßische» Aerzte» 
kauiiner ein Gutachten erfordert. Wie mitgetheilt 
wird. hat der Vorstand der Aerztekauimer be­
schlossen. von einem wisscnschaitlichen Gutachten 
über den Heilwerth der Hypnose Abstand zu 
nehmen, jedoch eine Umfrage zu Veranstalten be­
hufs Sammlung der Anschauungen und Erfah­
rung?» der einzeine» Kollegen. Es find vo» den 
682 Aerzten des Bezirks 292 Antworte» einge­
gangen. vo» denen 274 völlig verneinend ausfielen, 
ei« Zeiche» dafür, daß sich diese zumeist wesentlich 
mit der Hypnose nicht beschäftigt haben. Als 
Heilmittel ist die Hypnose nur von 18 Aerzten 
und auch nur in wenigen Fallen anaewendet 
worden. Als Ergebniß der angestellten Umfrage 
lasier, sich folgende Sätze ausstellen: 1. Die Hhp- 
„ose wird im Kammerbezirk »nr Von wenige» 
Aerzten als Heilmittel in vereinzelten Fällen an­
gewandt. Heilerfolge werden angegeben. 2. Sckä- 
dian»ae» der Gesnudbelt der Kranken sind nicht

— (Z n r F ra g e  d es Sch ächt ev erb otS) SaL
der Magistrat der S tadt Augermüude Stellung 
genommen. Während die für das Schlachthaus 
am 14. April 1864 gegebene Betriebsordnung noch 
Bestimmungen über die nach jüdischem Ritus vor­
zunehmenden Schlichtungen enthielt, war durch 
neuere Bestimmungen das Schächten später ganz 
verboten und die Anwendung des SchnßapparateS 
und der Schlagbolzen allgemein eingeführt worden. 
Anfgrnnd dieser neueren, die frühere Zulassung deS 
rituellen Schlichtens aufhebenden Betriebsordnung 
hatte der Schlachthansinwektor am 3. Jun i v. J s .  
das Schächten zweier Kälber untersagt. Eine 
Beschwerde über diese- Verbot bei der Schlacht- 
hansdeputation des Magistrats wurde abgewiesen, 
und auch der Bezirksausschuß wies die Klage 
gegen den Magistrat ab mit der Begründung: 
„Der Schlachthausinspektor habe sich in Aus­
führung seiner Dienstvorschriften weder einer Ueber- 
trelnng noch eines Vergehens iw Amte schuldig 
gemacht." Dieser Bescheid deute, so führte der 
Bezirksausschuß aus, nach seiner Fassung daraus 
hin, daß die Beschwerde der Kläger als im Aus- 
stchtswege erhoben angesehen worden sei. Hier­
gegen gäbe es keine Klage. Andernfalls wäre 
aber die Klage auch sachlich unbegründet, denn in­
folge der den Gemeinden gesetzlich zustehenden 
kommunalen Autonomie seien diese befugt, die in 
ihren Schlachthäusern anzuwendenden Schlacht- 
methoden zu bestimmen und die Anwendung des 
SchachtschilitLs zu verbieten. Das Oberver- 
waltnngsgericht bestätigte die Entscheidung des 
Bezirksausschusses und erachtete die fragliche Klage 
für unzulässig. ^  .r »

— (A enderung  e in e s  S ta t io n s n a m e n s .)  
Der Name der an der Bahnstrecke Dirschan-Brom- 
berg zwischen Morroschin und Hardeaberg ge­
legenen Station Czerwinsk ist in »Schmeutan* 
umgeändert worden.

X Perrsau, 21. November. (Festnahme eines 
Unholdes.) Bei dem hier stattgefunden«!, Be- 
gräbniß eines Kindes war auch der Vater des­
selben. der Einwohner Otto Wendt, welcher zur­
zeit eine längere Gefängnrßstrafe wegen Diebstahls 
verbüßt, anf einen Tag aus dem Gefängniß beur­
laubt. Am Abend des Begräbnlßtages fiel nun 
der Strafgefangene seinen Stiefvater, den Schuh­
macher Friedrich Winduu'Uler an nnd wollte den­
selben ermorden Auch stieß er Drohungen aus, 
daß er noch verschiedene Hänser des Dorfes in 
Brand stecken werde. Die Angehörigen konnten 
sich nicht anders helfen, als den hier stationirten 
Gendarm Schauer zn holen, welcher den Un­
menschen verhaftete. Er gebärdete sich dabei wie 
ein Wahnsinniger nnd Herr Schauer mußte chn an 
Händen und Füßen fesseln, um ihn bewältigen 
zn können. Dann wurde der Unhold nach Thorn 
transportiert. ____________—

M annigfaltiges.
ISchadenfroh. )  Kaufmann: „Mein Kasfirer 

ist aber arg hineingefallen! . . . .  E r ist mir mit 
3001)0 Mark nnd mit meiner ältesten Tochter 
dürchgebrarrnt! . . . Die hätte er ja doch mit 
50690 Mark Mitgift kriegen können!"

Verantwortlich für den Inhalt; Heinr. Wartmann in Lhorn.



M t W  M M « c h W .
Die Abnahme der Kleinbahn 

Thorn-Leibitsch soll am Dienstag 
den 2 5 .  d. M ts . ,  vormittags 1 0 ^  
Uhr, vom Bahnhof Mocker aus er­
folgen, wovon wir den Betheiligten 
behufs Erhebung etwaiger Einsprüche 
rc. hierdurch Kenntniß geben.

Da die qu. Bahn am 1. Dezember 
d. J s .  in Betrieb gesetzt werden soll, 
so machen wir auf die Kleinbahn- 
Polizei-Verordnung des Herrn Re- 
gierungs - Präsidenten in Marien- 
werder vom 13. März 1901 (Amts­
blatt Seite 99—101) aufmerksam.

Thorn den 22. November 1902.
Die Pollzki-Vcnvattiirlff.

W i B i l h e  Btkg!Nlt!!!lil!)ri!lS.
Aus Anlaß der wieder eintretenden 

kälteren Witterung machen wir auf 
die W 2 und 3 der Polizeiverordnung 
vom 25. Ju li 1853 aufmerksam, 

wonach W asser-eimer rc. au f 
L r o t to i r s  und  B ü rg e rs te ig en  
nicht ge tragen  w erden  dürfen  
und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis zu 9 Mk., 
im Unvermögensfalle verhältniß- 
mäßige Haft zu gewärtigen 
haben.

Familicnvorstände, Brotherrschaften 
rc. werden ersucht, ihre Familienan­
gehörigen, Dienstboten :e. auf die Be­
folgung der qu. Polizeiverordnung 
hinzuweisen, auch dahin zu belehren, 
daß sie ev. der Anklage nach Z 230 
des Srraf-Gesetz-Buchs wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch 
die von ihnen auf dem Trottoir rc. 
vergossene und  gefro rene  F lü ssig ­
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden.

Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beseitigung von Glätte betrauten 
Kolonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer schnell genug die nothwendige 
Arbeit bestreiten. Es ergeht daher an 
die Herren Hausbesitzer die ergebene 
Bitte, in solchen dringenden 
Fällen im eigenen und allgemeinen 
öffentlichen Interesse das Streuen von 
Sand auf den Bürgersteigen und 
Promenadeuwegen vor ihren Grund- 

gefälligst ihrerseits bewirken 
wffen zu wollen.
Kassien Zwecke stehen Sand-

derartige Sandhaufen: ^ sich
a) neben dem westlichen 

zum Rathhanse,
d) an der südlichen Mauer der 

Johanneskirche (Jesuitenstraße),
e) an dem Gasthaufe von Liebchen 

(Hohestraße Nr. 4),
a) an der nördlichen Mauer der 

Jakobskirche (Hospitalstraße),
« )  a n  d e n  S c h a n H ä u s e r n  l  u n d  II  
Y  a n  d e r  D e f e n s i o n s k a s ^  '
8)  a n  d e r  W i l h e l m s ^ s e ^  ' 
k) m der Friedrichstraße äm Koh- 

lenplatz, sowie am Wilhelmsplatz, 
L) in der Jakobsstraße am Stein­

thor,
L) in der Bahnstraße.
Auf den Vorstädten lagern die 

Sandhaufen an verschiedenen Stellen 
neben den Wegen.

Thorn den 20. November 1902.
Die Polizei-Verwclltnrrg.

Eingang

Bekanntmachung.
Bei der diesseitigen Verwaltung ist

eine Nachtwächterstelle von sofort
zu besetzen.

D as jährliche pensionsfähige Dienst­
einkommen beträgt 360 Mark neben 
freier Wohnung im Werthe von 120 
Mark, ferner bezieht der Stellen- 
inhaber noch ein festes nicht pensions- 
fähiges Nebeneinkommen für die 
Reinigung der Straßen resp. Be­
dienung der Straßenbeleuchtung 200 
Mark. Für außerordentliche städt. 
Nebenarbeiten jährlich 180—200 Mk. 
Nüchterne und zuverlässige Bewerber 
wollen ihre Gesuche nebst Führungs­
zeugnissen und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf bis zum 5. Dezember cr. 
an uns einreichen.

Zivilversorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten den Vorzug.

Podgorz Wstpr., 21. Novbr. 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen schifffahrttreibenden Mili- 

tärpflichtigen, welche hier in Thorn 
chren Wohnsitz haben und welchen 
Ausstand bis zur diesjährige» Schiffer- 
Musterung bewilligt worden ist, haben 
sich sofort unter Vorlegung ihrer 
Mürtärpapiere (Geburtsschein, Lo­
sungsschein) im diesseitigen Militär- 
bureau. Rathhans 1 Treppe, zu 
melden.

Thorn den 20. November 1902.
.  D "  S iv i lv o r s i tz e n d e  
d e r  E » sa tz -K o n ,n r iss io u  d e s  

S ta d tk r e i s e s  T b . , ,  ..

Bekanntmachung. 
>» Krcitiü it« A - M„

v o rm itta g s  1 0  U hr,
findet auf dem Hofe des Lazareths 
der Verkauf Vo» ausgesondert, n 
Badewanne», sonst gen Wirth» 
stbaftsgeräthen, allem Eisen, 
Lumpen rc. gegen gleich baare 
Bemhlnng statt.

Garuisonlazareth Thorn.
ßldmlttk lBackeSr.16.

Konkurs
i .

Mehrere zu obiger 
gehörige, bisher nicht bezahlte For­
derungen werde ich

»MSI»» teil N. I>. sslls.,
vormittags 11 Uhr, 

in meinem Geschäftszimmer verkaufen, 
k r m l  L i r A l v r ,

Konkursverwalter.
Am Montag den 2 4 . November,

während des ganzen Tages:

GrM-Ksst-Me
von Bouillon gewürzt mit

H . .  M L g n s r

>N°5' lithographische Anstalt und Steindruckerei,
' r d o r n .  L M s s t r s I k s t r s s s s  4 ,

empfiehlt sich
zur Anfertigung sämmtlicher Drucksachen.

V isiten k arten , Ver1odnnx8LiiL6i'§6ii, HoedLeitselnlLännxvv, IVetn», 
K am - nnL L i^ u su re tik v tte n  dM Ixst.

_____ Grotze Auswahl in WeihuachtssPostkarlen._____

dem hervorragendsten Verbesfernngs- 
mittel von Suppen und Speisen. 
Jedermann ist hierzu höflichst ein­
geladen.

L v l k s l c t  S e N r n r c H ,
Magazin für seine Delikatessen, 

_______ E lisabethstraste  S ._______

M M
S I 5 I V  
V I L

VVL
Lognae, klum, U g u su rsn .

ein verrück überreugt. 
t le d e r  2 0 0  S o r te n

«un In 0 rlglk»LM»sok,on mit 6vdr»uok»8- 
voe»vI»'!N lvp v». L»,, >.N«r 40, 50, S0.

75 p sg . » tv . Iv  NLvk S o r te .
Vlv v «»M ttr» ,x  Im rilltix
O tto  k e l c k e l ,  k e r l l n  5 O . ^

L s s s n L s n f a d r t te .
> ! ^ v e ls ,n  j ,  ljevtreklrn!!.

erkLMick Ver.»nä »d ^sdrilc.
IleLMM 81« kill« ketiLiulllllltzell.

2n  dadsu in Ddorn bei L nxv 
6 Iaass, vroxenÜLuä1un§; ^ n tv n  
L verrvara , W sadetbktr 12; L. 
L o o r^ a ra , lud. A . varakkIe^ivL , 
L^oNrdereerLrr. 60; k a u l W eder, Lrertvsrr. 26 1.

ützUM  lik llU M
Elisabethstratze,

empfiehlt räumungshalber zu

dk)kiitr>ii!tmßlgtk>iImski>:
lViiitelblviM«,

8e!niIt6rIl!lrZeu,

N S kleiien -L L po tten ,
r«eIi-Iln.ibku-K>itrstn.

Die /L )

Lithographische A nstalt I
von

L r s l t s -  i ir lä  L o b il ls i 'Z tr a s s s  -  L olrs, I.
elnpfiehlt sich

L u r  s a u b s r s n  u n « Z  K H I I x s n  H n k s r U Z u n s
von

kiiilriliiiiN- in»!. . . . . . . . . .  , VöllolMV-, »ovillillr-
M ll S0K8Ü W  sS !H » iS N -W S > W  s te . ,

sowie

MrtliA« «») k iM M t«  KüDlhk» jckr W
und bittet um geneigten Zuspruch.

Lager von Menü-, Tisch- «nd Tanzkarten, 
Wein-, Rnm- und Liquenr-Etiqiletten.

O . G . M O A ' L L A L
rLlvLIl,

LvdvQ äem kaissrl. kostamt, 
KSZrüuäer iV S 4  ^exrüaäet 

s m x ü e b l t

Lür v a i n e n  n a ä  t t e r r v n .
b a lr jo p z rsn »  p s I -m ü L -o n ,

so d t M u s s .  L isxsukvlls.

vmLrbkllüügeil unä
k k n o v I r M g ö n

Weräen sauber auöLsMbrt.

W VW W 8W
G W W M W

M W W W W W M^ W A W M
G
G

A I M l  U lk  W « .

Koedrerkpl
(proisxelrröllt).

^Ue xrüveu uoä troekeoen Oe- 
müse, v ie  krdsen, Lobnen, k-insen, 
keis, Üraupeu ete., in Wasser xe- 
koebt, erbaiten einen kraktixen, 
reinen k'leisebbrübe - kesekmaek, 
^venn man kür einige kkennige 
„W M " 2uset2t. (drosse Lrsparniss 
bei cken jetri^en tbeuren k'leiseb- 
preisen.) „WOL" is t sekon in 
krodebüebsen L 25 kkennix überall 
ru  baben.

klau Lcdto immer äLrLiik, 
ör§s «iek »m kussv ^  ^

jvävr ?lL8cds äiv vier- » L L  
sekixv M ijilvttv  m it äsr 

folM lläen llv te r se d r itt , 
öes (isfivrLläirvttors d»- 
üväv.

Die Wortmarke VvnvrIieLL«s ist in 
veutseblanä ^ekebütrt. Lelbst alle äbnliobeo, 
2U Verweebklunxen kübreuäev, untersteben äem 
6eset2e.

In ll'born 2 U baden bei:

LvslS 8edw!St, Elisabethstr. S.
k «  Ü M M , ksnikkg.

- k s ! M  ö tz i i t r
in

M G Z M  -
VMIKsr a ls  LtekclriLltSl unct v s irip k

arbeitet

M'8 »euer Mor
wit

8 «trtvt»»Ik»stv» pr»  ietsrNeNrAkt «. 8 t«»ckv
L i» i«  s

4usNUiran8 älvsvr 1tn1»Av ZstLt svdoi» 
mit 4 k. 8. »lltvfirts.

Ka8Ml>tore»-rsbnIl llsulr.
Verkaukstells unä Inxenieurdureau:

V a r » L L § ,  8 L a ü t § i ' a v S L i  6

!
Sämmtliche

Mlcher- 
Waiirkll

hält stets vorräthig
» . N ookn» , Thor«,

B Sttcherm str., im  M useum .

Ciilmer Wusste 48
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestärke, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ei» 
freistehendes

Komptoirgebäude,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermielhen.

v ru n o  IM m er.
M öbl. Zimmer

mit auch ohne Pension zu haben
Brücken ftr. 16, 1 Tr., r.

1 k l. Wohnung billig zu denn. 
k v s M  Gerechteste. 6.

Aus der Höhe der Zeit stehen anerkanntermaßen die unter meiner 
Leitung in meiner eigenen Werkstatt angefertigten Musikinstrumente und 
empfehle solche zu den billigsten Fabrikpreisen.

Besonders empfehle zum Weihnachtsfeste als beste Geschenke:

Violinen. Kasse», Kögen, alle Akten Alhtk».
ÄS- und MuHilrulMkus, Msikmke,

sämmtliche Zubrhörlheile, echt römische und deutsche Saite«.
neuester Eisenkonstruktion mit echter Elfenbeinklaviatur 

l  ILTIIIIIKID Aß5  Mk. ah F abr^  unter lOjähriger schriftlicher Garantie.
, Da außer mir in Thorn kein praktischer Jnstrumentenmacher existirt, 
so empfehle rch meine Reparatur-Werkstatt noch besonders.

k. Koram. Asrl!, Rlißkilisirttülkiltttlsabrikallt,
___________ Lieferant für die deutsche Armee._______

mit den vollkommensten nnd sinnreichsten Separaten D 
zum Stopfe», Sticke«, Säumen, Kappen, 

Soutachiren und Schnnrannahen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.  ̂
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie!

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

A S n lg o b o es , «lnolp!«. N .« nggn ,n«  4 » .
Filialen: 0s«-ig» Kldlng, Seomdoeg, l^koen.

W ildW eM iktttibM
empfiehlt zu 1.20 Mk. pr. Pfd.

S ls tlL L L ilG  L I Z i r i t t l i n .
Elisabethstraße S.

E in  K eh rU n g
kann sofort eintreten bei

Rax 82eLvj,»L8kt,
Bäckermeister.

Svoles ««SS««« K Handels- «ild Induffrie-Blatt ^
">»°E°i>s°esL°. L N eueL odzerZ ettung  Z
srsekeivt in lwär, äem In- 7 , , . , . . . , . . .^ ^  K
artLirie-rielltmm Luss.-Lolens, 0 e tv te M M g . <8

L L L 'L " -  ^  '  ̂  N-MMign Qmimlr. Z
iLserato pro 6§esx. bsouxareüreile 5 Lop. N

Lrste Seite 4§esp. 15 Lop.
4boQuom6ut wit kostverseuäuvx 2 Ld!. 25 Lop. pro (juartal.

'HLSSKKKKKKKKKKKKKKKKHKKKKKKKHKtzKKKKKKKS
K a d e n

in meinem nenerbcmten Wohrchaufe, 
Gerechteste. 8/LV, mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s .  oder auch früher zu verm.
Q. Soppa«-», Thorn, Bachestr. 1 7 .1.

Ein Laden
ist in meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, cvtl. auch 
früher, zu vermiethen.

ö l .  L L e L k v .

Zm t s)ti Äiil M .
D reiz im inerige  W ohnungen» 
Lodert nebst anqr. Ziniuier, 
eine herrschaftliche W o h n u n g  von 

sechs zimmern nnd Zubehör, 
zn vermiethen Friedlichst» aße 10/12. 
Näheres C ttlm er Chaussee 4 9 .

M öbl. Simmcr
<scparater Eingang) 

mit Pension an zwei H erren  vo» 
s of or t  b i l l i g  zu  vermiethen 
Paulinerstr. S , Part., neb. Museum.

Ungcmert, frdl. möbl. Zimmer 
mit Penslon, außer M itiag. in der 
Nähe Allst. Markt, per 1. Dezember 
gesucht. Gest. Anerb. mit Preis­
angabe unter K. ü .  s  postlagernd 
Thorn I erbeten.

L n S K S Z G M
in bester Lage Thorn's, Breitestr. 46, 
vom 1. Jan u ar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen,

8oppa?t, Thow,
__________ Bachcstraße 17, I.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen B a d e rs tra ß e  2 .

Zu erfragen Araberllraße 14.

Ae 2. ktW Ällkisll. ?,
bestehend auS b Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zn verm.

Wohnungen.
I n  meinem nenerbanten Wohuhailke 

Gcrechtestratze 8 /1«  sind »och die 
2. und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zuumern nebst allem Zubehör rc., 
auch Pferdestall, sowie eine Man­
sarden - Wohnung, bestehend auS 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 

6 .  Loppsk-t, Thorn, Bachestr. 17.

K« Wmtl RchlW,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd- 
chenkammer, Entree, Balkon nnd allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen

________ Schnlstratze 2 2 , L

E i n e  k le in e , f r e u n d l ic h e

Bodettmohmlng
per 1. Januar zn vermiethen.

I k v i n i  i e i i

1 Pferdeftall
für 2 Pferde, sowie eine Remise ist 
sofort zu vermielhen.

Nachfrage Brnckenstr. 11, 1. Etg. 
bei SKsx p ü n o k e r a .

1 W o h n u n g , 2 Zimmer, Küche, 
Preis 192 Mk., sofort zu verm. 
_______________ G erL erstraße  2 S .

Wohnung von sofort zu ver, 
miethen. Zu erfr. Marienstr. V, I.



n u o o i . i ' »  » c l l i r o e
Krünäung l839. K » 'v i l 6 8 l i 'a 8 8 v  ! 5 .

W o h l k e i l e  g l e i d e r s t - k k e
2um ^ V v L I » i r a v I r 1 s v « r ^ a u r  gestsllls 8skn preiZveriks Oualilätsn

>jVoIISNS 8!U86N8t0lkStVollsns l.oäen8lokks
Brosse Lortimeute 90/110 ein Lltr. 55 kk. bis 1.35 Llk.

M ü sn s Osmsnluvks
Blatt unä melirt, Breite so em  ̂ . . . . . Lltr. 60 kk bis 1.00 Llk.

Wollene Noppsnalokfs
Llsiiert, gestreikt, karrirt, 90/110 cm. , i , . Lltr. 90 kk. bis!.80 Llk.

2ibe!ine unä Nomv8pun8
Usus Llelangsa, Breite 110/115 c m ...................Lltr. I.IOLlk bis 1.80 Llk

Lltr. 75 kk bis 2.00 Llk.
Zehivarre 0ksviol8
uvä LsmmALrv8loHe, öreite 95/120 em. . .  ̂ .
8okvarrv Lohsirs

Bemustert, Breite 95/110 em . . . . . . .  Mr I .0 0 M .b is 2 .0 0 M .
Zekivarrs 4lpaooas

Blatt unä gemustert, Breite 110/120 em . , . Lltr. 1.00 Llk bis 2.00 Llk.
Oelivai-rs Oamvnluekv

IVoblksUs tzualitLteo, Breite 110/120 em . . . Lltr 1.50 Llk bis 2.50 Llk

lülsäspolam unä Olauäruek
Lreite 70/80 e m .......................  Lltr.

klnghams kijf «auoklsiäsp, OekUrrsn
Sreits 70/120 e m ..............................................Lltr.

30 kk bis 60 kk.

50 kk. bis 75 kk.

Ksotreitt unä karrirt, Lreiis 90/100 em
Oelivere Warps

Olatt, Lsstreitt, karrirt, Lrsits 54/56 em
keinukollens Okevioio

6ro886 kardev8 0 rtimsntv, 90/115 cm

keinvollenv Kammgarnstoffe
Nstzue LinäunZen, Lreite 90/110 em

Lltr. 90 kk. bis 1.75 M . 

Lltr. 30 kk. bis 45 kk. 

Lltr. 75 kk bis 1.80 Llk. 

Lltr. 1.I5M bis 1.80 M

Zokvanrs Lsrvsillsux
Breite 48/51 cm . . . . . .   ̂ i . . .  . Lltr 1 .5 0 M  bis3 .0 0  Llk

8otMarrs Osiäen-Osmasts
Breite 45/50 em ............................. Lltr. 1.75M . bis 3 .0 0  Llk.

ssardigv Oeiävnsloffs
Blatt unä gemustert, Breite 46/50 cm . » , . Lltr. 9 0  kk. bis 3 .0 0  Llk.

Osläsn-foulsräs
Bsäruekt, Breite 50/58 cm . Lltr. 9 0  kk. bis 2 .5 0  Llk.

lnlsnä. unll japsn. Waseliseiäs
Bestreikt, karrirt, gemustert, 8r. 43/50 em . . . Lltr. 7 9  kk. bis 2 .2 5  Llk.

Vaulmvollvnv t.ama unä Osmentueks
Lrsite 70/80 e m ....................................  Lltr. 45 kk. bis 70 kk.

krodkll krallt». A  M  LllktrSZ» voll 20 Aarli All krallt». vio reick illustrirltz Vs6i1illae1ft8-?rkk8li8t6 u i r ä  »llk kVlllmk krallt» MZesaiiät. K

^  ^ ^ ̂  
^  ^  ^  P  ^  ^  ^M ökl'Ivwilr, Ilwrn,

2 7  S v g l v r s t r L s s v  2 7 .

^ ^vsrätzu äsr vorKerüekteu Laisou ^veAou

r» hsüs»is»lj SIMMs» ftÄss» vsrtsuN.

k d W li  M a l l  M l M l g e r
Z ^ l I I a L «  AIIDIer M M  W D T I i n l v

o ^ ^ v i e l w ä N e n
ver Uttkaui M e l  nur gegen k aa irW u n g  M > .

MOWGWO»«»GKGWG8M«OWGWGWOK«WOWGNGW
/KIs bleukell SMpktzdle w s in s  äirekttzn

iiotlik- unll kM M äruet-Vkr»rö88srungk» III s»e» sslde».
« S  <» « 8 o U äs8 ts  k re ise , «s O K K

PM kM W W  1» S»W viMVWIItz!! Ä  KlI M M  k»MW.
^.uoll L oim tags Aeöikuet.

klvlior Ikorn, l̂ou8tär!1. ßilarkl-kokv,
Lunstunstklt kilr Versrvssernnxe» uvtl Nslerol.

Wohnung
in  d e r  1. C la n e ,  d ie  seit 1 0  J a h r e n  
v o n  H e r r n  v r .  K I m L I e n L e L  be­
w o h n t  w ird ,  ist v o m  1 . A p r i l  1 9 0 3  
a b  a n d e rw e it ig  zu  v e rm ie th e n .

ck. KuroussskI, N e u s t. M a r k t .

u l i t  an sc h lie ß e n d e r  W o h n u n g  4Ü1Ü1N C o p p e rn ik u s s t ra ß e  N r .  v  v o n  
s o fo r t  z u  v e rm ie th e n .

R u p k u v l  IV oILk, S e g le r s t r a ß e .  
1  m . Z .  v . 1 . D e z . z . v . B a n k s tr .  2 , 1l.

H ookkSrrsokaill.

W  oK lL U V K
v o »  8  Z im m er» »eb st a « e ,»  Z » .  
b e h ö r  m i t  Z e n tr a tw a s s e r h e iz u n g  ist 
» o m  1 . A p r i l  1 9 0 3  a b  - u  u e rm . 
N ä h e r e s  b e im  P o r t i e r  deS  H a n seS

Wilhelmstratze 7.
Ä V orderzim m er o h n e  K iiche v o m . 

1. 10. z u  v e rm . Neust. M arkt 1 2 .

Herrschaftliche

Wohnung,
N e u s ta d t.  M a r k t  2 3 ,  1. E ta g e ,  be­
stehend  a u s  5  Z n n m .,  B a d e s tn b e  n n d  
Z u b e h ö r ,  z u  v e rm ie th e n .

G«t kickt Wch«««»,
2  S tu b e n  u n d  K üche, z u  v e rm ie th e n .

k l e l r i v e ,  M e l l ie n s t r .  1 0 3 .

Druck uud Berlaa vou E. DombrowAN i» Ldom.
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D lieb', solang du l̂iebeu kannst!
O l i e b ' ,  so l a u g '  d u  l i e b e n  k a n n s t ,
So  lang' d ir G ott gegeben 
E in  Herz, das andrer Freud' und Leid 
Se i mitzufühlen stets bereit 
I n  diesem armen Leben.

O lieb', so lang' du lieben magst,
Die nahe dir, die Deinen,
D ie innig dich und treu geliebt,
Und die du oftmals wohl betrübt,
Daß still sie mußten weinen.

D ie  S t u n d e  k o m m t ,  d i e  S t u n d e  k o m m t ,  
Vielleicht ist sie nicht ferne,
Wo eines nach dem andern geht,
Und wo du dann umsonst gefleht,
Zurück sie riefst so gerne

W o  d u  a n  G r ä b e r n  steh st u n d  k l a g s t  
Und bis zu Tod betrübet,
Wo seufzest du in  bangem Schmerz:
O du, mein trotzig armes Herz,
O  hätt'st du mehr geliebet! P . W.

Todtensest-Glocken.
Wo» K ä t h e  L u b o w s k i .

—-----------(Nachdruck »erboten».

Aus dem Diwan des eleganten Boudoirs, 
dem die tiefrothe» Borhängr an den Fenstern 
ein geheininißvoll purpurnes Licht gaben, das 
gesunden Augen weh that, lag eine schlanke 
Franeugestalt. H in und wieder huschte ei» 
Heller S trah l durch eine schmale Ritze, spielte 
m it dem goldenen Lockengewirr auf der 
weißen S tirn  «nd schaute in die grossen, 
tiefen Kinderaugeu, die m it dem Ausdrucke 
vollster Gleichgiltigkelt starr aus einen Punkt 
gerichtet blieben. Das junge Gesichtchen 
redete eine Sprache von Unzufriedenheit und 
»""""U veile , die garnicht m it der vornehmen 
di- i»  Einklang zu bringen w ar und

iungen. schönen G attin  des 
^VE'e ten M alers Heinz von W öring am

konnte. V or drei 
Jahren war sie « „ seiner Seite hier ein-
«2°« -»  d°» Eltern ängstlich ge­
hütetes Kleinod, das zu», erstenmal m it der 
Wirklichkeit Bekanntschaft machte die 
Ehe fü r einen grossen Sonnentag hielt, dessen 
BelenchtnngSpflicht einzig in der Hand des 
Mannes ruht.

Aber sie vergaß das wichtigste bei diesem 
K rä n ° 'd rk 'n :,.7 ' -'«»"ich die Hand ver­
ewigen Lichlgneiie f ' L L «  .Ütz
denn das Suche» nach ihnen geziemt dem 
Manne Nicht. Anfangs war wirklich alles 
«ach ihrem Wunsche gegangen! Der um 
20 Jahre ältere Künstler berauschte sich an 
ihrer jungen Lieblichkeit, und die Wochen 
unter Ita lie n s  blauem Himmel glichen ganz 
dem Bilde, das in Ilse von W örings feinem 
Köpfchen spukte.

Aber als sie dann heim kamen in  das 
stille, weißgetiinchte Hans im Niederrheinland 
und die Arbeit begann fü r ihren Man», da 
schlich sich ein hässliches Gespenst, das sicher 
nicht zu dem Mädchenlranm gehörte, in  ih r 
Dasein —  es nannte sich Enttäuschung und 
wob den ersten Nebelschleier um die Lichtfülle. 
Die Stunde», wo er in seinem Atelier rastlos 
schaffte, wurde» ih r znr endlose» Ewiakeit, 
an der ihre frohe Laune in Stiicke brach —  
denn jede Selbstbeschäftignng war ih r fremd. 
Wo aber einzia bezahlte Hände daS Wohl 
des Hanfes ausbauen, wo der sorgsame Blick 
der Hausfrau fehlt und m it ihm der Zauber 
trauter Gemüthlichkeit, da w ird  das Weib 
znr Entbehrlichkeit. Frau Ilse  ärgerte sich 
allmählich in eine nervöse, reizbare Stimmung 
hinein, die ihrem Manne die kärglich be 
messen«» Stunden seiner freien Zeit noch 
kürzen ließen. E r büßte da oben in den 
stilvoll eingerichteten Prunkgemächern seine 
Arbeitslust und die starke Ursprünglichkeit 
seiner Eigenart ein, und er brauchte beides 
doch so nöthig -  der Haushalt kostete Un­
mengen, und Ilse  verlangte immer noch 
mehr.

A ls dann »ach Jahresfrist m it den klugen, 
dunklen Augen des Vaters ein Stammhalter 
in der Wiege schrie, schien es besser werde» 
zu wollen. Die alte Zärtlichkeit, die sich 
nach all den Enttäuschungen scheu in sein 
tiefstes Inneres zurückgezogen hatte, flammte 
in  früherer- Stärke «och einmal auf. A ls 
dann aber wenige Wochen später ein ehren­
voller Auftrag kam, der dem M aler kann, 
sein Erscheinen zn den Hauptmahlzeiten er­
laubte, da stieß er sich wieder an den Jnter- 
essenlosigkeit seines Weibes wund, die m it 
seinem Fernbleibe» von neuem an dem Leiden 
der Unzufriedenheit krankte. Die «»auf- 
geschnittene Lektüre m it ihren langweilig 
gelben Einbänden ödete sie an, die Konfitüren 
erschienen ih r nicht frisch genug, „nd die 
kräftige Stimme des kleinen Hans fiel ih r

auf die Nerven. Ganz so böse freilich wie 
früher war ih r doch nicht zu Muthe. Namentlich 
als der Junge m it Jauchzen und Latten ih r 
zum erstenmale freudig entgegenstrampelte. 
—  Doch seine unsicher» Schritte m it sorgender 
Mutter-Hand zu behüten, das brachte sie nicht 
fertig. Und imgrnnde genommen halte sie 
es ja auch nicht nöthig, denn die alte Beate, die 
nur manchmal an der Krankheit des Alters, 
„dem Miidewerden". l i t t ,  verstand das 
tausendmal besser al-s sie.

Aber trotzdem w ar es gekommen» das 
furchtbare Unglück, das die strahlenden 
Ki„-eräugen fü r immer schloß. An einem 
glühenden Sommertage War die alte Beate 
in der Bnchenlanbe eingenickt. Ein Weilchen 
hatte sich der kleine Hans auf ihrem Schoße 
damit Vergnügt, m it den dicken Patsch­
händchen nach den Fliegen zu haschen, die 
chläfrig aus den grünen B lättern hermn- 

saßen. E in bunter Schmetterling flog aus 
sein Kleidchen und von dort an den Rosen­
strauch, der an dem tiefen Weiher blühte. 
Vorsichtig krabbelte der kleine M ann zur
E rd e -------- da —  da — hatte er ihn . . .
Husch, flog er wieder davon, der leichte, 
bunte Geselle, der zum Sommertraum 
gehörte.

Klein Hansel watschelte auf seine»» dicken 
Beinche» unsicher weiter, als er plötzlich 
seinen Mund in jähen» Staunen weit auf­
machte — aus den helle» Finten grüßte ihn 
ein anderes Kindergesichtchen, so lieb und 
freundlich, daß er sich tief zn ihn» neigte. 
Hansel »ickte ihn» z», «nd der Kleine da 
nuten »ickte Antwort. E r winkle m it den» 
Händchen: „Tomm, tonnn, tomm, spielen!" 
Und der Gefährte nickte zurück. Da lachte 
Hansel: „Na, dann wat ein bisset!" stapfte 
weiter —  plötzlich ein Klatsch, ein Schrei,— 
und die Fluten schlössen sich über dem hellen 
Nöckchen gurgelnd zusammen.

Eine Stunde später brachte man die kleine 
Leiche ins Hans. Frau Ilse glaubte sterben 
zu müssen, und in dem Herzen ihres Mannes 
sprang die letzte Saite zarter Nachsicht für 
die Frau, die das W ort „M ntterpflicht" nur 
von» Hörensagen kannte. A ls der kleine 
Sarg draußen unter Rosen und Rosmarin 
in die dunkle G ru ft versenkt war, ging er zu 
seinen» Weibe. „ I ls e "  begann er m it »nüder 
Stlunne, „ich muß mit D ir  sprechen, zu spät 

V'E'" Gliick, vielleicht aber »och 
nlcht f 'tr  Dein -Seelenheil» So aeht's nicht 
»Vetter! Ich bin all die Jahre an Deiner 
Seite ein Gefühl innerlicher Leere nicht los 
geworden, das nur durch das Kind stnmm 
blieb, heute aber ist es anders geworden!"

Sie streckte wie in  entsetzter Abwehr ihm 
die Hände entaeaen.

E r aber fuhr fo r t: „E in  Weib, das 
nichts sein w ill wie eine Puppe, ist ein lästig 
D ing und bedeutet im Leben eines Mannes 
nichts!"

Ilse  war todte,»blaß geworden. Sie fühlte, 
daß etwas nach diese» Worten aus ihrem 
Leben verschwinden müsse, und begann zn 
ahnen, was es sein werde.

„Heinz," sagte sie endlich mühsam, „und 
das sagst Du m ir jetzt, wo ich »nein Liebstes 
begrub?"

E r tra t dicht zu ih r und sah ih r tie f in 
die Augen. „Belüge Dich nicht in dieser 
Stunde. Ilse, es war ja  gar nicht Dein 
Liebstes! Du selbst —  Deine eigene ver­
wohnte Persönlichkeit ist der Gott, um den 
sich alles dreht, neben den, keiner zu bestehen 
vermag, weder Dein Kind noch ich."

„D n hattest ja  nie,«als Zeit fü r mich, 
Heinz!"

„Nicht Zeit fü r Tändeln «nd ewiges 
Kosen," erttgegnete er hart, „aber Sehnsucht 
—  Hniiger «ach einer Hand, die sich „ach 
heißer Arbeit a»»s »»eine S tirn  legte, „ach 
einen» Herzen, daS m it m ir jubelte, strebte 
nnd hoffte. Den» Ilse —  Ilse  — fü r wen 
arbeite ich denn wie ein Tagelöhner — fü r 
»»»ich etwa allein — fü r Dich — Deine T o i­
letten und vornehmen Gewohnheiten, und 
zuletzt fü r mein Kind . .

Seine Stimme brach, lind sie schluchzte leise.
„H a lt ein, Heinz, es ist genug, sprich 

nicht weiter," fleht sie, doch er fährt fort, 
wie man etwas eingelerntes hersage.

„DaS Kind ist todt, und Du wirst Dich 
ändern müssen. H ier ist das unmöglich. 
Ich Habs m ir in der langen Nacht reiflich 
überlegt, w ir  gehören nlcht zusammen, Dn 
bleibst mein Weib vor den Menschen, nnd ich 
w ill weiter arbeiten, «in D ir  die M itte l zn 
einer guten Lebensführnng zn schaffen, nur 
unter einem Dache leben kann ich nicht weiter 
m it D ir ! "

Sie richtet sich hoch auf und sieht ihn 
an, nicht mehr m it dem hilflosen Blick des 
Entsetzens, sondern m it dem fester Ent­
schlossenheit.

„Ich  habe gefehlt, Heinz, ich weiß es nnd 
beschönige nichts, aber D» auch, ich »var ein 
Kind, das sich hätte erziehen lassen, Du über­
nahmst D ir  nicht die Mühe dazu, Dn ver­
langtest ein reifes Weib, ein Muster an 
Vollkommenheit, und daß Du m ir das jetzt 
sagst, nach dieserStnnde.das erleichtert m ir das 
Gehen, das zeigt m ir, daß auch in Deinem 
Innern  etwas fehlt, die Vornehmheit der 
Seele und die Tiefe der Empfindung.

„Und daß Du's weißt, Heinz, keinen 
Pfennig nehm ich «ach diesen» von D ir, ich 
w ill arbeiten, und wenn ich nicht weiter 
kann, dann denk ich an mein Kind, daS Kind, 
wie sie's m ir gebracht habe», als es gestorben 
w ar nnd das w ird  m ir die Krast geben znm 
Kampf."

E r sah sie au, wie einen M-nschen, dem 
man heute das erstemal begegnet, sie aber 
wendet sich zum Gehen.

So ist er nun allein, ganz allein! Sie 
hat ihn ohne ein Abschiedswort verlassen, 
nnd er ist darob znm menschenfeindlichen 
Hypochonder geworden. E r kann von ihrem 
Aufenthalt nichts in Erfahrung bringen, 
denn die an ihre Eltern gerichtete» Bliese 
blieben «»»beantwortet, und sie selbst schien 
verschwunden zu sein.

Sie »var »ach England gegangen und 
hatte in  London einen Stelle als Gesell­
schafterin in einen» deutschen Hause ange­
nommen. Es war zwar ein hart verdientes 
B ro t, was sie aß, aber das kleine B ild  auf 
ihrem Herzen nnd auch das B ild  des Mannes, 
der sie hinansgetvieseu hatte, halsen ihr 
durch. Sie verstand an den Qualen ihres 
Heimwehs seinen Hnnger »ach Verständniss 
nnd Seelenharmonie und verstand auch seine 
B itterkeit, die sie damals heimatlos gemacht 
hatte, täglich besser. Das Gefühl des Zorn« 
schwand allmählich und der Wunsch, dass es 
eine Stunde geben möge, in der sie ihn» ab- 
bitteu konnte, was sie ihn» zugefügt, flamntte 
in ih r auf.

Und auch der einsame Mann sehnte sich 
»ach ihr. Der Strom  der Zeit hatte all 
die bösen Enttänschnngel» sortgespiilt, und 
wenn er jetzt an sie dachte, so erschien sie 
ihm als das Kind, das sich i» aläiibigein 
Vertraue» an sein Herz geworfen hatte »nd 
nach Vervollkommnung verlangte, die ih r nicht 
ward. Früher hatte er nur umS Geld ge­
arbeitet, jetzt war das anders! E r hatte 
unendlich Wenig Bedürfnisse, schaffte m ir, 
wenn ihn die Begeisterung dazu trieb, nnd 
so malte er m it den glühenden Farben der 
überquellenden Eifindnngsfrische. Jetzt m it 
diesen» letzte», B ild, hoffte er es festzuhalten, 
das Glück und den Ruhm.

Ei» Friedhof »var es, der von der Lein­
wand in »uelnncholifcher Natürlichkeit dein 
Beschauer entgegensah, unter vielen Gräbern 
ein kleiner Hügel m it bunten» Blumenflor 
«nd ein Man» anf den Knieen, der in heißem 
Verlangen die Arme nach irgend etwas 
fernen», unfaßbaren» ausstreckte. Heimweh 
und Verzweiflung leuchteten aus dem schmal 
gewordenen Gesicht des Einsamen, und als 
Unterschrift stand in großen Lettern: „Komm 
Heini". I n  B erlin  in einer Ausstellung, in 
einer Ecke, just wo die Sonnenstrahlen ihren 
verklärende» Glanz drnm woben, hatte es 
seinen Platz gefunden. Ilse  von Wöring, die 
nach zwei Jahren von» «„erträglichem Heim­
weh getrieben in die deutsche Neichshanpt- 
stadt kam, sah es auch. Und in ih r war ei» 
Singen »nd Klingen, und sie wußte es jetzt, 
nicht früher würde sie Ruhe finden, als bis 
sie neben den» einsame»» Mann knieend, an 
den» kleine» Hügel beten könnte.

Todtensonntag »var's! Ganz früh am 
Morgen schon »var sie in dem Stäbchen, in 
den, sie einst als glückliche Frau einzog, an­
gekommen. I »  den» schlichten Tranerkleid, 
das sie seit jenen, Nnglnckstage noch niemals 
abgelegt hatte, ging sie zu ihren, Kinde, be- 
vor sie zu ihm den Weg fand. Und wen», er 
sie danach nicht annehmen wollte, was 
dann? Selig sind die Todten, flog eS ihr 
durch den Kopf. doch da tauchte das milde 
Gesicht de°» alten Priesters aus der Kinder­
zeit vor ih r auf, das hinzusetzte, die in dem 
Herrn sterben, nnd durch ihren jungen, 
schlanken Körper aing's wie ein Beben. Sie 
barg ihren Kops i» den Ephenreichthun» des 
kleinen Grabes »l»d betete, ein einziges, 
stammelndes, schluchzendes W ort und die 
hellen Todtenglocken gaben in zitternden

W

Klängen die A ntw ort: Stehe auf meine
Tochter, D ir  ist vergeben.

Sie richtet sich hoch anf und w ill zn ihm 
gehe», »tt», sich Gewißheit zn holen, da kommt 
er selbst, daS einst volle, dunkle Haar von 
Silberfäden durchzogen und in dem Gesicht 
die Schrift des Leidens. Sie sehen sich an 
wie zwei Verdurstete «nd stürzen einander 
lautlos in die Arme. „Bergieb, Heinz, Per- 
gieb," fleht sie leise. Und er küßt ih r Augen, 
Mund nnd Wangen, sprechen kann er nicht, 
ei» wortloses Schluchzen, daS die heimlich 
verborgene Q ual der letzte» Jahre zm« Licht 
trägt, entringt sich seiner Brust.

Sie knieen an dem kleinen Hügel nieder, 
Hand in Hand in scheue» Stetigkeit, die kaum 
das Hoffen wagt, er flüstert ih r i»S O hr: 
„Unser Kind ist zum Engel geworden, der 
uns nach dunkler Grabesnacht heute die 
Auferstehung brachte," und sie legt die Arme 
»m seinen Hals und sagt leise: „H ör die 
Todtenglocken. Heinz, jetzt begraben sie unser 
altes ,Ich '". ______________________

Mailnilisaltilies.
( D i e  E i s e r n t e )  in der Umgegend 

Berlins hat bereits begonnen. Am Donners­
tag ist dort das erste Eis eingeführt »vorbei», 
das eine ganz bedeutende Stärke hat, und, 
»veil vollkommen schneesrei, von vorzüglicher 
Güte ist.

(B  u r e n o b e rs t S  ch i e l), der vor einigen 
Tagen auch in B erlin  weilte, hat vorläufig 
seine weiteren Vortrage einstellen müssen, da 
er plötzlich erkrankt ist. E r hatte sich zuletzt 
zu einem Besuche in Bischosswerda (Sachsen) 
angeuieldet, aus obige»» Grunde jedoch den 
dort augekiindigtcu Vortrug wieder absagen 
lassen. Nach seiner völligen Wiederherstelln»»« 
wird der wackere Burenkämpser bei seine» 
in Altena (Westfalen) wohnenden Verwandte» 
einen längere» Ansenthalt nehmen.

( L o u i s  T a b b e r t ) ,  einer der bekann­
testen Gastwirihe der Umgebung Berlins, 
Besitzer der Weißbierbranerei in Oberschöne­
weide »nd Inhaber des nach ihm benannte» 
Sominerlokals, ist plötzlich gestorben.

( S t a r k e r  S c h n e e  f a l l )  ist in  dein 
gesammten R h e i n  g e b i e t e  eingetrete»». 
Einzelne oberrheinische Nebenflüsse sind zuge­
froren. Auf den» Westerwald fanden zwei 
HandwerkSbnrschen, die im Freien genächtigt 
hatte», nachts den Tod durch Erfrieren. Anf 
dem M itte lrhe in  ruht die Schleppschifffahrt 
vollständig. Die Hauptnebenflüsse, »vie Mosel, 
Neckar, M ain  nnd Lahn, bringen viel Treib­
eis. Der Kohleuverkehr in den Rhein- und 
Nuhrhäfen steckt. In» gesammten Nheingebiet 
herrscht scharfe Källe.

( E l u e P h y s i o l o g i e  desGesch»nackeS 
d e r  »v i l  d e », T h i e r e )  »st soeben erschie­
nen nnd giebt genaue Auskunft über den 
Werth der Bestien in knlinarischer Hinsicht. 
W ir erfahren dort, dass das Schwanzstück 
des Löwen sehr schmackhaft ist, dass der 
Schenkel des Tigers zn sehnig und lang« 
nicht so zart »st, »vie Lammbraten (»vas 
mancher geahnt haben dürfte), daß aber das 
Nashorn auch den verwöhntesten Magen be­
friedigen dürfte. A ls Delikatessen gelte»» 
ferner Kängnriihsnppe nnd Nobbenfleisch, daS 
sehr verdaulich sein soll. — Da sollten »uisere 
Delikateßgeschäfte doch nächstens mal ein 
Löwenschwalizstttck zur Probe kommen 
lassen.

(Die zur U n t « r s u ch»»n g der 
h i st o r i  s ch e ,, D e n k »n 8 l e r  V  e n e d i gs) 
eingesetzte Kommission hat an» Donnerstag 
den Palazzo della Zecca, eines der berühin- 
testen Bauwerke der S tad t untersucht und 
nach der „Voss. Z tg." festgestellt, daß er in» 
höchsten Grad bansällig ist.

( I n  S e e n o t  h.) Der Londoner „D a ily  
M a il"  w ird  aus Wellington (Nenseeland) ge­
meldet: Die von» Kriegsschiffe „Pengiiin" 
auf einen» Floß gefundenen acht Ueberlebeude» 
von» gescheiterte» Dampfer „E lingam ite" geben 
zu, daß einige vo» ihnen, da ihr Verstand 
dnrch Hnnger und Durst getrübt »var, gegen­
seitig ih r B lu t tranken. Es geschah dies 
meistens nach gegenseitiger Einwilligung. 
Zwei Personen ritzten gegenseitig ihre Haut 
»nd saugten gleichzeitig B lu t ein. Diejenigen, 
welche sich den» Verfahre» nicht unterwerfe»» 
wollten, wurden schlafend angezapft. Die 
Answärlerin, welche während des Scheiterns 
des Schiffes und nachher besonderen M u t 
zeigte, soll infolge des Blutverlustes, den sie 
anf diese Weise erlitten hatte, gestorben sein. 
Dieses Verfahren der Ueberlebenden Wird 
für uueiitschnldbar gehalten, da sie nur 
vier »nd einen halben Tag aus dem Floße 
waren.
"Verantwortlich für den Inhalt! Helnr. Wart mann tn Thon».



Der Kirnigendrunnen.
Ein Nvman aus dem Hochspessart 

v o n
F . E d u a rd  P fliiq e r .

<Nachdr. verV.)
6

Der Graf nahm mit einem gewissen heiligen 
Schauer die Handschrift in die Hand und öffnete 
den silbernen Verschluß der Kapsel, um das 
schwere dicke B latt langsam und feierlich zu be­
trachten. E s war in deutscher Schrift geschrieben, 
wie Manuskripte aus der Refvrmationszeit. E s 
enthielt neun Verse aus dem Mathäusevangelium. 
S ie  lauteten folgendermaßen:

„Selig sind die nmb Gerechtigkeyt willen 
verfolgt werden, denn das Himmelreych ist ihr.

Denn ich sage ewch: Es sey deun ewre Ge­
rechtigkeit besser denn der Schriftgelehrten und 
Pharisaer, so werdet ihr nicht in das Himmelreych 
kommen.

I h r  seyd das Saltz der Erde, wo nun das 
Saltz tnmb wird, womit sol man saltzen? E s ist 
zu nichts hinfort nutze, denn daß man es hiuauß 
schitte und lasse es die Leute zertretten.

Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden 
Gottes Kinder heyßen.

Selig sind die Parmhertzigen, denn sie werden 
Parmhertzigkeyt erlangen.

Man zindet auch nicht ein Licht an und setzt 
es unter einen Scheffel, sondern aufs einen Leuchter, 
so leuchtet es denen Allen, die im Hause sind.

I h r  seyd das Licht der Welt. E s  mag 
die S tatt, die aufs dem Berge liegt nicht ver- 
porgcn seyn.

I h r  sollt nicht wehnen, daß ich gekommen 
Pin, das Gesetz oder die Propheten auffzulesen. 
Ich bin nicht gekommen auffzulesen, sondern zu 
rrfillcn."

I h r  seyd das Saltz der Erde, wo nun das 
Saltz tnmb wird, womit sol man saltzen? E s ist 
zu Nichts hinfort nutze, deun daß man es hinaus 
schitte und lasse es die Leute zertretten.

Unter diesen Sprüchen stand auf einer neuen 
Zeile fast am Rande des Buchdeckels: Segen für 
meynen Sohn, für die, so vor uns waren und 
nach uns seyn werden. Dehn drewer Vatter 
Hatto Hoppache Vriherre vom Wildensteyn.

Der G raf vertiefte sich in die eigentüm­
liche Aufzeichnung und überlegte lange hin und 
her und blieb dann bei dem Vers haften: „ Ih r  
seyd das Licht der Welt. E s mag die S ta tt, 
die auff dem Berge liegt, nicht verporgen seyn." 
E r las den Spruch laut vor und Jhring  nickte 
lächelnd dazn.

„Sie meinen, Graf Wettenburg, daß in der 
S tad t auf dem Berge das Geheimnis zu 
suchen sei?"

„Villeicht, gnädigste Baronesse, eK kann sein, 
es kann auch nicht sein."

„Ich wüßte nur nicht, welche S tad t aus 
einem Berge geineint sein könnte. Unsere Städte 
liegen alle im Thal."

„ J a , aber ich mache S ie  auf die eigentümliche 
Orthographie des Wortes aufmerksam. Der alte 
Vriherre schreibt S ta tt  nicht S tad t. E r wollte 
damit vielleicht garnicht von einer S tad t in un­
serem Sinne sprechen, sondern von einer S tä tte , 
die S tätte  auf dem Berge."

„Ach zerbrechen S ie  sich frucht den Kopf, lieber 
Graf, Berge haben wir hier genug und S tätten 
auf den Bergen wie soll man sie finden. 
Kommen S ie, wir wollen lieber hinaus gehen aus 
die Altane, unsere Nachtigallen fangen an zu 
schlagen."

„S o  spät ist es schon?"
„ J a  Herr Nachbar, es geht gegen Mitternacht."
D ann muß ich eilend fort, mein guter Mechen- 

hart wird sich um mich ängstigen."
„O  nicht doch, Herr Graf. I h r  guter 

Mechenhart sitzt mit den Mannen am Thor beim 
Klingenberger zusammen und spielt Schafskopf. 
E r ist schon gekommen, um S ie  nach Hause zu 
geleiten, und wenn unsere Bnrgmannen beim Spiel 
sitzen, da sind sie gut aufgehoben. Lassen S ie  ihn 
ruhig sitzen und kommen S ie, unsere Nachtigallen 
hören."

Jhring schritt voran und führte die Herren in 
rin altertümliches Turmzimmer, das man über 
einen winkligen Treppenkorriüor erreichte. Dann 
öffnete sie eine schwereichene Thür, von der man 
glauben konnte, daß sie in ein anderes Gemach 
führe und plötzlichtrat man auf eine luftige Altane 
hinaus, die rund um den Hauptturm der Burg 
Wildenstein gebaut war. I m  Buchenwald war es 
kirchenstill. N ur hin und wieder hörte man aus 
weiter Ferne den schrillen Schrei des Steinkauzes 
und das Schrecken der Rehe. D a Plötzlich erhob 
im Garten eine Nachtigall ihre Stimme und be­
gann in den wechselvollsten Weisen wunderbar in 
die stille Nacht hinein zu schlagen.

Niemand wagte ein Wort zu sprechen. Schwei- 
gend hörte man dem herrlichen Gesang zu, bis das 
Flöten verstummte und die volle tiefe S tille sich 
wieder über den Wald legte.

Wettenburg sah sich nach Jhring  um. S ie 
war verschwunden, aber er wußte nicht, wann sie 
gegangen. Der alte Freiherr bemerkte den Blick 
und beantwortete ihn:

„S o  macht sie es immer, um das lang­
weilige Abschiednehmen zu vermeiden. S ie  ist 
Plötzlich fort und man weiß nicht, wie sie ver­
schwunden ist. D as ist für uns Männer das 
Signal zu Bett zu gehen. Aber wir wollen dem 
Weiberregiement keine Berechtigung zuerkennen. 
Kommen S ie  runter in den Männersaal, Wetten­
burg, wir wollen beim Wein den Morgen erwarten.

, Die Absicht des Freiherr» wurde vereitelt, denn 
Mechenhart und harrte auf seinen 

W-t ^  L e u te n ,  daß der gnädige Herr

„Sehen S ie , Baron, wenn nicht die Krauen

Misere Tyrannen sind, sind eS unsere Diener. 
Scheu S ie  nur die kummervolle Miene meines 
alten Mechenhart, da darf ich nicht widerstehen."

„Nun wie S ie wollen, Graf. Gehen S ie 
nach Hause und lassen S ie sich den Weg nicht lang 
werden. E s ist schön in unserem Dunkel, ich 
gehe gern im nächtlichen Wald."

Nach diesen Worten schritt der Freiherr vor­
an in das altertümliche Vestibül, wo in dem 
Dämmerlicht, das die Kerzen eines Kandelabers 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert verbreiteten, die 
beiden alten Karthaunen schwarze Schatten vor 
sich her warfen und die Rüstungen gespenstisch aus 
den hohlen Visierlöchern die nächtlichen Wanderer 
anblickten. Der Wildensteiner nahm eine schwere 
Büchse von der Wand, warf sie sich über die 
Schulter und drückte seinen Hut auf die weißen 
Locken, dann sagte er:

„Ich begleite S ie  ein Stück, vielleicht, daß 
es miralückt, beim aufgehenden Morgenlicht etwas 
vor's Rohr zu bekommen.

VII.
Den ganzen folgenden Tag wußte Nvger 

nichts Besseres zu thun, als in seiner Bibliothek 
zu sitzen und das seltsame Manuskript des Frei- 
herrn von Hobbach Vers für Vers durch zu 
studieren, ob nicht irgend wo im Text eine An­
deutung enthalten sei, die zur Erklärung der Hand­
schrift oienen könne. E s fielen ihm dabei all die 
kleinen Künste ein, die er auf der Schulbank 
angewandt hatte, um die Lehrer zu täuschen. D a 
war für die Präparation in dem lateinischen oder 
griechischen Text durch Unterpnnktieren der fremd­
sprachlichen Buchstaben das deutsche Wort einge­
zeichnet worden, oder Zahlen, die man an den 
Rand geschrieben hatte, bedeuteten bestimmte Buch­
staben, die dann zusammengesetzt, irgend eine 
mathematische Formel, die schwer zu behalten war, 
für gewissen Gelegenheiten bereit stellte. Alles 
das fiel Roger jetzt ein, aber er prüfte ver­
geblich mit der schärfsten Lupe, die er auftreiben 
konnte, sorgfältig Vers für Vers, ohne auch nur 
den geringsten Anhalt zu finden, daß der Ahnherr 
im Text Aufschlüsse für die Entdeckung des 
Schatzes gegeben hätte.

E s war natürlich kein Zweifel, daß das 
Geheimnis, wenn es überhaupt ein solches gab, 
in den doch eigentlich regellos aufeinander folgenden 
Bibelversen gesunden werden müßte. D a dachte 
er Plötzlich daran, daß Hatto von Hobbach, der» 
wie ihm Jhring  erzählt hatte, auf der theolo­
gischen Hochschule zu Würzburg eine wissenschaft­
liche Bildung erhalten hatte, vielleicht einen anderen 
Text der Bibel benutzt haben könne, um das 
Geheimnis zu verbergen. E r hatte vielleicht nur 
die deutschen Verse angegeben, um das Geheimnis 
noch mehr zu verschleiern. Roger tra t jetzt zn 
seinem Bücherregal und holte sich alle Bibelaus­
gaben, deren er habhaft werden konnte, herbei. 
Zunächst durchstöberte er die deutschen Texte, 
dann machte er sich an die lateinische B nlgata  
und schließlich an den griechischen Text, aber es 
wollte ihm keineswegs gelingen, auch nur das 
geringste Anzeichen eines verborgen angegebenen 
Platzes zu entdecken, ja er konnte nicht einmal 
in die regellos zusammengestellten Verse einen S in n  
bringen.

Der erste Vers, der aus dem fünften Kapitel 
des Matthäus-Evangeliums stammte, woraus auch 
die anderen entnommen waren, sprach ganz deutlich 
die Stimmung des M annes aus, der lieber den 
Tod erleiden will, als eine Ungerechtigkeit begehen. 
Aber nun der zweite Vers handelte zwar auch von 
der Gerechtigkeit, Paßte aber garnicht in die 
Situation des zum Tode verwundeten Wilden- 
sttiners. Ob er eine Anspielung enthalten sollte 
auf die Schweden, die sich als Verfechter einer 
guten Sache hinstellten, im Grunde aber nur 
raubten und plünderten, ob irgend etwas anders 
damit gemeint war, das blieb ihm dunkel. Und 
nun gar der dritte Vers vom S a lz  der Erde fiel 
wieder ganz aus der Stimmung heraus, während 
der vierte gewissermaßen eine Mahnung an seine 
Richter und Peiniger enthielt, friedfertig zu sein. 
Dazu paßte auch der fünfte Vers, der die Seligkeit 
der Barmherzigen pries und nun kamen drei Verse, 
die scheinbar in gar keinem Zusammenhang standen, 
für die auch nicht die geringste Deutung möglich 
war und endlich zum Schluß wiederum der Vers 
vom S a lz  der Erde, darauf hatte der Ahnherr 
wohl ein besonderes Gewicht gelegt, denn er hatte 
ihn zweimal angeführt. Vielleicht, daß in der 
Doppelanführung dieses Verses die Lösung des 
Rätsels gefunden werden konnte. Aber wie, 
w ie? . . .

Roger zerquälte und zermarterte sich das Ge­
hirn, ohne zu einem nur annähernd günstigen 
Resultat gelangen zu können, und schließlich, als 
er ununterbrochen den ganzen Tag, ohne sich Ruhe 
zu gönnen, ohne selbst beim Essen die Bibel aus 
der Hand zu legen, gearbeitet hatte, und sich am 
Abend gestehen mußte, daß er nicht vom Fleck 
gekommen sei, packte er den ganzen Kram zusammen 
und ging hinaus in den Berggarten, um sich von 
der Anstrengung der intensiven Gedankenarbeit zu 
erholen.

E r schritt durch das Gartenthor der Wetten­
burg und stieg langsam, den Buchenwald quer 
durchschreitend, ins Thal hinab. D a hörte er auf 
der S traße ein lustiges Lied, das ein fröhlicher 
Wanderbursche vor sich hin pfiff, und als er durch 
die Himbeersträucher brach, sah er den Landbrief- 
tväger mit seiner großen schwarzen Tasche auf dem 
Rücken und dem Hakenstock in der Hand mit freiem 
Schritte heraufkommen.

Jetzt entdeckte auch der Postbote den Grafen, 
legte die Hand an die Mütze und sprach ihn mit 
einem „Grüß Gott, Herr Graf" an.

„Ich bringe da einen rekommandierten Brief 
aus Wien an den Herrn M ajor G raf Wettenburg. 
D as sind Wohl der gnädige Herr selbst?"

„ J a  gewiß, lieber Freund, das bin ich selbst."
E r wunderte sich, daß sich ein Brief aus der 

l lustigen Kaiserstadt in seine Einsamkeit verirrte. E r

betrachtete das Siegel und die Aufschrift und 
erkannte sogleich Wappen und Handschrift eines 
lieben Jugendfreundes aus dem Kadertenkorps und 
seinem ersten Regiment. E s war der Ritter von 
Klafsky, ein mit ihm gleichaltriger Offizier und 
lieber Kamerad, mit dem er in den Tagen seines 
letzten Aufenthaltes in Wien nach der Verwundung 
viel zusammen gewesen.

W as mochte ihm der Freund zu schreiben 
haben?!

Ganz einerlei, sei es was eS wolle, es war 
schon ein Vergnügen, daß er wenigstens in seiner 
Einsamkeit einen Brief erhielt, daß ihn die öster­
reichischen Kameraden nicht ganz vergessen hatten. 
E r betrachtete das Schreiben hin und her, kam es 
ihm doch vor wie ein Gruß aus einer Welt, der 
er freiwillig den Rücken gekehrt hatte.

Ach, daß diese Welt so selten dem aus ihr 
Geflüchteten etwas Gutes zu bieten hatte!

Rogger streckte sich an an einem schattigen Ab­
hang behaglich in 's G ras, um den Brief seines 
Jugendfreundes in Ruhe zu lesen. E s waren 
lauter nichtige Kleinigkeiten, Garnison- und Kasino­
tratsch, aber sie interessierten ihn und er fühlte sich 
auf Augenblicke wieder in eine Welt versetzt, die 
nicht mehr seine Welt war. Warum war sie nicht 
mehr seine Welt? Nun, weil er es ebenso ge­
wollt hatte, weil es ihm unangenehm gewesen 
wäre, in Uniform durch Wien zu hinken, obwohl 
man darin nur den Beweis gesehen, daß er im 
kaiserlichen Dienst seine Gesundheit geopfert hatte. 
Aber Roger war ein künstlerisch veranlagter Mensch, 
dem alles Häßliche und Ungesunde unerträglich 
schien und so hatte er es vorgezogen sich mit seinem 
kranken Bein in der Einsamkeit zu verbergen. 
Trotzdem machte es ihm große Freude, daß der 
liebe Kamerad seiner gedacht, daß er ihm herzliche 
Grüße von den andern auftrug und auch einstießen 
ließ, daß die kleinen feschen Wiener Mädel sich 
seiner sehr gerne erinnerten, trotzdem er eigentlich 
in Bezug auf Geschenke infolge seines geringen 
Vermögens kein sehr begehrter Liebhaber gewesen 
wäre.

Aber als er an das Ende des Briefes kam, 
wurde er blaß und das Schreiben entglitt seiner 
Hand, während seine Augen mit dem Ausdruck 
des Schreckens das Leere suchten.

Also Hatte ihn das Unheil doch erreicht und 
jetzt gestand er sich in» Stillen, daß er nicht 
bloß um seiner Verwundung willen, sondern auch 
um eines anderen Grundes Wien und den kaiser­
lichen Dienst verlassen hatte. E s giebt nur drei 
Dinge, die einen jungen Offizier so lebhaft in 
Aufregung versetzen können wie jetzt den Grafen 
Roger Wettenburg, entweder er hatte quer ge­
schrieben, oder er hatte ein Duell, oder endlich, 
es war ein Weib im Spiele. D as letztere traf zu.

Der Schluß des Briefes des Rittmeisters von 
Klafsky lautete einfach: „Uebrigens will ich D ir 
noch mitteilen, daß mir vor einigen Tagen die 
Medardi begegnet ist. S ie  scheint also von ihrer 
amerikanischen Tournee zurück zu sein und keine be­
sonderen Reichtümer mitgebracht zu haben. S ie
fragte mich nach Dir, aber ich habe den Grund­
satz, niemals die Adresse eines Kameraden zu geben, 
wenn ein Weib darnach fragt, man kann nie 
wissen . . - D u  wirst mich schon verstehen. I n  
diesem Falle hatte ich noch mehr Grund, da ihr ja, 
so viel ich weiß, auseinander seid und die schöne 
Italienerin Dich gewiß aufsuchen will, um Dein 
Herz wieder zu gewinnen."

"„S o  rächen sich Jugendthorheiten" flüsterte 
Roger leise vor sich hin und er beschloß dem 
Freunde sofort nach Wien zu telegraphieren, der 
Medardi ja nicht Gelegenheit zu geben ihn auf­
zusuchen. Durch seine Uebersiedelung in den Hoch­
spessart hatte er ein für alle M al mit seiner Ver­
gangenheit gebrochen und er wollte durch nichts 
mehr daran erinnert sein. wobei noch in Betracht 
kam, daß gerade die Medardi nicht zu seinen 
Lieblingseriunerungen gehörte und obwohl er sich 
vom Standpunkte des Ehrenmannes nicht das Ge­
ringste vorzuwerfen, obwohl er vollständig mit ihr 
gebrochen hatte, wäre es ihm in dem Augenblick, 
da er Jhring  kennen gelernt, höchst peinlich ge­
wesen, wenn diese F rau , die in seiner S tu rm ­
und Drangperiode eine Rolle gespielt hatte, auf 
der Bildfläche erschienen wäre. Aus diesem Gefühl 
des Unbehagens merkte er erst, daß die junge 
Baronesse in seinen Gedanken eine größere Rolle 
spielte als er anfänglich geglaubt hatte und wenn 
er gemeint, alle Frauen seien ihm gleichgiltig und 
mit der traurigen Affäre Medardi sei jede neue 
Liebesempfinduug in ihm erstarken, so wurde ihm 
klar, daß er sich darin getäuscht hatte und das 
fieberhafte Sweben den legendären Schatz zu ent­
decken, entsprang, wie er jetzt einsah nicht so sehr 
dem Wunsche dem alten Freiherr» nützlich zu 
sein, sondern Jhring  den gedrückten Verhältnissen 
auf dem Wildenstein zu entreißen. D as dunkle 
Gefühl für das schöne Mädchen wurde keineswegs 
abgeschwächt durch die eigentümliche Zurückhaltung, 
die Jhring  ihm gegenüber bewahrte, im Gegen­
teil gerade das reizte und stachelte ihn weit mehr 
als vielleicht ihr Entgegenkommen es gethan hätte. 
Kurz und gut, er war sich klar darüber, daß er 
sich auf dem besten Wege befand, sich in Jhring  
Hobbach zu verlieben und es entstand in ihm der 
lebhafte Wunsch sich dieses spröde und herbe M äd­
chen geneigt zu machen. Daß dies nicht leicht sei, 
erkannte er sehr bald, aber er beruhigte sich darüber 
mit der Thatsache, daß er ja eigentlich keinen Neben­
buhler hatte, und ihm, je intimer er mit dem alten 
Freiherrn wurde, desto mehr Gelegenheit gegeben 
war, um Jhring  zu werben.

E s war ein seltsames Gefühl, das ihn be­
herrschte und er konnte es nicht eigentlich Liebe 
nennen, sondern es war ein Sehnen nach Ruhe 
nach Gleichmäßigkeit in seinem Leben. E r hatte ge­
sehen, mit welcher Sicherheit und Vornehmheit 
Jhring  iin Hause ihres Vaters schaltete und wal­
tete, wie sie den alten Freiherrn mit ihrer kind­
lichen Liebe umschmeichelte. Wie sie es als ihre 
Aufgabe ansah, alle möglichen Unannehmlichkeiten 
voll ihm fern zu halten und wenn ihr dies nicht

gelang doch wenigstens die Sorgen von seiner 
S tirn  zu verscheuchen. Im m er noch klang ihm ihr 
Gesang in den Ohren, und er malte sich das Bild 
aus, wenu sie als seine Gattin in den Abend­
stunden in der alten Wettenburg ihre herrliche 
Stimme ertönen ließ und die öde Einsamkeit seines 
zurückgezogenen Lebens mit ihrer Liebe durch­
leuchtete.

VIII.
Als er am andern Morgen wieder seine biblisch« 

Arbeit aufgenommen hatte, wurde er durch den 
Freiherrn von Hobbach unterbrochen, der im B urg­
hof den alten Mechenhart nach ihm fragte und auf 
die Mitteilung, daß der Herr G raf sich in der 
Bibliothek befände, durch den Berggarten bis vor 
der großen Bibliothekfew.er, die offen standen, 
ging und laut und vernehmlich hinauslief: „Wetten­
burg, zeigen S ie  sich einmal am Fenster."

Roger tra t sofort von seinem Arbeitstisch 
zurück und blickte hinaus: „Kommen S ie  doch bitte 
herein, Baron."

„Nein, nein", antwortete der Wildensteiner, 
„ich will S ie  und mich nicht aushalten, kommen 
S ie  vielmehr heraus, ich habe ein paar Worte mit 
Ihnen zu sprechen. D as Beste wäre freilich, wenn 
S ie  sichgleich fertig machten um den heutigen Tag 
mit uns zn verleben. Heute ist nämlich bei den 
dreizehnerHusaren die Pferde - Versteigerung und 
ich will mit Jhring hinüber nach Frankfurt fahren. 
Ich dächte, es Ware Ihnen  recht, wenn wir S ie 
mitnehmen, damit sie auch ein vierbeiniges Tier 
in den S ta ll  bekommen und sich wieder in ihrer 
Kunst üben können."

„ J a  gern, Baron, ich gehe gerne mit. Wollen 
S ie  die Güte Haben, einen Augenblick im Berg- 
garten zu verziehen, ich bin sogleich zu ihrer Der- 
sügung."

lind nun ging er eiligst nach seinem An- 
kleidezimmer und machte flüchtig, aber doch 
sorgfältig Toilette, nahm einen leichten grauen 
Sommerpalctot und ging hinaus, wo er den Frei­
herrn mit Mechenhart im Gespräch fand.

„Lieber Herr Baron verzeihen S ie , — Mcchen- 
hart — "

„Ich habe Ihrem  Alten schon alles gesagt, 
S ie  brauchen sich nicht bei der Vorrede aufzuhalten."

„Ich dächte, Herr Baron, daß wir Mechenhart 
vielleicht mitnehmen?"

„Nein, das ist nicht nötig, meine Dienerschaft 
genügt vollständig und ob wir einen G aul mehr 
oder weniger verpacken, daS macht keinen Unterschied."

„Aber wenn der gnädige Herr G raf gestatten, 
so Werde ich Ihnen  erst noch Geld heraus holen."

„Nein, mein Freund, laß das nur. Ich
bin ausreichend mit Geld versehen, denn ich möchte 
nicht mehr bei mir haben a ls  unbedingt nötig 
ist, ich kenne mich, und wenn ich Geld in der 
Tasche habe. wäre ich leicht imstande mehr Pferde
zu laufen, a ls  w ir ernähren können."

„Na, lieber Graf, so weit wird es nicht
kommen, deun wenn unter den zwanzig Schindern 
zwei oder drei sind, die brauchbar für unsere Zwecke 
erscheinen, dann können wir froh sein. Vielleicht
finden wir auch garnichts, aber das soll u»S
nicht abhalten, es ist immerhin einmal sehr schön 
nach Frankfurt zu fahren und sich in der alten 
Kaiserstadt umzusehen. Meine Tochter hat auch 
allerlei Schmerzen auf dem Herzen, da soll tausen­
derlei gekauft werden. Schleifen, Bündchen, Hütchen 
und was die Frauen alles so brauchen. Inzwischen 
fahren wir nach der Husarenkaferne Humus und 
sehen uns die Gäule an. Aber kommen S ie , 
Jhring  wird schon ungeduldig werden, daß wir 
sie solange auf der sonnigen S traße warten lassen."

„Ach, das gnädige Fräulein ist schon unter- 
Wegs, das hätten S ie  mir doch gleich sagen sollen 
ich zögere und zappele hier und weiß nicht, daß 
eine junge Dame auf uns wartet."

Der Wildensteiner lachte, daß eS an den 
Bergen widerhallte.

„Nur nicht so höllisch galant, lieber Graf, 
das taugt nichts hier oben im Spessart. Lassen 
S ie  nur das Mädel ruhig warten, das schadet ihr 
garnichts und Wir kommen noch früh genug nach 
Aschaffenbnrg und den Gäulen ist es auch ganz 
gut, wenn sie ein bischen stehen, denn sie haben 
eine böse Fahrt vor sich Wenn Jhring  die Zügel 
führt, wird scharf gefahren."

Und nun schritten die beiden den Buchen­
hang hinunter nach der S traße, wo der kleine 
Selbstfahrer hielt, der mit zwei eleganten Apfel- 
schimmeln bespannt war. Jb ring  hatte die Zügel 
in der Hand und die Peitsche aufgestützt, die sie 
jetzt leicht zum G ruß neigte und dem Grafen mit 
einem freundlichen Lächeln zunickte. D er Diener, 
der neben ihr auf deni Bock Platz genommen hatte» 
p rang  sofort herunter, um seinem Herrn beim 
Einsteigen behilflich zu sein, während der Diener 
auf dem Rücksitz dem Grafen Wettenburg Schirm 
und Paletot abnahm, um sie vor sich in einen T rag . 
rieinen einzuschnallen und gleich darauf zogen die 
P'erde an und der Wagen rollte den Berg hin- 
unter in der Richtung nach der am bequemsten 
gelegenen Bahnstation Oben,bürg.

Fortsetzung folgt.)



^  ^  ^  M b  D M  M  ist -Ute Bouillon doppelt willkommen. 2tUL vurcy iTeoergienrn nnl roryknvem «-«Nki

ÜLl KäilLM AettLs "  Mkkp üMiiviî Mkill
^  I  I  V  v d  »  V  1  >  >  ^  V  G  W '  »  » 18  und 1L  Psg. sür je s  Portionen Kraft- oder Fleischbrühe. — Eine Portion

N»r durch Uebergießen mit kochendem Wasser erstellt

» 1 «  und 1 2  Psg. sür je S  Portionen 
also nur aus 8  bezw. 6  Psg. zu stehen.

kommt

M a n  verlange ausdrücklich M K S V i » Bouillon-Kapseln.

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

P l o m b e n .

8oi'8liiItiZ8te LuMIirniiZ
sämmtlicher Arbeiten bei 

weitgehendster G arantie . 
Gebißreparaturen werden sofort I 

erledigt.
Theilzahlungen werden bereit» 

willigst gewährt.

Seglerstrasze 29.

IkornerSedimssIiril!

s

«
« r

l l t z i L -  . . t  L o e k N k v u .
LoUöüLs8tei». Vtellgerstlrs.

kckck«- .°t Hint»8-KÄ«M.
klkl8ekms8ek!ll8ii.

^f. M a r ä a o l c L ,
lu d . :  v « L  V r v e k e r « .

klrendanaiulig, rvorn. öreitestrasre >y.

L»

Brücken- und Breitestr.-Ecke.
Stets Neuheiten in

Sonnen- u. Kegen8et»irmön.
Reichhaltige Auswahl in

kLebern u.8parier8töelrsn.
GrötzteS Lager am Platze.

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

M tt- I I .H M tM W !
offerirt zu

außergkwöljlililh bitligkü 
Urrisea

! in einfachster bis zur eleganteste»! 
AnSsührung

K8lM  t i iS M M .
T ^ U o r n  I I I »  

Mechanische Werkstatt.

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend gestattemir meine

StillllO il. Älkni'Wnk
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewahren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. April Copperniknsstraste 
N r . 21 , Ik. Etage.

N . von  8 la s k n .

U M M e M
sür

Fenster and -harrn
empfiehlt

S o lln o r»  Tapetenhdl., 
Gerechteste.

b r a N L i 8 l r g  k ^ A O W S l i N
Damenschneider»« aus Ham burg, 

k o b o rk  k
Anfertigung von sämmtliche» Kostümen, 

sowie Jackets und CLpeS rc.. ,c. 
Spezialität:

L i » x l i 8 « l i b
B aders tr. 2 6 , Part

G»»i»ii>l»iskkn
jeder Art. Spezial-Offerte« Vers ! 

gratis und franko
« .  n . « lo ia n . F rankfurt a . M .

Kleines möbl. Z im m er zu ver- 
miethen S trobaudftr. 1 6 , P-, r.

sternksrä 8ellü1r,
T h o r« , Culmerstr. 15 ,

Sattlerei «ud Kederwaareu-Geschäst.
L - a A S p

in sämmtlichen Lederwaaren. 
Koffer,

Taschen. Tornister. Markttaschen. 
Bücherriemeu. Portemonnaies.

,6  Mits-KWm,
Peitschen, Riemen, Huf- und 

Lederfette.

MW, Preise! IlM tlllM lM s. s«li»e AWsthrN«!

Kackschuhe. kllwr KÄMiMsiis. Hllusschnhr.

Zchuhnigarciilslnig N. Lörgmann,
Breitestraße 26 IS 0 K N  Kreitrstrch 26^

Frisch kiilgktrsffelu

I 8 0 M
gegenüber 4. V Lckolpk.

knßkk M l l  Knl»«'W«iim.
5.50 Mk.
6.25 Mk.
7.25 Mk.
7.75 Mk.
6.50 Mk.
7.00 Mk.
7.50 Mk.
8.00 Mk.
3.25 Mk.

l Damen-Wildroß-Schnürstiefel 
« „  Knopfstiefel .
» Boxkalf.Schnürftiefel.
„ „ Knopsstiefel .
„ Schnürstiefel, Lackkappe 
„ Knopfstiesel,
« Schnürstiefel, Lackbesatz
^ Knopfstiefel, „
»» Weisi-Glacse-Solon . _______

! Herren-, echt Chevrea^x - Ichnii'rstiefel dNk. 
Goodeyear-Welt . . . .  11,50 Mk.

Maszbestellung 
nnd Reparaturwerkstatt.

ls
Rkitstirftl. Gummischiihk.

* Si^ULv SLLvLkovskI *
^  L ixa rro n - nu ll L ixa rv lten-V vrsan llt-K osvdükt, ^

Ksrdgrsttk'. 29 gegsM. vrte „ik-llSAiisolie" Kkrbsrsttr. 29. ^

O
S

enkpfiehlt als die gangbarsten nnd beliebten Marken:

O  
O

L n - llv tL ll.
I lo U L e ..................... L 5 ^
I^oe>ve . . . . . .  6 „

, » « » ,) 6  »,
I ^ i v ä a .........................   7 „
?e!ix Lakia . . . »  7 „ 
v s li . . . . 8 „
Isla Bella . . . . „  8 „
Zimpaties . 10 „
klo r äe Uamon . . „  10 „
^ i  BavoritL . . . » 12 „

Ln -x ros . 
Ision vor, 

Vvla, 
VKaeoL», 
8eero56, 

Bi8inareL, 
Uio vonäo,

Vrr katria , 
Ooralia, 
kckarinL.

8 p 6 2 l r l H t ü t :

M  «  M  iM c k  lM lIe»  M  kslisk

Malter

«lar evristbaumrcdmaclr.
in bernalter. farbig glän-lender. farbig matter und versilberter Ausführung, als: L»»f1- 
ballous, Oliven, Glocken, Naturfrüchte, wie Weintrauben, Aepfel, «lrnen, 
Kirschen rc . verschiedene künstliche Thiere, EiS- und Tannzapfen, elegante, unt Chenrlle 
und Cantille übersponnene Pha,itasteartikel, prächtige Baumfpitze. Strangkugeln, 
Brillantreflere, Papageieir und Fasanen natrirlichen Federn, Engel mit Frisur, 
beweglichen Flügeln und Seidenkleid rc. Nur hochfeine Sachen in diversen Großen. 
Alles franco inclnfive solidester Verpackung zu folgenden spottbilligen Preisen: 
Sortiment I  zu 172 Stück M . 8 . - ,  Sortim ent IL  zu 31V Stück M . 5 . - ,  mtt der 
Cratis-Beigave von je 1 Packet Engelshaar und Confecthaltern. sowie (nur ber Sortnnent 11) 
einem mit Glasfrüchten und Blumen prachtvoll garnirten Fruchtkorb (Lange 20 am).
T h i e l e  L  G r e i n e r ,  H o flie fe ra n te n , L a u s c h a  <Sachs.-Ac.)

«llerhichftc «»erk-nnm», Ihr»» Majestät der Kailerin an» «»>,««»*
sowie zahlreiche ehrenvolle Dankschreiben aus allen Kreisen.

Pianoforte-Handlung
V. i. 8rvMiN8lll. ltelllgsilölststtt. !S.

Billigste und größte Bezugsquelle für beste
G » mit Eisenpatrzerrahmen, patentirtem

? i a i L 1 I L 0 S  Klangboden.
Schönster Ton und größte Haltbarkeit. 

Langjährige unbedingte Garantie. Teilzahlungen. Alleiniger Vertreter der

Königl. Hof-Pianoforte-Fabriken
v .  k e v k s l e i n ,  1 .  k i ü t k n e r ,  I «  v u ^ e n .

Lei 0 rü « s ii,  S vro io ln , » n g li .v v « .  ttrsost»,«!»,
S iv ltt. M io u in s ti-m u » , » « > .-  »oä I.uns«nst.»»,>ll,ottan, 

«N«>n » « „ « « ,  -ur SISrstuns uoä ttrü ttisu n s  » v I,« S v tt» « k a .,  
b lu to rm sr «llnNai- xiebt es oiodts besseres uls siue L ar mit msmsm 
delledten, ürrtllokersvlt» viel vororüaete«

l.s!lU8sn'8 L  Ledortdrall-
ve»' bv8tv unä vffirkssmsrv r.sbvr1kpsn M pkl diutdliüenö, brifle 

srneuennü, /^ppvkkl anregenck. Bebt lliv Körpvi'kräflv in klirren 2e!1.
^Ilen LdnILeden krLxaraten nnä »eueren Ileckikumenten vorrurivken. 
6v8vkmaok tiovdfein unü milüv, ällder von xro88 unä klein okne Vkiäei'- 
nMsn genommen, vetrter ckadresverbrauok über 1 0 0 V V 0  ^ la se ksn , 
bester vsiveLs kür äie 6M e nvä Leliebtbeit. Viele Atteste unä Vavlr- 
saKUNAen äarüder. kreis 2 «ml 4 klark, leiste Orösse kür lävxeren 
Oebraueli xroütlieber. Llan büte sieb vor dlsvbakmuagvn, äeber aebte 
man xevLli beim Livkauk auk äie ssirmn -es fadriksnlen /^potkeker 
1>akus«n in vremen.

kaden in NstI»»-, Jinnvn- un6 kün lg l. Ftpolkoko.

««st

sowie

L
d
0-
>!/»  sinkaebs 8 au8k ls iä e i '»

werden in meinen:

schnell nnd tadellos, gut fitzend zu sol iden Pre isen  angefertigt.

H V .  V ^ « I A § L c k L Z I L 8 l l L » -
Bäckerstratze 35. I. H

Lvr0 8 lete carmeliLierte, 
keU Ler08tete L la8 ie rte

in ?«eketen von '/s unä Kilo, per V» Kilo 
)Vl. 1.20, 1.40, 1 ^ 0 , 1.60, 1.70, 1.60, 1.90, 2.00.

vnüdortroSen an kVolllLesvlimsek, Leivdorr unÄ Lrekl.
Oroservierunx 6e8 Aromas clurck vieeae

H is ä e r lL F k  in  l i l o r i l  d e i :
L a x «  0 I » » 8 8 ,  L » r 1  8 » k r l 8 8 ,  L t l r i n e « .

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brünne,»-. Kloster-, Verblend- 

und alle Arten Formsteine
i« rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen frank» 

jeder Weichselableaestation und frei Waggon Thor»

Daiiitzfziegelei Zlotterie, I»I>. foiiir S « ,
V b o rn , Albrechtstrabe L.

„ O r i g i n a l "  6 .  V !k . L u I I r i e k - 8 a l r
heilt sicher alle

Generaldepot: P aul «lobo»-, T horn ,
1. Geschäft Culmerstraße 1, 2. Geschäft Breitestraße.

Clovve, Thorn.

Allgemeine ve rso rgungs-A nsta lt
—  Karlsrnher Kkilkiisorrjicheriliig. -
Versicherte Summe: 4 7 6  M illio n en  Mark.
Gesa »mit-Vermögen: 1SS M illio n en  Mark.

Vertreter in T h o rn :

s t s u l  p s k i - x l i v « L > ( i ,  N is ° l> q s lr « ß «  « r .  S .

Cineii Lehrling,
der das Bäckeryandwerk erlernen 
will, sncht von sofort

^ob. L M v iv s k r ,  Bäckermeister, 
Eopperrrikusstraße 25.

Prima oiltrslijl. Ettiakabltl!.
Kief. Kloben holz I .  u. H .  M . ,  
Kleinholz 4 .  und S. Schnitt, 

liefert billigst frei HauS
Mellienftr. 127.

Hühneraugen
nnd

Hantverhrirtnngen
werden in

5 i 1 r r 5  N S l i r K r l s »
schnierzloS ohne Messer nnd ohne zu 
ätzen, beseitigt. E ingcwachscue und 
K lu m p -N ä g k l werden ebensall« 
iauber und schnell  ̂ beseiligt. Aus 
Wunsch koninre inS Hans.

.1 . L i v l i n s l i i ,  Schillerstr. 2.

Die Uhrenfabrik
von

L .a iL F «  8 K Ir r» V  
in G la s h ü tte

hat m ir für hiesige Ge­
gend den

Alleinverkauf 
ihrer Präzisions-Taschen- 
uhren übertrageir.

VNsx l-sngo, 
Uhren und Goldwaaren, 

Elisabethstraße 4 .

IM lsM ck
hängt oft von einem schönen Gesicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen ro th e : 
Flecken, Pickeln, F innen nnvl 
Sommersprossen die altbewährte

lMS-8klkK
von Hahn L  Haffelbach, D re sd e n , 
ä 50 Pf. in den Drogcrieen v. 
^7edvr, Muckers L  ()v., XveL- 
iva ra  n. «l. U . ^Vvnäisvü ^a eü ü .

k i n ä e i ' h f f s g e n
nnd

S p V I ? t * V L § « « »
in einfachster bis znr elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W a l l o r  B r u s l ,
H io m ,

Friedrichstt.-Gcke Atbrechtstr.
Mechanische Werkstatt.

Fernsprecher N r . 3 0 8 .

I ^ o i n s l s

Ivllowsr küdebsn,
Psd. SO Vsg.,

KoeNrer KsroiiM.
Pfd. 30 Psg.,

LImknr-lV«i»li'Sllde»,
Psd. 60 Psg.,

km-6snse.
Psd. 60 Psg.,

Srat-knien.
Psd. 60 Psg.,

frischgeschosseue
L L s l lW « « -  L K « I » V

empfiehlt

Karl 8s!(M8.
_____ 26 Schuhmacherllr. 26.

Korpulsnr
Nein Ilarker ürid. keine ttarken kükten 
mebr. lvnüern jugenälicke bctiianksiett. 
barmoniiciie kigur. Ljrariöls form lisrLaiike 
ebne elencierung lier bedenL^eiie clurck

. . S m 2 i « n a " L ^ l ^
lekrkur. tingenelui'.s, einiacke rinvenüung. 
!<eine Oiüt. Kein Mecljkainsnl. Cin natür- 
Uckes ptlanren.plüparai unter Sarontie 
okne seci-n NackWeil iür 6!e Sekuncikeit. 
Naturgsmürre Wirkung. Nur lobenäe 
Anerkennungen, packet M k. 3.50 franko

O t t o k L i c k s l ^ L L - ^

8pkris!-6k8L!iM
U  ß ilk jgr-k in fsW unM

Groste Slnswahl
in modenreu G old - u. Politnrleisten. 

Saubere Ausführung, äußerst billig.
Nodoi-r « a lo k n ,  G laserm eister,

Araberstraße 3.

L ff. «löirl. Merz!»«
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altstadt. M a rk t » 7 .



A M M - I Ä i j k
M .  Ü M N l l M .

Niederlage Thor»:
8»iWr, Uk Wkch.

N r. 3 :r in e rr» , per Stck. 5 Pfg.
Nr. 4 : irromonsfa- p. Stck. 6 Pfg.
Nr. 5: 8-,,io, per Stck. 6 Pfg.
Nr. 6: A lorlto, per Stck. 6 Pfg.
Nr. 11: k la r  de Lues», p. S t. 6 Pfg. 
N r 16: kueuoLuvutv, p .S t.7  Pfg. 
Nr. 18: 1>ar», 3 Stck. 20 Pfg.

IM « llsusslisgnüijs««,
s lü m e l.....................,
PMeM-llMkii,
8l>Inn8-lI«>Mi>,
üociilisllls,
IlmmslM,
OlMülllNllS,
kMsL«MMlIgs

mit Garnitur.

i(0lll8N-tI.L8ell8Ml
offeriren billigst

Eiieuhaudlnng,
Altstädtischer Markt 21.

>.

M t n  k * 0 8 l S N

M M M - n. NWpsstltfel
für

S v l i i r l k l n d s r » ,
um damit schnell zu räumen, ver­

kauft billigst die Firma

Müll» Mllümllj.
25 Breitestraße 25.

Feiustes

Talliil-Petrslei»«.
Ltr. 18 Pfs,..

bei Entnahme von 3 Liter ab,
Ltr. 17 Pfg.

Salon-Petroleum
in«. Faß,

1 Zentner 11,25 Mark. 
Feinstes

Nobel-Petroleum.
i»N. Faß.

1 Zentner 10,00 Mark.
Für leere, zurückgesandte Fässer 

zahle pro Stück 4 ,SO Mk.

««»1, - I IÄ b ö I
(EM ),

im Faß Zentner 2 7 ,St» Mk.

6gs> Sslims,
Schuhmacherflr. 26,

—  -  Telephon 43.

SllülibillilssMÄ«»,
Ksliiitelli-IMeUe»,

billlSt-liüsüW llM»
werden recht schnell, sauber und zu den 
billigsten Preisen angefertigt.

O s k a r  b o S r ü S r ,
Buchbindermeister, Brückenstr. 14.

^ E ^ Z - m ^ ^ b a r e r  K e lle rranm  
V  als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermieden B ätkerstr. 0 .  Part

kör M iIkHeM .
Schmerz!. Einsetzen künstl. Zähne in 

ganz naturgetreuem Aussehem mit 
federleichten Gold- und Aluminium- 
Platten, sowie in Kautschuk- und im it, 
Gold- und Platinplatten. Kronen- u. 
Brückengebisse (Zahnersatz ohne Platte). 
Plombiren in Gold-, Porzellarr-, Glas- 
und anderen Füllungen.

Schmerzlose Beseitigung der Zahn­
schmerzen.

Um diese praktischen Neuerungen 
dem Publikum zugänglich zu machen, 
habe den Preis äußerst mäßig gestellt.

Sprechtage jede Woche Sonnabend, 
Sonntag und Montag.

L. 1l»»i»u, Podgvrz.

Liobter's Brennesselkopswasser, bestes 
Präparat zur Förderung des Haar­
wuchses, besitzt Eiweißstoffe, was 
ähnliche Präparate nicht auszuweisen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
stärkt die Nerven; schon den alten 
Griechen bekannt. Haupt-Depot für 
Thor» bei X o o rM a ra .

k s l l i r i n - k ü . M e l iM M M M r .

lU e ln k m - lI lM l- Io c k k ll- IV ilM l- ,
___________stets auf Lager.

ÜMWMIchrWIm
veranlaßt mich, auch m diesem J a h re  zuWllllüMill»«»«»«
« « » » VoUiiMNIIM
nach jedem Bilde in Lebensgröße 
(Brustbild) zum Preise von Mk. 1 0 .— 

zu fertigen.
L in ra k m u n g o - , äußerst billig.

Kloster LKo»»1L»-
Thor«, Neust. Markt-Ecke.

P i i M M M i k e i l
in großer Auswahl stets vorräthig

Breitestrasze 32 I.
_________N v p p v  geb. Kind.

v  v i » § s

«üd-

mrmlii-
ve»

mit äm 

livkvr
sind seit einem Bierteljahrhundert be­
kannt als ein F a b rik a t von  höchster 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 
alle Systeme, wie Singer-Langschiff, 
Schwingschiff, Rundschiff-Schnettuäher 
usw. Niurdschiff - Schnellnäher mit 
Kugellagern ko^et bei mir nur IM  Mk. 
Auch eignet sich dieselbe besonders 
zum Sticken.

Die Aukermaschine hat den Borzug, 
daß dieselbe auf jeden» unebenen Fuß­
boden durch Pateutschrauben feststeht.

Stets Lager bei« loerbe, Uhr,
_____Copperniknsstr.

Gegen
ttustsn und ttv lsvrkvtt

empfehlen w tr unsere
illoklvvr-solileimvndsn

« o lr -

kxtrakt-konboii».
Preis pro Packet L5 Pfg.

k n ü a r»  L  Vo.

Reinschriften...d  

Bervielfältigunge»»
von Schriftsätzen 

mittelst Schreibmaschine,IdvO^elost^Is 
rc. werden billig besorgt

Tuchmacherstraße 4 , 2  T r.

Leere Säcke
560 Stück zn 2 Zentner

pro Stück 35 Pfg.,
796 Stück zn 1 Zentner

pro Stück 20 Pfg. 
hat abzugeben

S s k i ^ L s s ,
Schuhmacherstr. 26, 

Telephon 43.
Offerire ca. 200 Zentner gepflückte, 

haltbare Winterapfel, nur beste 
Sorten, Z tr. 10— 12 Mk. Schleunige, 
feste Bestellungen erwünscht

kä. L U 8 8 , Schitterstr. 28.
Hochfeinen

M M «M  8mMl,
sowie gute Kocherbsen empfiehlt 

V o b n 's  Sckillerstr. 3.
Offerire zu günstigen Preisen gute

Kocherbsen,
sämmtliche F u tte ra rt ik e l,  sowie Le in- 
m»d Riibkuche».

IN. V ro v tiv « » !» !.

2 möbl. Zimmer
mit Burschengelaß, aus Wunsch auch 
volle Pension Jakobsstr. 9, I .

Sondertage für Unterröcke
Montag, Dienstag, Mittwoch 

zu außergewöhnlich billigen Kreisen.
Kmlkstrißk Ar. 42 Krnltßrißt Ur. 42.

Lronprins 
kriedried IVilbelm.

K l l S t R  K l U N l l l l l g N N
vroltostr. 37 ^  H O k ! > I  vr elteslr. 37, 

grösster»
8peririIZe8<!!iÜst für ll«rren-llvt« v. Aütrev,

empüsblt r a  jvckvr S a is o n

M I Ü M l M M M t t z .

in steifem nnä veiebem k'UL ia nur «sväernen 
Barden.

LllühSll- v llil L i l l S e M M k
«llä Mrsll,

Lxort-, ksiss- nnä ^anäivirtti- 
sskattsmüt^M,

lueli- uns kilrsedade
tür Linder uvä Lrivaedsens. L o r r o A  l o r k .

A
Lavaria. Laiserbut. Kaiser >Vi1de1w-3ebiüsmütL0.

Zuaven-Aackren, K in d e r-M ü tze n  
und K apotten ,

§01716 o 1o §a i» 1o  ^ S t L - S a r v l l s  snixüslilt in grv88kr au8VLkI. 

uvti Noükwaarkn - ßilsgarln. vsäeratrsaas. Keks vrkUk8lrs88S.

ss^^ss-I^Zkmssoüinsn
kür kamilieuzrbrLvck uuü zriverbliedtz Lvvei«.p  .vei äsn rnk8S6Lksttvn knxreisuossen von so^snaaLten 

W  „ b l l l lx v n "  ^Lbm ssedlnen is t es kür jeden Lauter ein 
Sebot der Vorsieht, darauf LN aebteu, ckass er auob 

vtsras 0»»1v8 bekommt.
Die kkall-Xribmasebinen bieten inkoixs ibrer anerksnnten 

Olltv die slvberstv OonLbr kür eine dauorLäo, bvkrlväixvnLv 
Lvlstnnx.

D ie  k k a ü - ^ l lk n ia 8 6 l i ! n v ü  
H ir n e n  s te l l  a u e k  v o iL l lK l l e l i  2 u r  L u n s ls t t e k e r e t .  

gegründet l862. Niederlagen in tast allen Lrüdten. 1000 krdv lts r. 
« i. U .  kkakk. ^ä b m a s e d iiie llk a b r ik , L a ls e r s la n te r u .

k s t e i n v e r t r e l e r :  O i s L a v  Z t L r r s n i n « ! * -  I H .

Ooläöus lckeckaills.

SsrUi, 1901.

6oläsos ülsäaills.

kkrenkraur kom 1902.
Mein seit 1865 fabrizirtes

LA rs-N k»»- unck I i s . » ü k r o 4
L  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
L  halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Pnblcknrn von Lyorn
'D  und Umgegend bestens empfohlen.
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Imgegend bestens empsoyien.
Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich srisch, L 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, ä 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, m zwei verschiedenen

Sorten und Formen.
Außerdem empfehle an jedem Sonntag 

den beliebten
Ooläene llledaills. Ooläens Uedailio.

Ansstellungs Klechknchen
sowie täglich H o s tlo 's  Zwieback, zur Ernährung unserer 

Kleinen, der Thorner Ausstellung im Viktoria-Garten. 
Hochachtungsvoll

U r i x  8 2 6 2 6 p a v 8 k i ,
I i» 1 I » » r » i» v i» 8 t r » 8 8 S  1 S .

D Ä M  ' /  ' ßUkliucklt lillich im it.
- üüiMMüt  ̂ -  ilVüIiiükck»!! dki 8mi> 8. Hsroii in Idoni.

G r .u .k l .m ö b l.Z im m e r  z.verm.I Eleg. m öb l. Z im m e r zu I M ö b l.W o h m m g  m it Burschengel.
Gerberste. 1S/1S, Gartenhaus 2 T r. i  verm. B rettestv. 11, II. ! zu verm. Tuchmacherstr. 26.

Ertheile «»Erricht
in der

fra iijdM . uud englisch. Sprache, 
Konversation,

Kitteratur und Grammatik.
Wta kiö«»lü»ll,

staatlich geprüfte Sprachlehrern?, 
Breitestraße 37, m .  

Sprechzeit: Vormittag 11—12 Uhr,>
Nachmittag 4—5 Uhr.

Nur für Private.

K e l l e r w a s s e v
aus destill. Wasser. F l. 5 Pf.,

Bra»lse-L»»no»»ade»h
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
AH. ÜLirss, Schillerstr. 26.

N a t t G i r -

M änse-T od  „Ackerlon". Unfehlbari 
Echt stark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drögerieen.
1U. Karstkiewieor. Brombergerstr. 60.

B e llfe b e rn -
Reinigungs-Anstalt

ttüNS k ilW I, 
GereAestroßel 

30.
Köstl. RlHichlkP,

Feinst. Ausschnitt Psd. . . 1,20 M ?  
I n  ganzen Pfunden. . . 1 ,l0  Mk. 
I n  ganzen Seiten Psd. . . 1,00 Mk. 

zeitweise nock billiger, 
empfiehlt

AH. ILuss, Schillerstr. 89.

^ Ü > P S
verkauft die

Stärkefabrik Thorn.
Neue Nerillge, L L
sowie eine Pavthie billigst

für Wiederverkäufe^ 
e upstehlt Lckuspck Ik o k n v r l.

Leinei'TeZiill
Sesictitsptcke!. lUlteLSsr. baut« und 
UaSenrvttie, Nautunreinigkeiten» nack 
vilkenlckiaktllckier Metkocks, elnrlg und 
allein scknell. sicker ru beleitigen 
Mk. L,- lkranlro Mk. L.50) nedrt

Oie Zcklönkeitspklege
al§ Uatkaeder. Saranrle breolg 
uncl clnfLbLättcbkett. lleberralckencke 
Wirkung. Unrükligs Anerkennungen.
Otto lreläisl. ..

Gnt m öb l. V o rd e rz im m e r billig 
zu verm. ____ A rab e rs t r .  5 .
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

kreiim
riMiltzü-kükM

toll. lioxsnll«.
Niederlage Thor»:

Bitilksik., V k  k n i n k .  
S m iM li lk « :

Nr. 21: k la r  del V a lio . 3 S t.2 0 P f. 
Nr. 26: llo^ver, p. S t. 8 Pf.
Nr. 28: Im  L la r, P S t. 8 P 
Nr. 29: L rvm » , p. S t. 6 Ps. 
Nr. 33: Lanlasi« , p. S t. 10 Pf. 
Nr. 35: Sublime, p. S t. 10 P . 
Nr. 38: Im p v r la l,  p. St. 10 Ps.
Nr. 45: Oapltaua, p. St. 10 Pf. 

(Leiuas ünas.)
Nr. 48: Ituuuel vlar, p. St. 10 Pf.

(kriuoesas.)

» a v a n a  ^  I m p o r w n .  
r r g a ^ S l l e n .

Dn»ck und Verlag vo»» E. D o m b r o w S k t  in Thor»».
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Die Wacht an der Weichsel.
------------  «Nachdruck verboten.)

Thoru, die erste Befestigung der Ordensritter 
aus preußischem Boden, hat bis auf den heutigen 
Tag seine Bedeutung als Bollwerk auf der Grenze 
des Germanen- und Slawenthums beibehalten. 
Freilich ist die Entwickelung von Hermann Balks 
Burg auf der Eiche bis zum modernen „Metz des 
Osten" eine so gewaltige, daß sie über 6 J a h r­
hunderte in Anspruch nabm. — Bei der expouirten 
Lage der S tad t mußte dieselbe stets für möglichst 
starke Befestigung Sorge tragen. Diese bestand in 
der ersten Zeit, w ie damals üblich, aus einer mit 
Thürmen besetzten und einem Mahl gange versehenen 
M arter in Verbindung m it einem Parcham und 
einem nassen Graben Parcham und Graben 
fehlten indessen auf der von der Weichsel geschützten 
Seite. Anch auf der Westseite der Neustadt, soweit 
dieselbe durch die Altstadt und die R itterburg ge­
schützt w ar. bestand die Abgrenzung nur aus einer 
tbnrmlosen niedrigen M atter, von der in der 
Mauerstratze noch R«'ste vorhanden sind. D ie A lt ­
stadt hingegen, die sich bekanntlich m it der N ttt 
stadt. d?m Schützling des Ordens, nie recht stellen 
könn i'. b^Ml dem Schlosse und der Neustadt 
gegenüber, die volle Vertheidignngsanlagen, wie 
auf den Feldseiten. Die Gräben erhielten ihr 
Wasser durch die Bache und konnten durch 
mehrere Stauwerke, von denen eins im westlichen 
Graben der Altstadt und drei im Ordenshause 
lagen, in Zeiten des Krieges irr hinreichender 
Höhe angestaut werden An der Nord- und West­
seite hatte die Altstadt im Lanfe der Z e it noch 
eine zweite M au er an der Eskarpe des alten 
Stadtgrabens erhalten, welche zur Bildung der 
zur Beschützung der S tad t wesentlichen Zwinger 
nothwendig schien. D ie hierdurch vermehrte 
Sicherheit der S tad t wurde dadurch bedeutend 
verstärkt, daß außer den in der Stadtm auer in 
gewissen Entfernungen von einander liegenden 
Thürmen auch die Stadtthore selbst Thürme 
bildeten und wie jene m it Schießlöcbern versehen 
Ware». Die Zah l der Thürm e l etrug weit über 
Abweiche besondere Namen hatten, so hieß der 

zwischen dem Bromberger und Cnlmer 
gelra-.'^tzenschwanz". der dicht am Cnlm er Thor

Katzenkopf". Lire Mauern c

der Eins.' 
reichende»
1588 über den Anöbm. der S t°d tbe f-« igu ..g 7-n t-

und M e il  »nr -LZerroelvlgiing m ir Vvgen

5 .L Z Ä - »  aewah.te. wurden seit dem Jahre
sprechend der neue»
Ndpstogen Und beschlossen, die M n ne , noch m it 
«>>em W all zu umgebe». Z u  diesem Zwecke erhielt 
^horn vvm Polenköiiigr Sigism und III  die E »  
Aubnik städtische Steuern auszuschreiben. D a  

Gefahren eines Krieges sich zu» 
iad. T iM e  man nur auf der 

vor dem Ericbeiue» au. Erst kurz
begann man m it de? A u E m l? ," ' im  »obre 1629 
werke vor dem Jakobs- 
Diese neue,, Werk« (Bastionen), w e i c h t  
des Jah> Hunderts weiter geführt, aber erst von 
den Schweden nach der Besitzung Tborns im 
Jahre 1655 fertig gestellt wurde», legten sich wie 
ei» G ürtel nm die mittelalterliche S tad t, sodass 
die alte Befestigung bis auf die Abtragung der 
spitzen Dächer einiger Thürm e zur Besetzung der­
selben m it Feuergrschützen keine wesentlichen Aen­
derungen erfuhr. I m  Jahre 1703 wurde» die 
W alle von de» Schweden geschleift, die Thürme  
und Nondele zerstört. Die Stadtm auer wurde 
zw ar von den Bürgern allmählich wieder her- 
gestellt, die Um walln»« jedoch e,st zu Anfang des 
Vorige» Jahrhunderts durch die Franzose» erneuert.

Von der alten Befestign,,g ist heute um noch 
äusserst wenig erhalten, nachdem in de» achtziger 
Jahre» die gekämmte M au er der Neustadt bis 
auf einige Neste nirdergerisien ist. I m  Jahre  
1688 ist der werthvollste und lehrreichste Theil 
der altstädtischen Befestig,ma. die Stadtm auer 
zwischen dem Bromberger» nnd Cnlmer Thore, 
welche noch voM ändia  die alte Vertheidign»»«, 
einrichtn»« erkenne» ließ. der Erweiterung der 
S ta d t »nm Opfer gefallen ist. V iele Thorner 
wei den sich noch rrchtgnt des Ali-Thorner». Culmer». 
Kathariiie»- und Jakobs-ThoreS erinnern, die 
sämmtlich niedergelegt sind. N u r in der Nähe 
der Gasometer deuten einige thnrmartige Reste 
die S telle der alten M au er an. V ie l beklagt is 
auch die Niederlkgung des Panlinerthores worden 
das. wie anch das Kesselthor (zwischen Elisabeth» 
und Breiteftraße) die Verbindung zwischen Neustadt 
und Altstadt herstellte. M a u  muss gestehen, dass 
andere Städte sich vielfach pietätvoller gegen 
alte Bauwerke gezeigt haben. — Am  besten weg. 
gekommen ,st noch die altstädtische M au er aus 
der Südseite längs der Weichsel von» A ltthonier 
Thor b,S znm Brückeiithor. die. wen» auch ohne 
d.e a'ten BertheidignnaSeinricht,Ingen, dennoch 
a l t  Tbore zeigt. A lsK nriosität
M it  hier der .krumme Thurm ". Dieser kleine 
Bruder des schiefe» Thurmes von Visa ist 15 m 
trä^ t , U ' " '  A b w ich '" '»  von der Senkrechte» be- 

"> Nach Zerneckes Chronik ist er 1271 
5 ? " .,"nein Ordensritter als S tra fe  für seine
ödesten '"?rde„; wahrscheinlicher ist es

keine schiefe Stellung durch Nach» 
n n r Ä 2 N'>'des erhalten hat Uebrigens 
U  - '.'"A n> drei Seite» vorhanden, die 

.norde» wodurch -«Achten Absätzen ei,.gebaut 
Miibnuiiaen e1nw r!^.?°Ä ^ wurde, im Innern

militärische Zwecke in Beschlag genoinineii. '^Bun 
den Thore» sind noch erhalten: das Nonnentkor 
am Ende der Setligeiigeisiftrasse und vor äuem 
das herrliche Brücken» oder Fährthor welches 
wördeü"ist"*""* Stadtseite' abgeputzt

her wie eln Wunder zu betrachte»;, daß im Jahre  
1806 eine kleine Schaar Preuße»» unter L'Ettocq 
drei Wochen lana alle Anariffe der Franzosen zu- 
rückwkisei» konnte. A ls  die Preußen den unhalt­
baren O rt fre iw illig  geräumt hatten, stellten die 
Franzosen, die Wichtigkeit des Platzes erkennend, 
die alte Etdum wallnng wieder her. Doch über­
eilten sie sich damit nicht allzusehr, sodaß 1812 die 
Bastioniruug noch theilweise unvollendet war. 
Vorgeschoben waren einzelne Anßenwerke, theils 
Blockhäuser, theils nur von Erde locker ausgeworfen. 
Eins der Blockhäuser log auf dem Bückerberge. 
der bei allen Belagerungen eine wichtige Rolle 
gespielt hat. E in  zusammenhängender Verhau, 
der an der Westseite der S tad t dicht an der 
Weichsel anfing, umschloß den O rt m it den Außen- 
werken bis zmn Griitzmiihlertteich. E r  sollte die 
Vorposten gegen feindliche Kavallerieangriffe 
schützen. Auf der andern Weichselseite waren 
Bazarinsel. Brückenkopf und Schloß Dhdow  
befestigt.

Nachdem Thon» znm zwe»ten»nal m it Preußen 
vereinigt w ar, begann im  Jahre 1820 der Ausbau 
zu einer modernen Festung, wobei die m itte lalter­
lichen Befestigungen viele Veränderungen und 
rheilweisen Abbruch ersnhren. Doch auch das 
damalige Spstem veraltete nur zu schnell. Auch 
die W älle der zwanziger Jahre fielen, als von 
dem französischen Milliardensegen Thon» zu einer 
Festung ersten Ranges ausgebaut wurde. Diese 
Zeit w ird viele»» gewiß noch in angenehmer.Er­
innerung sei»», denn mancher Thorner Geschäfts­
mann hat damals Gewinn davon gehabt. Die  
Stärke des Platzes liegt »licht in der Hanptfestnng. 
welche die S tad t in eine»»» großen Halbkreise ein­
schnürt, sondern in den Anßenforts, welche die 
S tad t in eine»»» gewaltigen Kreise von etwa 
5 Km Radius »»»»»geben. S ta t t  der früheren 
Nummern haben die bedeutendsten vor einigen
Jahren NarnenberühltlterPersönlichkeiterrerbalten.
wie König W ilhelm . Winrich von Kmprode. 
Friedrich der Große. Heinrich von Planen u s w. 
Daneben giebt es noch verschiedene Zwlschen- 
werke. Besonders zahlreich sind die Unterstände, 
welche die Truppen vor verheerende»»» femdlichen 
Feuer schützen sollen. F ü r die Verbittdnna der 
Forts nntereir»a»»der sorgen t»esflicheRi»rgcha»»sseee»i, 
die vielfach an der nach der Peripherie der 
Festung gelegenen Seite dnrch Strauchwerk ruas- 
kirt sind. — Hat so »»»»streitig die Bertheidignugs 
fähigkeit des Platzes e»hcblich gewonnen, so wird  
der alte Thorner. der noch die Erinnerung an die 
alte Festung nicht verloren l.ut, klagen müssen, 
daß viel malerische Schönheit verschwunden »st. 
Die alten rothen M auern und grünen W älle mit 
Grabe»», die gothischen Thore nit den Zugbrücken 
gaben ein charakteristisches Feftnngsbild. während 
heute rings nm die S tad t Oedländereien gähnen, 
die durch Niederreißnng der alten Werke gewonnen 
sind. Keine gärtnerische Kunst kam, hier K u ltur 
hineinbringe»», da »räch dem Urtheil der Sachver­
ständigen durch die tiefer» Festungsbanten die 
segenspendenden Wasseradern nnterbnnden sind. 
Doch da h ilft kein Klagen. I n  einer Z eit. da 

Opa in Wt.ffe», starrt, muß unser Bater- 
alle Evei.tnaHtcilen gerüstet sein Und 

so ist denn unsere deutsche Wacht an de» Weichsel 
beßlmmt. gegebenenfalls den ersten feindlichen 
A nprall auszuhalten und, »vke w ir  hoffen, auch 
siegreich abzuwehren. a.

Gesmidheits-slege in der Mieren 
Jahreszeit.

Bon vr. woll. E. N v s s e  ».

Je mehr die kältere Jahreszeit sich fühl­
bar macht, desto weniger w ird  von viele» 
Mensche» fü r ihre Gesundheit gethan. Je 
mehr die Kälte kommt, desto weniger w ird 
geradelt, gerudert oder spazieren gegangen, 
kurz, die so gesunde Bewegung im Freien 
w ird eingeschränkt. Es liegt i» der N atnr 
der Sache, dass man im W inter nicht so oft 
»no lange sich im Freie» aufhält und bewegt, 

aber zu sehr sollte man 
c l "  ^^"E ttung doch nicht eindämmen. Die 
schönste Erholung fü r den Körper ist es. 
wenn w ir  ihn in die frische Lu ft führen. 
Der geistige Arbeiter thut gut, einen Sport 
atisznüben oder eine» Spaziergaug zu machen, 
der körperlich Arbeitende ruhe möglichst aus 
in freier, frischer Luft. Znm Glück ist dem 
Knlturmenschen die Freude am Spazieren 
gehen von N atnr anS eingeimpft. Jede 
Stadt hat ihre Promenade, die selbst im 
W inter nie ganz unbenutzt bleibt. Besonders 
in den Großstädten kann man beobachten, 
wie sehr den» Knliurmenschen das Spazieren­
gehen, das Flauiren im Blute liegt. Gerade 
in der kälteren Jahreszeit sind die Strassen 
und Promenade» stark belebt. Davon zeugen 
die .L inden" in Berlin , der „R in g " i» Wie», 
die .Boulevards" i» Paris , die „P icadilly  
in London und selbst die „Perspektive" im 
kalten Petersburg. Dieses Promeniren und 
Flauiren w ird  nicht allein bedingt durch die 
Sucht, etwas zn sehen oder zn erleben, es 
w ird  vor allen Dingen hervorgerufen dnrch 
>aS Bedürfniss nach Bewegung in frischer 
Luft. Jede Bewegung im Freien kräftigt 
den Körper und macht nnser B lu t leichter 
liessen. Wem aber das B lu t leicht durch die 
über» fließt, der ist gesund. Wer gesund ist, 
)er ist in  der Regel anch glücklich, denn Ge- 
undheit hat Heiterkeit, Lebens- und Arbeits- 
ust im Gefolge. Kein gesunder Mensch sollte 

daher anch im Herbst und W inter versäumen,

täglich einen Gang im Freien zn unternehmen, 
wo er die reine, stärkende Lu ft einathmen 
kann. Der Sport ist heutzutage zwar sehr 
ausgebreitet, namentlich der Radsport, aber 
man vergesse darüber nicht, dass das Gehen 
die gesundeste, natürlichste und schliesslich auch 
die einfachste und billigste Bewegung ist. 
Durch das Gehen erhält jedes Organ die 
zweckmässigste und heilsamste Thätigkeit zn- 
ertheilt. Die passendste Zeit des Spazieren­
gehens ist stets dann, wen» der Körper nicht 
durch Anstrengung zn sehr ermüdet ist. H in ­
aus in die frische Luft, jeden Tag, so w ill 
es die Natur, auch fü r das zarteste weibliche 
Wesen. Selbst bei strenger Kälte soll man 
bei solche» Spaziergängrn nicht allzusehr 
eingehüllt gehen, damit die Haut ihren 
langsamen Austausch m it der frischen Lust 
ausüben kann, und so der Körper selbst mitte» 
im strengen W inter das belebende Luftbad 
»imml. Nicht Mantel, nicht Pelz, sondern 
Athmung und Mnskelbeweguug sind die 
natürlichen Wärmequellen des Menschen. Fast 
alle Menschen, die sehr ausfallend a lt wurde», 
Ware» tüchtige Fußgänger, so Moltke und 
Bismarck. Die so jäh dahingemordete öster­
reichische Kaiserin Elisabeth war eine vor­
zügliche Fiissgängeri», und die hohe Frau 
hat oft gesagt, dass sie dieser m it Mass und 
Methode geübten Gepflogenheit des Spa­
zierengehens ihre in keiner Hinsicht gestörte 
Gesundheit verdanke. Hätte der M euchel­
mörder sie nicht dem Leben entnffen, so 
würde die hohe Frau wohl noch hente in 
ungetrübter Gesundheit unter uns weile».

Je mehr die kältere Jahreszeit sich fühl­
bar macht, desto weniger haben auch viele 
Menschen Lust und Li.be zur Körperpflege, 
znm Badrn, übrig. Wenn möglich sollte der 
Körper aber täglich im Bade gereinigt werden, 
aber niemals in einem Wasser, dessen Tem­
peratur 25 Grad Zelsins übersteigt. Wo 
keine Badewanne zur Hand ist, kann Ab­
wäschen des ganzen Körpers eintreten. Jeden­
falls aber sollte auch in der kälteren Jahres­
zeit ein Bad kein Ereiguiß sein, sondern stets 
ein dringendes Bedürfniß bleiben. Leider 
halten in den Arbeiterkreisen viele die Rei 
»igung des Körpers nnr dann fü r dringend 
nothwendig, wenn der aufgelagerte Schmutz 
wirklich wahrnehmbar ist. Diese Saumseligen 
und Wasserscheuen vergesse» aber, dass nicht 
nur der von aussen sich anhaftende Schmutz, 
sondern auch die auf der Haut abgesonderte 
Schicht von Schweiß „nd Fett unbedingt 
entfernt werde» muss, wenn der Körper ge­
sund bleiben soll.

Nach dem Bade aber muss man sich kräftig 
abtrocknen, und nicht, wie es oft geschieht, 
noch feucht sich anziehen. Dieses Feucht- 
bleiben des Körpers kann zu schweren E r­
kältungen führen. DaF tüchtige Abtrockne», 
womöglich m it einem rauhe» Tuch, verhindert 
aber nicht nur die Erkältung, eS reinigt auch 
noch die Haut, öffnet noch mehr die nn« 
zähligen Poren, wodurch die ganze Haut 
athmet.

Je mehr die kalte Jahreszeit näher 
kommt, desto reichlicher pflegt anch die 
Nahrnngsziifiihr beim gesunde» Menschen zn 
sein. Das ist natürlich, aber man übertreibt 
hier in alle» Kreisen zu leicht und gerne. 
M an vergißt m ir allzuoft den wichtigen 
Satz: „D er Mensch lebt nicht von dem, was 
er isst, sondern was er verdaut." Kräftige 
und massenhafte Nahrung giebt nicht immer 
kräftiges und gesundes B lu t, nnser nervöser 
Magen kann die ihm zugeimithete Arbeit 
nicht immer prompt verrichten. Und es ist 
schlimm; was an «»verdauten Nahrungs­
mittel» im Magen zurückbleibt, das giebt 
S toff zu Krankheiten, besonders wenn, durch 
die kalte Jahreszeit bedingt, die Körper­
bewegung im Freien vernachlässigt w ird. Der 
Nahrung muss auch der Stoffwechsel parallel 
lanfe», der nur durch Bewegung, Arbeit, kurz 
natürlich kräftiges Athmen erzielt werden 
kann. Schwache, zart gebaute Menschen 
sollten daher nnr leicht verdauliche Kost ge­
nießen und erst allmählich, wen» die Organe 
durch regelmäßige Uebung gekräftigt sind, zn 
einer gehaltvolleren übergehen. Das richtige 
Maß zn finden, ist die Ausgabe eines jeden, 
es ist das Ergebniß einer strengen Selbst­
beobachtung. Schließlich achte man bei kalter 
Jahreszeit stets auf die Temperatur seines 
Wohnzimmers. M an dulde es nie, daß das 
Thermometer mehr als 15— 16 Grad R. 
zeigt. Is t dieses der Fa ll, öffne man sofort 
ein Fenster. Besonders sollen die Kinder- 
stubeu nie mehr als 14— 15 Grad R. aus­
weise», denn das B lu t der Kinder erzeugt 
schneller nnd lebhafter die Eigenwärme.

N ur ältere Leute oder Genesende können 
ohne Schaden bis zu 18 Grad ih r  Zimmer 
heizen lasse». E!» normal gesunder Mensch 
füh lt sich am wohlsten bei einer Temperatur 
von 14—15 Grad. Behagt ihm eine solche 
einmal nicht, so w ird ein Gang in 's Freie 
sofort das gestörte Gleichgewicht wieder 
h e »stellen.___________________ ________

Mnuliijifaltijres.
( E i n e  v o r e i l i g e  T h a t . )  I n  LenbnS 

(Schlesien) hat der M ilitä rinva lide  Funke 
Selbstmord verübt. E r hatte bei den Küras­
sieren in Bresla» gedient «nd durch ei» 
Pferd Verletzungen am Kopf erlitte». Von 
Tag z» Tag wartete Funke auf die Entschei­
dung über seineJnvaliditätserklarung und die 
Auszahlnng des Geldes. Schließlich wurde 
er schwermlithig und erschoß sich. Wenige 
Stunden nach seinem Tode tra f der Bescheid 
ein, daß er m it 27 Mk. monatlicher Invaliden­
rente entlassen sei.

(A ch t S ö h n e  b e i m  M i l i t  8 r) hat 
eine i» Hohenraba bei Delitzsch wohnende 
W ittwe. Die acht Brüder ließen sich vor 
einiger Zeit in  ihren Uniformen photogra- 
phire» und übersandten das Gruppenbild dem 
Kaiser. Dieser Tage wurde die Photographie 
nebst einem Schreiben des Geheimen Z iv il-  
kabiuets zurückgesandt, worin der M u tte r 
mitgetheilt wnrde, daß der Kaiser von dem 
Bilde Kenntniß genommen, der M u tte r zu 
ihren braven Söhne» seinen Glückwunsch 
anSspreche „nd ih r zugleich ein Ehrengeschenk 
von 300 M ark überweise.

( E i n e  h y p e r m o d e r n e  H e i r a t h S »  
gesch ick te )  illns trirt die „Lahrer Z ig ." in  
ihrem lokalen Theil als in  Lahr passirt: 
„Dreiwöchige Bekanntschaft. Sonntag vor 8 
Tage» Hochzeit. M ontag Ansstenertag. 
Dienstag Erkundigungen über Vorleben ; Ent­
täuschung und Trennung. Mittwoch Ab­
holung des gekauften und nicht bezahlten 
HeirathsgnteS durch die Lieferanten." 
V iel schneller kann'S selbst in Amerika nicht 
gehen.

( MaScagni S Ga l genhumor . )  
MaSeagni scheint sich über seine beiden auf­
einanderfolgenden Verhaftungen einigermaßen 
zu amüsire». E r hat an der Thür seiner 
Wohnung in Boston ein Plakat anbringe» 
lasse», das in englischer Sprache die Auf­
schrift t räg t :  „Z u r Beachtung! Die Per­
sonen, die Herrn P ietro Mascagni zu ver­
haften wünschen, werden gebeten, sich vorher 
einzuschreiben nnd eine Nummer z» nehmen. 
Bevorzugungen können gegenwärtig nicht 
stattfinden." Es braucht nicht gesagt zn wer­
den, daß der Komponist so die Lacher anf 
seine Seite brachte.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtlich« Aottrnug»»^««» Dauztge» Prodnttra-

vom Freitag der» 2 l. November 1902.
F ür Getreide, Ln'ilieufriichte nnd Oelsaateu 

werden außer dem nvtirte» Preise 2 M ark  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
Vvm Känscr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von lvOO Kilogr.

inland. hochbunt und weiss 710-793  G r. 144-151  
M k. brz.

inländ. bunt 737-777  G r. 147-149  M k. bez. 
intättd. roth 745-783  G r. 146-151 M k. bez. 
transito roth 734 -779  G r. 117-121 M k. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Norinalgewickt 
inländ.grobköruig679-768  G r. 126 M k. 
transito grobkörnig 753 G r. 92 M k.

G e rs te  ver Tonne von Ittl»» Kilogr. 
inländ. grosse 692 G r. 132 M k. bez. 
transito grosse 624-665  G> . 94'/-— 102 M k. be». 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kiloar.
inländ. 124-126 M k. bez.

L e i n s a a t  per Tonne v .1000K ilo g r.2 lI M k.
K l e i e v e r  5V Kilo«, Weizen- 7.60—8,20 M k. bez.

Roggen-8,30 M k. bez. " '
R o h z u c k e r  per 60 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Nendeinent 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
7 55 -7 ,5 7 '/. M k  .inkl. Sack bez., Rendement 
75° Transitpreis franko Nenfahrwaffer 6.00 
M k. nikl Sack bez.

Sa m b u r « 2 1 . November. Niiböl ruhig, loko 49V. 
-  Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. -  Petro­
leum »ramm, Standard white loko 6,80. —
M ette ,-; K a lt

'V ö llo llö ü  bleibt stets beliebt, vei)
es LilliAksit uoci xuts tzusIitLt in sieb vereint. 3. k. 
8ebvvÄrsloss 8öboe> kvnigl. Uoü., Leriio, klsrk» 
grsksostr. 29. VorrLtdiz in eilen besseren ksrkiiinsris-, 

Dessen- nvä LsistenrsesebLkts».

23. Novbr.: Soim.-Aufgaug 7.42 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4. 2 Uhr. 
Mond-Anfgang 12. 9 Uhr. 
Mond-Uuterg. 1.12 Uhr.

24. Novbr.! Sonu.'Aufgang 7.44 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4. 1 Uhr. 
Mond-Ansgaug 1.2l Uhr. 
Moud-Unterg. 1.86 Uhr.



Bekanntmachung.
ES in letzter Zeit häufig vorge- 

keimen, daß Personen, welche 
a. den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
das Gewerbe eines anderen über­
nahmen und fortsetzten und 

e. neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder anstelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

diesseits erst znr Anmeldung desselben 
angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veran- 
lajsung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbestenergesetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlassenen Ausführungsan- 
weisung vom 4. November 1895 der  
B e g in n  eines B e tr ie b e s  v o rh e r  
rd e r  spätestens g le ich zeitig  m it  
demselben bei dem  G e m e in d e -  
vorstände an zuzeigen  ist.

Diese Anzeige muß entweder 
schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. I m  letzteren Falle wird dieselbe 
in der Sprechstelle für B ureau !, Rath­
haus 1 Treppe, Zim m er 22, ent­
gegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a .  
a. O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage- und Betriebs­
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbesteuer befreit sind, 
w entbindet dieser Umstand nicht 
von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Borschristen 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach A 70 des 
im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldnng 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, 
welche die Anmeldnng eines steuer­
freien stehenden Gewerbebetriebes 
unterlassen, aufgrund der 88 147 und 
148 der Reichsgewerbe-Ordnung mit 
Geldstrafen und im  Unvermögenssalle 
m it H aft bestraft werden.

Thorn den 11. November 1902.
Der Magistrat,

Steuerabtheilung.

Nachlas;-Konkurs 5. Simon.
Montag den 24. November er.,

nachmittags 3 Uhr,
werde Ich in meinem Komptoir öffentlich gegen Baarzahlnng versteigern:

1. V- Antheil an dem Grundstück Mocker Nr. 1LS k, 
Gesnmmtgrötze 1,27,00 d».

2. Antheil an der Parzelle Rubinlowo 26. Ge- 
samnltgrötze 0,59,77 k».

3. Eine Hypothek auf Königsmoor (K r. Strasburg W pr., 
Nr. 117, Abth. I I I ,  über Mk. 878,83, gekündigt 
p. 1./4. 03.

4. Eine Hypothek anf Thorn, Bromderger Borstadt, 
Nr. 179, Abth. 111, Nr. 29, über M l. 371,70, 
gekündigt p. 19 ./6 . 02.

5. 2 Tempelfitze, Nr. 113 «. 119.
o. 8 Antheilscheinzertifikate der „Besta", Lebens- 

Bers.-Banl in Pose», Nr. 461 n. 501—507. 
v i L S l a v

Konkursverwalter.

M  E  -

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermiethung des 

Gewölbes N r. 10 im hiesigen Rath­
hause für die Ze it vom 1. April 
1903 bis dahin 1906 haben wir 
einen Term in auf
Montag den L. Dezember er., 

m itta g s  ISVi Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers (Rathhans 1 Treppe) an­
beraumt, zu welchen! MiethSbewerber 
hierdurch eingeladen werden

Die der Vermiethung zugrunde zu 
legenden Bedingungen können in 
unserem Bureau 1 während der 
Dienststunden eingesehen werden. D ie­
selben werden auch im Term in be­
kannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebotes eine Bietungskantion 
von 15 M k. bei unserer Kämmerei­
kasse einzuzahlen.

Thorn den 17. November 1902.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung der 

städtischen Volksbibliothek während des 
W interhalbjahres:

1 HanptanstaltmitLesezimmcr 
m der Gerstenstraße (Mittelschule). 

Bücherentnahme:
Mittwoch, nachmittags von 6 — 7 Uhr. 

Lesezeit:
Mittwoch, abends von 7— 9 Uhr. 

Bücherentnahme:
S o n n ta g , vorm. von 11V ,— 1 2 '/ ,Uhr. 

Lesezeit:
Sonntag, nachmittags von 5— 7 Uhr. 

2. Zweiganstalten: 
in der Bromberger--Vorstadt, Kleln- 

0 . m der Culmer- Hkinderbewahranst.
Bücherentnahme wochentäglich von 

8 — 11 Uhr vormittags, von 2— 5 Uhr 
nachmittags.

D ie Benutzung der Lesehalle ist 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne­
ment auf Bücher-Leihe beträgt 50 P f. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
gestattet.

M itglieder des Handwerkervereins 
stiftungsgemäß beitragsfrei.

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. besonders empfohlen. 

Thorn den 30. September 1902.
Das Knratorim 

der städt. Volksbibliothek.
4 , » , n

E in  Laden
u-bst Kellcrraum Friedrichstr. 10/12. 
zu vernnethen. Näheres

C n lrn e r  C hansfee 4 9 .
L  m S b lir le  Z im m e r  

zu vernnethen Berberswerberstraße 18.
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! Nimvertretster seil 1898 k.Idorüll. Mßeßevä:
Kollfl-isc! Körke, ksvlrsw. 31,

kerner ee k t rn  baden in  äsn OeeedLkten:
O o v M S , B re ites t, IVvv. V o k n ,L o d ille rs t , k .  ü - la d o k a n , 

kkeustäät. kckarkr, » .  S la l is v k ,  LIeUienstr., N a ln e lv l ,  H a « » , 
lle ilixegeiststr. nvä Sodnlstr.

Eesstslied A e s o d n lr t .

0 .  N . - 8 . « p .  1 S S  K S S .
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LsdützkSciN üdllk klsttk.
^ I l e i »  bereoktixt rur ^usküdruvg mit odevZtobtzväsv ble- 

äLillea xrämiirtei 2 g.tmsrsg,t2MktIwäe.

^ckolt M sitkrom ,
p r n l i t .  V e i v N s l ,

krelttzstrime 32. I. kreitestl-asse 32, I.
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Emaillegefätze in allen Farbe«.
Emaille-Kochtopf, 30 Pfd., M k. 5,50 
Emaille-Kochtopf, 18 Pfd., M k . 3,90 
Emaille-Eimer, 25 Pfd.. M k. 4,50  
Holz-Eimer (stark). 40 Psd., M k. 6,50  

.............. .....  ........... Holz-Eimer (stark). 30 Psd., M k . 5.00
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme

V v . W k l M k ! l M . E M i d . L l ^

aus erster Hand
Kllbel, 3 0 - 6 0  Pfd. Jnh., p. Z tr. M k. 14  
Fässer, 1 0 0 P s d .J » b .,P .Z tr .M k .1 4  

.  2 0 0 ,i.3 0 0 P fd .J n h ..p .Z tr .M k .I3  
Blecheimer. 20Pfd . Jnh., P. E . M k. 3,50  

Post-Blecheimer 9  P ld. Jnh., M k . 2

Warnung! Is t daS nicht Betrug? So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

s Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Berttauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 

! habe. So etwas kommt allerdings im  reellen geschäftlichen Verkehr 
! nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

ßM- „A»ker-Pain-Erpeller
' verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht > 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ü r  
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrika t I 
verlangen, und echt ist n u r  das O rig in a l-P rä p a ra t, der j
„A nker-P a in -E x peller"! Also Vorsicht beim E inkauf!

F. Id . Richter 4  Sie. in Wol-tadt, Wringen.

Statt früher M k 1 0 . "  jetzt «vr noch M .  3 . 8 Ü  kostet
die neue vollständige ittuftrirte Ausgabe -e -  spannendsten Romans der W e lt:

DaM as,
D s /' ^ a /  vo»

Sechs Bände (1300  Seiten) in 2  hochfeine GeschenkbSnde
gebunden.

Kann auch in Wochenhest. L 20 P f. bezog, werden. Probeheft gr. u. srko.

Franlkh'sche Uerlagshanklnng, Stvttgart, «uchsenstr.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung.

K M M Iie  1l«<I>l»ii8>L».
Lävtgsderg i. kr. -  llaortg -  Lidtag -  8t6iitll.

SMmil. IZ. OkI>«ri>, S «M ll. IZ.
Mü-Wsl I» M «  lud.

An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 
von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das Zn- und Ausland. Ver­
miethung von Privattresors (Safes) unter Mitverschluß 
durch den Miether._______________________________

-  .  -KkM
M ein  Geschäft befindet sich jetzt

Katharinenstraße Nr. 7.
Verschiedene A L o Ä b L lS  und viele reizende Kostüme 

sind neu angefertigt worden.

, 3 0 ° / ,
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reise» laste, noch Agenten hakte.

H o c h a rm ig e , unter 3 jähriger Ga- 
rantü', frei Haus u. Unterricht für nur

3« W arb .
Dlssoklne lLökle,', Vldi-LMng Zkuttls , 

kingsekilkoden Vkkelei' L  V llso o
zu den billigsten Preisen.

Lheilzahluuge» rnouatk. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.anl>sdsr-gsn,
Heiligegeiststr. 18.

100 Stück

iS M i.
fleißige, liebliche- 

Länger, S tam m  Erntges. Vielfach 
präm iirt, erhielt und empfiehlt L Stck. 
8  und 10 M k .

6 .  O runN insnn»
Breitestraße 37.

^  100  Stück

fleißige, lieb lich es ^

2 a  dadsn bei:

üeioriek stktr.

Wollen S ie wirklich erstklassige, 
bessere Jagdgewehre nnd Schußwaffen 
aller A rt zu wirklichen Fabrik­
preisen kaufen, so fordern S ie  
meinen reichillnstrirten, interessanten 
und lehrreichen großen Hanptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ea. 1000 
Abbildungen an ; derselbe wird sofort 

gratis und franko versandt.
H .  S u r ° § s » » N L 1 s r ,

Jnnungs-Büchsenmachermstr.,
Jagdgewehrfabrik und Fein- 

büchsenmacherei,KreienseniHarz1.
elektrische

und

WIlMIllW
—  werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

V L .  « G S L v l L j ,  
Elektriker und Mechaniker, 

—  gegründet 1874 —  
Thorn, Grabenstraße 14.

franko jkäsr öLkuslLtion.

g. U .  H l ,  v W t z
kernspreeder 352. 

Ivlegr.-^är.: L a m p o n a x t.
kroistlstsu xrLtis u krLvko.

^nl nlöbl. Zimmer nebst Kabiuet 
> sof. z. verm. Bachestr. 1b. v.. l.

»«ük «n. „««,<, «tz» ». r>»sl»»bw,kl >« M>*h


